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Erscheint täglich, auch Montags (siebenmal in der. Woche), 
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Amtliche und Heilmittel-Anzeigen z0wie 
paltene Millimeterzeile im 


| Anzeigenpreise: 10 gegaltene Millimeterzeile im polnischen Industrie- 
5 r., 


Für das Erscheinen von Anzeigen an bestimmten Tagen und Plätzen, die nach Möglichkeit innegehalten werden, sowie für die Richtigkeit telefonisch aufgegebener Inserate wird keine Gewähr übernommen Yen or es. 
aus diesen Gründen nicht verweigert werden. — Streiks. Betriebsstörungen usw., hervorgerufen durch höhere Gewalt, begründen keinen Anspruch auf Rückerstattung des Bezugsgeldes oder Nachlieferung der g 


Reichstag 
aufgelöſt 


bereits in der Abſtimmung über die kommuniſtiſchen Aufhebungs“ und Mitra 


Papen ſpricht 
zum ganzen Bolt 


Was die Abgeordneten nicht hören wollten — Vergeblicher Versuch, der Abstimmung 
zuvorzukommen — Verfassungsrechtsstreit um Auflösung oder Regierungsturz 
Praktisch ohne Bedeutung 


(Dıabtmeldbung unferer Berliner Redaktion) 


Berlin, 12. September. Nachdem der Deutſche Reichstag ſich geweigert hat, die Erklärung der Reichsregierung über 
ihr politiſches und wirtſchaftliches Programm anzuhören, iſt er am Montag, nachmittag 3.46 Uhr, durch die Verordnung des 
Reichspräſidenten und der Reichsregierung aufgelöſt worden, da die Gefahr beſtand, daß er die Aufhebung der großen Wirt⸗ 
ſchaftsnotverordnung vom 4. September verlangte. Neichstagspräſident Goering (Nat.⸗Soz) hat ſich geweigert, die Auflöſung 
entgegenzunehmen und dem Reichskanzler zu ihrer Verkündung das Wort zu erteilen mit ber Begründung, daß der Reichstag 


rer: Vi 


‚begriffen fei, Seine Auffafjung, 


daß die Auflöſung unter diefen Umſtänden verfaſſungswidrig ſei, trifft nicht zu, da der Reichskanzler zwiſchen dem Antrag auf 
Abſtimmung und dem Antrag auf namentliche Abſtimmung das Wort zur Verkündung der Auflöſung verlangt hatte. 
Anter dieſen Umſtänden ift die Haltung des Reichstagspräſidenten, der dem Reichskanzler das Wort verweigerte, verfaſſungs⸗ 
widrig und ebenſo die rechtlich erſt auf die Auflöfung folgende Abſtimmung. Sie ift damit ungültig. Da der Reichstag 


die Regierungserklärung nicht entgegengenommen hatte, hat Reichskanzler von Papen am Mont 
Erklärung auf dem Wege des Rundfunks über alle deutſchen Sender verbreitet. 


„Mit Hindenburg und für Deutschland“ 


Appell an die Vernunft gegenüber der politischen Verhetzung — Kampf der 
Arbeitslosigkeit — Um Gleichberechtigung und Mehrheit — Reichsreform 


In feiner Regierungserklärung, die ſtatt dem 
Reichstag durch Rundfunk dem ganzen Volke vor⸗ 
getragen wurde, ſagte Reichskanzler von Papen: 


„Ich ſpreche heute durch den Rundfunk zum 


deutſchen Volk, weil der ſoeben aufgelöſte Reichs⸗J; 


tag es nicht einmal für notwendig befunden hat, 
eine Erklärung der Reichsregierung über 
das von ihr verfolgte Programm entgegenzu⸗ 
nehmen.“ Der Reichskanzler gab eine Schil⸗ 
derung der Vorgänge im Reichstag und 
betonte, daß nach Artikel 33 der Verfaſſung der 
Präſident verpflichtet war, ihm als Vertreter 


der Reichsregierung eur erraten? 


„Mit dem Augenblick der Uebergabe 
des Auflöſungsdekrets war nach den 
Beſtimmungen der Verfaſſung der 
Reichstag aufgelöſt. 
Die Abstimmungen, die der Reichstägspräſident 
danach hat ſtattfinden laſſen, ſind verfaſſungs. 
widrig und damit rechtsungültig. Aus dieſem 
Vorgang wird das deutſche Volk erſehen, daß es 
der Reichsregierung durch 1 
Verhalten des Reichstagspräſidenten unmöglich 
gemacht worden iſt, vor dem Volk einen Rechen⸗ 
ſchaftsbericht über die vergangenen drei Monate 
zu geben und ihr Programm für die Zukunft 
mitzuteilen. Die 
kommuniſtiſche, aus Moskau zugereiſte 
Abgeordnete Frau Klara Zetkin iſt 
von dem Reichstag mit Andacht in 
ihren Deklamationen angehört 
morden. 


Die Erklä einer nationalen Regierung aber 
weigert i . deutſche Volksvertretung auch 
nur anzuhören. Ich ſtelle dieſes Verhalten des 
Reichstages vor dem deutſchen Volke feſt. 

In dieſer Stunde liegt mir daran, dem beut- 
ſchen Volke nunmehr auf dieſem Wege erneut 
Rechenſchaft abzulegen über die bisherigen 
Handlungen der Regierung und das weitere Ziel, 
das ſie im Intereſſe der Geſundung der Nation 
verfolgt. 


„Die Reichsregierung, die ein unteilbares 


„Ganzes bildet, ift. feft entſchloſſen, den Weg wei- 


terzugehen, den fie mit ihren bisherigen Hand- 
lungen beſchritten hat: den Weg einer neuen 


unabhängigen Staatsführung, 


zu der der Herr Reichspräſident ſie berufen hat 
und zu deren Durchführung wir uns ohne Zögern, 
na auch ohne Ueberſtürzung ans Werk gemacht 
aben. 


Die Tätigkeit der Regierung, über die ich jetzt 
dem beurang Volke Rechenſchaft zu legen habe, 
beſteht in dem 

Abſchluß einer alten und der Eröffnung 

einer neuen Epoche. 

Ich i mit. denjenigen Aufgaben, deren 
RR ir 45 unſeren Vorgängern über⸗ 
nommen haben: Ibre erſte und dringendſte war 
die Erledigung der Reparationsfrage. 

Das Syſtem der Reparationen und 

feine letzte Verkörperung, der Young- 

plan, iſt tot 


und wird niemals wieder lebendig werden. Die 
Erkenntnis, daß die wirtſchaftswidrigen Repara⸗ 
tionszahlungen die Haupturſache der gegenwärti⸗ 
gen Weltkriſe geweſen ſind, hat ſich endlich auch 
bei unſeren Hauptverhandlungspartnern durch- 
geſetzt. Die Politik hat den unabänderlichen 
Wirtſchaftsgeſetzen Rechnung getragen und tragen 
müſſen. Schon in Lauſanne habe ich den 
Anſpruch Deutſchlands vor der ganzen Welt ange⸗ 
meldet, als Volk mit gleichen Rechten und gleichen 
Pflichten in der Welt behandelt zu werden. 

Die Beſeitigung dieſer Diskriminationen 
ſteht ſeither auf der Tagesordnung der inter⸗ 
nationalen Politik und darf nicht wieder davon 
verſchwinden. 


Die Herſtellung der vollen Souveräni⸗ 

tät des Reiches, ſeiner Freiheit und 

Gleichberechtigung iſt das grundſätzliche 
Ziel unſerer Außenpolitik. 


Das iſt eine Sache der Ehre und Selbſt⸗ 
achtung Deutſchlands und zugleich die einzig 
mögliche Grundlage ſeiner Zuſammenarbeit mit 
dem Auslande. Aus dieſem Grunde haben wir 
jetzt die zweite Frage unſerer Gleichberechtigung 
in Angriff genommen, die Frage der Abrüſtung. 

Einzelne Parteien haben es gewagt, der 
Reichsregierung die Berechtigung abzusprechen, 
dieſe großen Lebensfragen der deutſchen Nation 
vorwärts zu treiben, weil ſie angeblich auf einer 
zu ſchmalen Baſis ſtände. 2 

Dieſen Leuten erwidere ich: 


(Fortſetzung ſiehe Seite 2.) 


ag abend um 7.30 Uhr ſeine 


Papen greift an 


Von 
Hans Schadewaldt 


Der parlamentariſche umu, dem Reichs⸗ 
kanzler die Darlegung des nationalen Regierungs- 
programms vor der deutſchen Volksvertretung zu 
verweigern, hat ſofort die einzig richtige Ant⸗ 
wort erhalten: Auflöſung, Schluß mit der 
Reichstagskomödie, Appell über die Parteien 
hinweg an das ganze Volk! Es geht nicht mehr 
um Parteianſprüche, Parlamentshoheit und Ver⸗ 
faſſungsparagraphen, ſondern um das nackte 
Leben von Volk und Reich. Niemand im Lande 
bringt mehr Verſtändnis für die Zänkereien und 
Quertreibereien der Parteimatadoren auf, jeder 
ſehnt ſich nach einer unabhängigen 
Staatsführung, die, von den Regierungs⸗ 
gelüſten der Bonzokratie nicht angekränkelt, den 
Glauben an eine autoritäre Staatsmacht und das 
Vertrauen auf eine Wiederbelebung der Wirt- 
ſchaft zu ſchaffen bemüht iſt. 

Reichskanzler von Papen hat geſtern mit 
ſeiner Parole „Mit Hindenburg und für 
Deutſchland“ einen moraliſchen Sieg erfoch— 
ten; ob es auch ein politiſcher Sieg war, werden 
uns die nächſten Tage lehren. Imponierend die 
unerſchütterliche Entſchloſſenheit des Reichskanz⸗ 
lers, den nationalen Plan zum Wiederaufbau 
Deutſchlands einheitlich und folgerichtig durchzu⸗ 
führen; erfriſchend die Kampfesfreude, mit der 
der Reichskanzler den Störenfrieden ans Gewiſſen 
ging, und eindrucksvoll der ſtaatspolitiſche Ernſt, 
durch den er auf Millionen Deutſche gewirkt hat, 
die, der Parteiwirtſchaft müde, eine klare Wut 
baulinie herbeiſehnen und den entſchloſſenen 
Wellen begrüßen, das Volk vor dem Rückfall in 
das Syſtem der Parteikoalitionen zu bewahren, 
aber ihm auch die Diktatur einer Partei zu er. 
ſparen. 
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Wir haben das politiſche Getriebe der letzten 
Jahre bis über die Ohren ſatt und verabſcheuen 
eine Straßenpolitik, die in der Betätigung tol- 
lektiver Gemeinheiten und perſönlicher Perfidie 
ihr Tagewerk ſieht. Die Verrohung der politis 
ſchen Sitte, die klaſſenkämpferiſche Aufpeitſchung 
der Maſſen unter einem nationalen Vorzeichen, 
die Vernichtung jeglicher Autorität beſchwören 
Gefahren über uns alle herauf, denen auch die 
Disziplin des Nationalſozialismus nicht mehr 
gewachſen ſein wird, wenn das kommuniſtiſche 
Gift die nationale Begeiſterung zerſetzt hat. Mit 
Recht ſprach Reichskanzler Papen von der 
„Mobiliſierung der letzten Reſerven“ und dem 
letzten Verſuch, durch Fundamentierung der freien 
Wirtſchaft den Zuſammenbruch des ökonomiſchen 
Lebens Deutſchlands zu verhindern. Freiheit 
der Wirtſchaft und ſoziale Gerede- 
tigkeit ſind die Pole, um die die Regierungs⸗ 
politik kreiſt: Gelingt die Arbeitsbeſchaffung, 
d. h. entlaſtet ſie den Arbeitsmarkt, ſo wird die 
Erhöhung der Arbeitsloſenunterſtützung und der 
Renten möglich und eine Steuer- und Zinsſen⸗ 
kung durchgeführt werden können. Werden es die 
arbeitsloſen Maſſen, werden es die marxiſtiſch 
irregeführten Arbeiterſcharen endlich verſtehen, 
daß eine ſoziale Geſetzgebung nur lebensfähig it, 
wenn ſie das Gleichgewicht zwiſchen ſozialen und 
wirtſchaftlichen Notwendigkeiten hält? 5 

Die Regierung Papen hat in den wenigen 
Wochen ihrer Tätigkeit eine Stimmungs- 
hauſſe herbeigeführt, die wieder Vertrauen und 
Optimismus in eine Wiederbelebung unſerer feſt⸗ 
gefahrenen wirtſchaftlichen und ſozialen Verhält- 
niſſe gebracht hat. Dieſer Stimmungsumſchwung 
iſt ein ſo wichtiges Symptom, daß es geradezu 
ein Verbrechen iſt, der Regierung fortgeſetzt 
Knüppel zwiſchen die Beine zu werfen, wie es die 
Parteien und geſtern der Reichstag getan haben. 
Man ſollte das Kabinett Papen doch erſt einmal 
ein paar Monate in Ruhe arbeiten laſſen: Der 
Anfang zur Ankurbelung iſt ſtimmungsmäßig ge⸗ 
macht — praktiſch beſſere Vorſchläge und Maß- 
nahmen hat bisher keine Partei oder Partei- 
koalition herausgebracht — in der Propaganda 
und Kritik waren die Beſſerwiſſer natürlich alle 
der Reichsregierung überlegen, aber an Tat⸗ 
willen hat die Regierung Papen dank dem ein⸗ 
heitlichen Einſatz des Kabinetts und der unein⸗ 
geſchränkten Stützung durch Hindenburg mehr 
gezeigt als die Oppoſitionellen von rechts und 
links mit ihrem Troß! Deshalb begrüßen 
wir die Haltung des Reichskanzlers und 
hoffen, daß Hindenburgs Autorität ausreicht, 
die Reichsregierung auch ohne Reichstag 
den Plan durchführen zu laſſen, mit dem der 
Glaube an Deutſchland und die Geſundung des 
deutſchen Lebens daheim und draußen ſteht und 
fällt. 

Wir glauben, daß es trotz allen Ueberdruſſes 
an der Politik noch Millionen und aber Millionen 
beſonnene Deutſche gibt, die bereit ſind, der Pa⸗ 
role „Mit Hindenburg und für Deutſchland“ zu 
folgen; in dieſem Sinne legen wir dem parlamen⸗ 
tariſchen Mißtrauensvotum von 512 gegen 42 
Stimmen keinerlei praktiſche Bedeutung bei. Von 
dem Verhalten der Parteien dürfte es abhängen, 
ob das parlamentariſche Syſtem noch „aktuell“ 
iſt: Neuwahlen könnten bei dem labilen Zuſtand 
unſeres politiſchen Lebens mehr ſchaden als die 
Fortdauer einer noch jo umkämpften Präfidial- 
diktatur. 


Jede deutſche Regierung, die dieſe Frage auf⸗ 
nimmt, ſteht auf einer ſehr viel breiteren 
Baſis, als irgedeine Partei ſie bieten 
kann. Sie ſteht auf der breiteſten Grund⸗ 
lage, die überhaupt denkbar ift, nämlich auf der 
Zuſtimmung und der Unterſtützung 
des geſamten deutſchen Volkes. 


Wir wollen die Abrüſtung 


Niemand würde es freudiger begrüßen als 
Deutſchland, wenn alle Staaten ihre moraliſche 
und juriſtiſche Verpflichtung zur Abrüſtung eins 
löſten und ihre Rüſtungen nach den Vorſchriften 
und Maßſtäben des Vertrages herabſetzten. Wir 
würden auch die weiteſtgehenden : 
rüſtungsvorſchläge für Deutſchland annehmen, 
e daß ſie gleichmäßig für alle Staaten 
gelten. N ; 


Aber es ift für uns unerträglich, weiterhin 
als ein Volk zweiter Klaſſe behandelt zu werden 
und weiterhin ſchutzlos unter den waffenſtarrenden 
Staaten des europäiſchen Feſtlandes dazuſtehen. 
Jedes Lebeweſen macht den Anſpruch auf Sicher ⸗ 
heit, die ihm ſein Daſein gewährleiſtet. Dieſen 
Anſpruch erheben auch wir. 


Wir wollen den Frieden. Wir wollen 
keine kriegeriſchen Abenteuer. Wir 
lehnen ein Wettrüſten ab. 


Niemand hat mit größeren Hoffnungen auf die 
Arbeiten der Abrüſtungskonferenz geje» 
hen als Deutſchland. Das Ergebnis ihrer erſten 
fünf Monate hat uns grauſamenttäuſcht! 
Trotz Völkerbund, Locarno und Kellogg⸗Pakt ver- 
ſucht man, ſich den Verpflichtungen zur Abrüſtung 
zu entziehen. Wir können an den weiteren Ar- 


beiten der Konferenz nicht teilnehmen, bevor die 


Frage der Gleichberechtigung nicht in 
unſerem Sinne geklärt iſt. 
in dieſem Kampfe nicht allein ſtehen. 


Genugtuung können wir feſtſtellen, 


mit welchem Verſtändnis der Regie⸗ 
rungschef eines uns befreundeten 


Mit 


Wir wiſſen, daß wir“ 


Volksbegehren 


auf Aufhebung 


der Notverordnung 


Des Teiles „Sozialpolitische Maßnahmen“ — Von der SPD. 
[Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 12. September. Die Sozialdemokrati⸗ 
ihe Partei Deutſchlands hat beim Reichsinnen⸗ 
miniſter die Zulaſſung des folgenden Volks ⸗ 
begehrens beantragt: 

„Entwurf eines Geſetzes über Aufhebung einer 
Verordnung des Reichspräſidenten betr. foaia l 
politiſche Maßnahmen. 

Der Reichstag hat auf Volksbegehren das fol- 
gende Geſetz beſchloſſen, das mit Zuſtim⸗ 
ei des Reichsrats hiermit verkündet 
wird: 


$ 1: 
Der zweite Teil „Sozialpolitiſche 
Maßnahmen“ der Verordnung des Reichs⸗ 
präſidenten zur Belebung der Wirtſchaft vom 


4. September 1932 wird mit Wirkung vom 4. 
September 1932 außer Kraft geſetzt. 


$ 2: 

Dieſes Geſetz tritt mit der Verkündung in 
Kraft.“ a 

Durch die Annahme dieſes Volksbegehrens, ſo 
wird von der Sozialdemokratiſchen Partei er- 
klärt, ſollen die Lohnſenkungen und der 
Einbruch in die Tarifpolitik unmöglich ge⸗ 
macht werden. Daß in das Volksbegehren die 
anderen Notverordnungen nicht mit aufgenommen 
worden ſind, bedeutet nicht eine Zuſtimmung der 
Sozialdemokratiſchen Partei zu dieſen Verord⸗ 
nungen. Die anderen Notverordnungen enthalten 
Beſtimmungen, die den Reichshaushalt oder 
Finanzgeſetze 
nach der Verfaſſung nicht auf dem Wege des 
Volksentſcheids abgeändert werden können. 


großen Volkes in aller Oeffentlichkeit 
unſeren Standpunkt behandelt hat. 


Die deutſchen Mitteilungen an Frankreich ſind 
den übrigen Mächten gleichzeitig zur Kennt⸗ 
nis gebracht worden. Das Kabinett hat ſich 
naturgemäß mit der franzöſiſchen Antwort noch 
nicht befaſſen können. Dennoch glaube ich ſchon 
jetzt ſagen zu müſſen, daß der Inhalt der Note 
nicht geeignet iſt, die Löſung dieſer ernſten Frage 
zu fördern. Ueber die Schritte, die wir nun 
zur weiteren Behandlung dieſer lebenswichtigen 


Frage zu tun gedenken, wird das Kabinett in den |. 


nächſten Tagen Beſchluß faſſen. 


In dieſen Tagen unternimmt Deutſch⸗ 
land einen gigantiſchen Ver ⸗ 
fuh, durch Mobilifierung feiner leks 
ten inneren Referven Arbeit und 
ſoziale Befriedung zu ſchaffen. 


Sie gibt uns ein Anrecht darauf, daß die tife 
renden Staatsmänner der Großmächte nun auch 
ihrerſeits den Entſchluß faſſen, der Vergiftung 
der außenpolitiſchen Beziehungen durch unhalt⸗ 
bare Verträge ein Ende zu ſetzen. Nur die enb- 
gültige Beſeitigung der Reparationen durch das 
Lauſanner Abkommen macht es uns möglich, 
den Wiederaufbau der deutſchen Wirtſchaft in 
Angriff zu nehmen. Das große Ziel, das die 
Reichsregierung ſich beim Herumwerfen des 
Steuers der Wirtſchaft geſteckt hat und das ſie 
ihrer feſten Ueberzeugung nach erreichen wird, iſt 


die entſcheidende 


Verminderung 
der Arbeitsloſigkeit 


Noch liegt die furchbarſte Kriſe, die die 
Wirtſchaftsgeſchichte der Menſchheit 
kennt, über der Welt und über Deutſchland. Aber 
ſchon machen ſich allenthalben erfreuliche Zeichen 
einer langſamen Beſſerung. zumindeſt eines bevor» 
ſtehenden Stillſtandes der Krije bemerkbar. Die- 
ſen Augenblick hat die Reichsregierung für den 
rechten gehalten, um mit dem Ihnen bekannten 
Wirtſchaftsprogramm den Angriff zu beginnen. 

Es iſt wichtigſte Vorausſetzung jeder nationa⸗ 
len Politik, 


die Selbſtändigkeit der deutſchen Nah⸗ 
rungsmittelverſorgung ſicherzuſtellen. 


Wir müſſen aljo die Verluſtquellen bei der Land- 
wirtſchaft beſeitigen. Das bedeutet: 
Hebung der Kaufkraft der Konſumenten 
für landwirtſchaftliche Produkte, Fern⸗ 
haltung der vom Weltmarkt ausgehenden 
Störungsmomente, Kontingentierung be⸗ 
ſtimmter Einfuhrartikel und Minderung 
der Laſten durch Zins⸗ u. Steuerſenkung. 
Alle Maßnahmen der Reichsregierung zur 
Wiederbelebung der Wirtſchaft dienen, wie 
chon ſagte, nur dem einen großen Ziel: Dem 
Sieg über die Arbeitsloſigkeit! Selbſtverſtänd⸗ 
lich bekennt ſich die Reichsregierung zu der 
chriſtlich⸗ſittlichen Pflicht des Staates gegenüber 
den Schutzbedürftigen, insbeſondere den kranken, 
verletzten und invaliden Arbeitnehmern. Hier 
findet die Freiheit der Wirtſchaft ihre Grenze 
im Gebot ſozialer Gerechtigkeit. 


„Die Lebenshaltung der deutſchen Ar⸗ 
beiterſchaft ſoll geſichert und der ſoziale 
Gedanke gewahrt bleiben.“ 

Nach dieſer Richtſchnur will die Reichsregierung 
handeln. Man hat ihr ſoziales Programm mit 
ſchärfſten Worten als „reaktionär“ und „unſo⸗ 
zial“ abgelehnt. Wir laffen uns von niemand im 
deutſchen Volke an ſozialer Geſinnung über⸗ 

treffen. 

Unſozial iſt, wer unerfüllbare Wünſche 
vergeblich zu erfüllen trachtet und da⸗ 
durch Arbeitsmöglichkeiten zerſtört. 
Sozial aber handelt, wer durch den 
Kampf gegen die Arbeitsloſigkeit dafür 
ſorgt, daß das ſoziale Gut dem Volke 
dauernd erhalten bleiben kann. 


— 


Nur wenn es möglich ſein wird, die Zahl 
Arbeitsloſen im kommenden Winter entſcheidend 


gen für die Arbeitsloſen, die auch wir gegen- 
wärtig für zu niedrig erachten, erhöhen 
können. Das gleiche gilt für die Erhöhung der 
Renten. Niemand in der Reichsregierung 
denkt daran, die wohlerworbenen Rechte des 
öffentlich-rechtlichen Verſicherungsſchutzes zu ber 
ſeitigen, den Arbeiterſchutz aufzuheben oder die 
begrifflichen Merkmale des Tarifvertrages zu 
zerſtören. Das Mißtrauen, das in dieſer Hin- 
ſicht der Ermächtigungsverordnung entgegen- 
gebracht wird, iſt grundlos. Ich möchte hier 


ſehr ernſte Mahnung 


ausſprechen. 

Alle Maßnahmen, die in den Verordnungen 
vom 4. und 5. September niedergelegt find, gelten 
für eine leber gangszeit von zwölf Mona ⸗ 
ten. In dieſer Zeit entſcheidet fih die Zukunft 
unjerer Mirtſchaft und damit unſeres 
Staates. N naueſter Beobachtung der 
Entwicklung der Weltwirtſchaft find wir zu der 
gutiheibung gekommen, daß jetzt der richtige 
Best) unkt da ift, um die Privatinitiative wie⸗ 
der zu wecken und ihr die Gelegenheit zu geben, 
ihre gewaltigen realen und moraliſchen Kräfte zu 
entfalten. 

Die Reichsregierung erwartet von den 
Unternehmern, daß jie die ihnen ander 
trauten Mittel gewiſſenhaft zum Wohle 
des ganzen Volkes verwalten. Sie wird 
mit eiſerner Strenge gegen Elemente vor- 
gehen, die ſich als Paraſiten der Wirtſchaft 
aul ‚Siten ber Arbeitnehmer bereiden — * 

ißli n der Reichsregierung, dann i 
8 

ene Krã ie i 
welche den Gefamtbereich ber Birhat ber 
ſtaatlichen Regelung unterwerfen wol- 
len. Wehe dem Unternehmertum, wenn 
es nur an eigenen Nutzen denkt und nicht 
an das große Ganze, wenn es jetzt nicht ſeine 
Stunde erkennt und die große Chance begreift, die 
ihm die Reichsregierung bietet, wenn es nicht 
wagt, ſondern zurückhaltend abwartet. 
Neben dem Neuaufbau der Wirtſchaft wird 
die Hauptaufgabe der Reichsregierung der Um⸗ 


bau unſeres ſtaatlichen Lebens ſein. Die Reichs⸗ i 


regierung ift der Anſicht, daß 


das Syſtem der formalen Demokratie 

im Urteil der Geſchichte und in den 

Augen der deutſchen Nation abge⸗ 
wirtſchaftet 


bat und daß es nicht mehr zu neuem Leben er- 
weckt werden kann. Aus der heutigen Verhetzung 
unſeres Staatslebens heraus und in geſunde zu ⸗ 
kunftsvolle Verhältniſſe kann uns allein die Her- 
ſtellung einer wahrhaft unparteiiſchen nationalen 
Staatsführung bringen, einer Staatsführung, die 
ſich über allem Parteiweſen als unantaſtbarer 
Hort der Gerechtigkeit erhebt, die geſtützt ift auf 
die Macht und die Autorität des vom B 
wählten Reichspräſidenten. 

Wenn die Herren von der NSDAP. heute 


ch die ſchon etwas 


verſtaubten Requiſiten des ſozialiſti⸗ 
ſchen Klaſſenkampfes 


vergangener ar glauben hervorholen zu 
müſſen, wenn ſie glauben, daß ſie mit einem 
Kampf gegen die „feinen Leute“, gegen die foz 
genannten „Barone“, gegen die „Herrenſchicht 
neue Wahlerfolge erzielen werden, je ich, 
daß fie eine bittere Enttäuſchung ex⸗ 
leben werden, denn in dieſer Kampfmethode ift 


ihnen der Marxismus aller Schattierungen weit 


überlegen. Aber ſie werden dabei — und das iſt 
das Weſentliche — 
ihr Ziel verfälſchen und zerſchlagen, 
ihr Ziel, die Nation um der Nation 
willen auf einer nationalen Baſis zu 
einen, 


in deſſen Verfechtung bisher ihr einzigartiges S 


Verdienſt lag.“ S ERR 

Nachdem der Kanzler auf die Notwendigkeit 
einer ſtarken Staatsgewalt zum Schutze des Pnl- 
5 Lebens hingewieſen und betont hatte, daß 
te 


ewigen Wahrheiten des chriſtlichen 
Glaubens die Grundlagen zur Er⸗ 
ziehung der Nation 


ahl der ficin müſſen, fuhr er fort: 


„Die grundſätzliche Beſeitigung der Schäden, 


berühren und die deshalb] d 


olke ge ⸗ 


eniſtanden find, können folgerichtig nur in einer 
Reform der Verfaſſung gefunden wer- 
den. Wir werden dieſe Frage nicht übereilen und 
nur in Uebereinſtimmung mit den Ländern 
der Löſung zuführen. Das Wahlrecht bedarf 
eines Umbaues. Die Heraufſetzung des 
Wahlalters wird Schule und Univerſität in 
weitem Maße von politiſcher Radikaliſierung be⸗ 
freien, der ſie heute zum Opfer zu fallen drohen. 
Es wird geprüft werden, ob und wie der Aufbau 
der Volksvertretung in Zukunft organiſch mit 
ie Selbſtverwaltungskörpern verbunden werden 
ann. 


Die Frage 


Reich⸗Preußen 


wird im Rahmen der Verfaſſungs⸗ und Reids- 
reform gelöſt werden. Wir werden den geſchicht⸗ 
lich gewordenen Preußiſchen Staat nicht zerſchla⸗ 
gen, da er weiterhin als Klammer wilden Dit 
und Weſt dienen muß. Notwendig i r eine 
organiſche Verbindung der preußiſchen Regierung 
mit der des Reiches. Auf dieſem Gebiete liegt 
die Möglichkeit einer durchgreifenden Verwal- 
tungsreſorm und Verwaltungsverbilligung, die 
die Stunde von uns verlangt. Die Regelung des 
Verhältniſſes zwiſchen Reich und Preußen wird 
ie Eigenſtaatlichkeit der anderen deut- 
ſchen Länder nicht antaſten. Wiederholt habe ich 
erklärt, daß die Reichsregierung in der Erhal⸗ 
tung der geſchichtlichen Struktur unſeres Volkes 
ein weſentli Unterpfand für eine neue beſſere 
Zukunft erblickt. 

Ich bin überzeugt davon, daß eine Reichs ⸗ 
reform möglich iſt, die ſowohl dem geſchicht⸗ 
lichen Recht der Länder wie dem Geſamt⸗ 
wohl des deutſchen Volkes entſpricht. 
Ich hatte die Abſicht, von der Tribüne des dem 
deutſchen Volke gewidmeten Hauſes in dieſer ent ⸗ 
ſcheidungsvollen Stunde die erwählten Ber. 
treter des Landes aufzufordern, dem Lande 
dadurch zu dienen, daß fie der Reichs regierung 
die Durchführung ihres Programms ermöglichen. 
Die Volksvertretung hat mich daran gehindert: 


ſie hat es nicht gewollt, darum rufe ich dem Lande 


in dieſer Stunde zu: M 
R 


Gap unterrichtet die Preſſe 


(Telegraphiſche Meldung.) 
Berlin, 12. September. Reichsinnenminiſter 


it Hindenburg und 


Freiherr von Gayl ſprach Montag abend vor 
Vertretern der Preſſe über die Vorgänge im 


Reichstag, wobei er nach einer Schilderung der 
Ereigniſſe erklärte, die Reichsregierung ſtehe auf 
dem Standpunkt, daß ihr auf Grund des Artikels 
33 der Reichsverfaſſung im Reichstage jederzeit 
das Wort erteilt werden müſſe, ganz abgeſehen 
davon, daß die Abſtimmung in dem Augenblick, als 
der Reichskanzler ums Wort bat, noch nicht be- 
gonnen hatte. Der Miniſter wies dabei darauf 
hin, daß der Reichstagspräſident gleichzeitig einen 
Antrag auf namentliche Abſtimmung ent- 
gegen genommen hatte. Im übrigen fei mab» 
gebend die Tatſache, daß die Auflöſungsordre 
dem a zugeſtellt worden ſei. 
Mit dieſem Augenblick ſei ſie in Wirkſamkeit fer 
treten. Infolgedeſſen ſeien alle ſpäter erfolgten 
Handlungen des Reichstages nicht verfaſſungs⸗ 


(Weitere Reichstagsberichte |. Seite 10) 


Herbſtſtürme 
an der Nord: und Hitiee 


(Telegraphiſche Meldung.) 

Berlin, 12. September. Aus den verſchieden⸗ 
ſten Teilen des Reichs treffen Meldungen über 
chwere Stürme ein. Die ganze Norde 
ſeeküſte iſt von einem heftigen Nordweſtſturm 
heimgeſucht worden, der u. a. den Dampfer 
„Glückauf“ des Norddeutſchen Lloyd auf ſeiner 
letzten Helgolandfahrt zwang, die Nacht über in 
Helgoland zu verbleiben. Auf Borkum wurde 
Windſtärke 10 gemeſſen. In der Nähe von Ut ⸗ 
landhorn geriet ein Fiſchkutter in Seenot, die 
Beſatzung konnte gerettet werden. 

Aus Königsberg wird ſtarker Weft- und 
Südweſtſturm an der Oſtſeeküſte gemeldet. Auch 
die Stadt Königsberg jelbit hatte ſtark 
darunter zu anzig wurden die 


leiden. In D 
Zeltkuppel eines Zirkuſſes und ein Stallzelt ume 
geworfen. 


Keine Mehrausgaben durch die 
Perſonalveränderungen in Preußen 


(Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 12. September. In einigen Zeitungen 
iſt behauptet worden, daß durch die Per ſonal⸗ 


veränderungen in Preußen der 


elaſtet worden fei. Wie amtlich demgegenüber 
feſtgeſtellt wird, find keinerlei Mehraus⸗ 
ERAR durch die Perſonalveränderungen ente 
tanden. Ebenſo unzutreffend ſind die 

tungen über die Bezüge des Bevollmä 
Reichskommiffars, Dr. Bracht. Dr Bracht be⸗ 
zieht nach wie vor ſein Gehalt als Ob 
ürgermeiſter von Eſſen, das während 
der Dauer feiner Amtszeit vom Preußiſchen 
Staat übernommen worden iſt. 


Selbstmord eines deutschen Filmdirektors 

in Hollywood 

Los Angeles. Der 421jäbrige Produktionschef 
der Metro- e, Paul Bern, 
verübte auf ſeinem Landſitz in Beverly Hills 
Selbſtmord. Bern, der vor zwei Monaten 
ſich in Hollywood mit der Filmſchauſpielerin 
Jean Harlow verheiratet hatte, war 1923 aus 
Wandsbeck bei Hamburg überſiedelt. Er brachte 
es in Hollywood bald zu einer überaus angeſe · 
henen Stellung und wurde eines der beliebteſten 
Mitglieder der Filmkolonie. Die Organisation 
und Ueberwachung des Films nach Vidy Baums 
„Menſchen im Hotel“ mit Greta Garbo 
war ſeine letzte große Arbeit. Ueber die Motive, 
die Bern in den Tod getrieben haben, herrſcht 


noch Unklarheit. Ein Abſchiedsbrief, der an 
ſeine junge Frau gerichtet iſt, läßt jedoch auf 


zu verringern, werden wir die Unterſtützun⸗ die aus der Staatsführung der letzten 13 Jahre Ehezwiſtigkeiten ſchließen. 


Per- R 


onaletat mit rund einer Million Mark mehr 


„„ 


— . — — — 
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Herrliches friedliches Deutschland! 


Optimiſtiſche Europa: Reife / Bon George Popoff 


London, im September. 


London iſt eine ſchöne Stadt. Doch das 
Schönſte an ihr ift der Viktoria-Bahnhof. Denn 


von hier reiſt man ab, wenn man dem holden 
1 für einige Wochen den Rücken 3 
will. Die beſte Methode dieſes zu tun, iſt, in 
Southampton die „Bremen“ zu beſteigen und mit 
ihr nach Bremerhaven zu dampfen. Man genießt 
ſo ganze 24 Stunden eine höchſt intereſſante und 
erquidliche Seereiſe auf einem der prachtvollſten 
Dzeandampfer der Welt, man iſt gleich mitten in 
Deutſchland, und man kann den Kontraſt zwiſchen 
dem inſularen, erſtarrten England und dem kon⸗ 
tinentalen, brodelnden Deutſchland aufs unmit⸗ 


telbarſte auf ſich wirken laſſen. 


Welch eine Freude für den nach England Ber- 
bannten — das Wiederſehen mit 
Deutſchland! Namentlich wenn es bei herr⸗ 
lichſtem Sommerwetter geſchieht und man das 
8 ück Det, Deutſchland im Auto zu durchqueren. 

lles ſcheint lehrreich. Man ſieht vor allem ein 


ganz anderes Deutf ; 
jenes, das einem in ſchland per ſich als 


! m in der Fremde vorſchwebte. Die 
„ ausländiſchen Korreſpondenten berid- 
en an ihre Blätter pflichtſchuldioſt nur über das 
h zum und Dran des deutſchen Partei- 
3 Doch hierdurch entſteht im Auslande 
Pili gegenwärtigen Deutſchland ein recht falſches 
il „Was? Nach Deutſchland wollen 
ie? Da iſt man doch ſeines Lebens nicht ſicher!“ 
Ich wünſchte, mein Leben wäre überall ſo ſicher 
geweſen wie dieſen Sommer in Deutſchland. 
Welch ein herrlicher Friede iſt über 
allem ausgebreitet! Die weiten, goldgelben 
elder liegen in all ihrer Sommerpracht da. 
ie Getreidegarben ſind hoch aufgeſtapelt. Die 
rntewagen ziehen ſchwerbeladen nach Hauſe. 
Die Bauern, denen man begegnet, ſind prächtige, 
kernige Geſtalten, ſolide und feſt wie ihre ge⸗ 
rungenen Bauernhäuſer mit den roten Siegel- 
dächern und den ſchwarzen Querbalken. Alles iſt 
D fern vom Strudel des nervöſen politi- 
chen Lebens. Wir fahren ſchon eine ganze Weile 
und haben noch immer kein Wahlplakat, keine rote 
ahne, kein Hakenkreuz geſehen. Der Engländer, 
er mit mir reiſt, wundert ſich. Ja, es iſt eine 
angenehme Entdeckung, die man da macht, baj 
außer Parteien, Parteihader und Parteigezän 
es in Dielen Lande noch etwas anderes aibt, näm- 
lich — Deutſchland ſelbſt mit ſeinen Fel⸗ 
bern, ſeinen Wäldern und feinem braven, arbeit- 
famen, friedliebenden Volk 


Dem Fremden, der eine Autotour durch 
Deutſchland macht, fällt als eine der merkwür⸗ 
digſten Erſcheinungen die Tatſache auf, daß auf 
ſämtlichen Landſtraßen Hunderte, Tauſende, ja 
Hunderttauſende von Wanderbur⸗ 
ſchen cheinbar ohne beſondere Beſtimmung, 
teils zu Rad, teils zu Fuß, das Land rene 
Sie ſind meiſtens ſchwerbeladen, ſonnverbrannt 
und ſtaubbedeckt und ſehen wie die zerſprengten 
Reſte einer beſiegten Armee aus. Es iſt, als ob 
in Deutſchland ſoeben ein entſetzlicher Krieg gewi- 
tet hätte, ein Dreißigjähriger Krieg, und als ob 
dieſes die Landsknechte wären, die plötzlich ihren 
Sold verloren und nun ziel- und zwecklos zu 
wandern begonnen hätten. & 1 
der „Dreißigjährige Krieg“ ift die Kriſe und der 
„verlorene Sold“ ift die Arbeitsloſigkeit, 
die all dieſe jungen, kräftigen Männer von Haus 
und Hof verjagt und ſie auf der Suche nach Ver⸗ 
pien und Abenteuern in die weite Welt getrieben 

at. 
Welch ein entſetzliches, namenloſes Unglück! 
denkt der Fremde, der dieſe Scharen von wan⸗ 
dernden Arbeitsloſen zum erſten Male ſieht, und 
ſpricht er mit manchen von ihnen, jo tut er es un⸗ 
willkürlich in mitleidigem, teilnahmsvollem Tone. 
Doch nichts iſt falſcher als dieſes. Die modernen 
deutſchen Landsknechte wollen kein Mit ⸗ 
leid vernehmen, ja ſie ſind ſich des Elends ihrer 
Lage kaum bewußt. 

f „Woher kommen Sie?“ frage ich einen von 
ihnen. 

„Von Berlin“, antwortet er munter. 

„Und wohin wollen Sie?“ 

„Nach Stockholm!“ 

„Zu welchem Zweck?“ 

„So, einfach. 

„Haben Sie genügend Geld?“ 

„Gewiß, 12 Mart und 50 Pfennig.“ 

„Und genügend Proviant?“ 

„Auch das, dreißig Bananen.“ 5 

„Glauben Sie, daß es bis Stockholm reichen 
wird?“ 

„Sicher!“ 

„Na, dann glückliche Reiſe!“ 

Und jo find fie alle. Von ihnen können wir 
lernen. Sie haben keine Arbeit, kein Geld, keine 
Zukunftsausſichten. Aber ſie haben den Mut 
und die Zuverſicht der Jugend. Ihre 
Lage iſt troſtlos. Aber 117 ſeeliſche Verfaſſung 
iſt die denkbar freudigſte und friſcheſte. 


Sie tun hie und da eine Arbeit beim Bauern. 


o iſt es in der Tat: ! 


Sie erhalten hie und da etwas von Vorüber⸗ 
reiſenden geſchenkt. Doch meiſtens hungern 
und fingen fie fih durch Losgelöſt von Haus 
und Hof, von Hetis und Geſellſchaft, ja ſelbſt von 
Partei und Politik, ſtellen ſie eine ganz beſondere, 
eigene Volksſchicht dar, im vollſten Sinne des 
Wortes eine neue Generation. Eine 
vortreffliche Generation! Geſund, ſtark, ehrlich, 
friſch und hoffnungsſreudig, wandern ſie tagaus 
— tagein, durch Sonne und Regen, wandern 
einem neuen Deutſchland entgegen. Und ſie werden 
es erreichen. a 


* 
In Berlin — eine neue, angenehme Ent⸗ 
täuſchung. Mein Begleiter, der Engländer, wähnte 


in Berlin bloß unüberſichtliche Scharen von 


Nazis, Laſtautos mit Schupos und Bomben wer⸗ 


fende Kommuniſten zu ſehen. Stattdeſſen ſah er, 
wie er reumütig geſtand „die friedlich fte und 
ſchönſte Stadt der Welt.“ Seit ich hier zum 
letzten Male weilte, hat ſich vieles zum Beſſeren 
gewandelt. Berlin wird wieder die or ek 
Ordnungsſtadt von ehedem. ie vor Jahr 
und Tag angekündigte Rückkehr zum Pien nig« 
rechnen iſt vollzogen. Mittageſſen, Kleidungs⸗ 
ſtücke, Vergnügungen, alles iſt in Pfennigen be⸗ 
rechnet. (Welch ein Unterſchied zu England, wo 
fie noch immer bloß in Pfunden rechnen). Das 
Geſchäſt geht ſcheindar um eine Nuance beſſer als 
vor Jahresfriſt. Es ſind etwas weniger Lokale 
und Wohnung zu vermieten. Man ſieht weniger 
Bettler auf den Straßen. Die Vergnügungs⸗ 
ſtätten ſind ewas beſuchter. Es geht 1 
langſam, aber merklich bergauf 

An einem der heißeſten Tage ziehen wir mit 
einem Motorboot die Havel hinauf, nach 
den märkiſchen Seen. Hier vermag man den deut⸗ 
ſchen Wandertrieb in bürgerlich behäbiger Abart 
u beobachten. Tauſende und aber Tauſende von 

ännlein und Weiblein rudern in Paddel ⸗ 
booten in die Seen hinaus und kampieren hier 
am Buſen der Mutter Natur. Hierüber haben 
die Herren Ausländer ebenfalls Unſinn berichtet. 
Die Wahrheit iſt, daß das deutſche Volk weniger 
den „Nacktkultus“, als — fein Klima ent- 
deckt hat. Dieſes wunderbare Klima, das weni⸗ 
er naß und kalt als das engliſche und weniger 
bei, und trocken als das italienische iſt, ermög⸗ 
icht es dem deutſchen Menſchen, alljährlich im 
Laufe von mehr als ſechs Monaten Licht, Luft 
und Waſſer zu genießen. Und große Teile 
des deutſchen Volkes, von der Parteien Haß und 
Hader ſeeliſch zerriſſen, find fo wenigſtens körper⸗ 
lich erſtarkt und für den weiteren Daſeinskampf 
gerüſtet . 

$ 


Schach⸗Aufgabe 


Schwarz. 


Weiß fekt mit dem vierten Zuge matt 


gleiche ſchillernde Märchen. Die Kriſe hat ihrer 
Schönheit keinen Abbruch getan. Bloß der Fa- 
ſchismus hat ſich noch etwas tiefer in den roſa⸗ 
roten Marmor ſeiner Paläſte eingegraben. 
Ueberall find die Faſzi ſchrecklich ſolide in Mare 
mor gemeißelt, in Bronze gegoſſen, in Holz ge⸗ 
ſchnitzt. Ueberall ſingen kleine Kinder noch immer 
die „Giovanezza.“ Ueberall ſind, trotz der 
fundentwertung, noch immer viel Englän⸗ 
der zu ſehen. Sir Oswald Mosley und Lady 
Cynthia treiben im „Danieli“ praktiſchen Sozia⸗ 
lismus. Lady Diana Cooper ſtudiert in den 
Kirchen den Geſichtsausdruck der Madonnen — 
für ihre nächſte Rolle. Und Winſton Chur⸗ 

ills Sohn, der junge, blonde Randolph, 
träumt in der Stadt Caſanovas von ſüßen 
Liebesabenteuern. Abends am Markusplatz ſieht 
es ganz wie auf einer Londoner Society⸗Party 
aus. Bloß gelegentlich, wenn über den Platz ein 
Paar mittelalterlich gekleidete Nonnen, wie 
Geſpenſter einer längſtvergangenen Zeit, vorüber- 
huſchen oder wenn aus der ſchweigſamen Finſter⸗ 
nis der Kanäle plötzlich mit leiſem Ruderſchlag 
grabſchwarze Gondeln wie Fahrzeuge aus der 
Unterwelt auftauſchen, dann wetterleuchtet es 


Vom Müritzſee nach der Adria ift es be⸗ ſelbſt in den Gedankenloſeſten, und leiſe erſchauert 
kanntlich nur ein Sprung. 


Venedig 


N 
4 


iſt das man vor dem Ewigkeitshauch, 


der von Zeit zu 
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sa 


eht durch allerhand reizende 
örfer, wo man den franzöſi⸗ 
ſeinem unnachahmbaren 


göttliche Stadt feinem Martini und einem Manhatten kitzeln ſie Banken und Börſen, voller Hoffnung auf ein bal⸗][ Germain. Es 
ſich gegenſeitig von zig zu Tiſch mit den langen diges Kriſenende und auf eine unveränderlich kleine Flecken und 

* Poloſticks, die graue Maſſe der Nichtpoloſpieler ruhige Seefahrt ſchen Alltäg in all 

Wenn der Menſch Glück hat, jo trägt ihn eine] mit wunderbarer Grandezza ignorierend . + 


pet über dieſe einzigartige, 
t 


reicht 
Charme beobachten kann. 


Privatjacht von Venedig nach Brio ni, jener Wird das Poloſpielen den jungen Leuten zu S ; Bir: In St. Germain ſpeiſe ich zu Mittag in 
fleinen, bewaldeten Injel im Adriatiſchen Mesre, langweilig. -fo fun ſich einige 20 oder 30 junge y ef ii un en gen Ports einem einfachen Reſtaurant, in den zufällig eine 
die teils vom lieben Herrgott. teils von der Ja. Damen und Herren — ganz à la Decameron „ iſt im Auguft ohne Fremde Es iit in dieſem ranzöſiſche Bürgerhoch zeit gefeiert wird 
milie Kuppelwieſer geſchaffen worden iſt. Die zuſammen und mieten fih ein altes, geräumiges] M Beſitz der F ien, Paris, die Stadt, ine 3 o Se: a E: y 
3 Peinn: > 900 N Z $ f Monat Beſitz der Franzoſen, Paris, die Stadt, in| Alles, was René Clair in feinen Filmen an 
Bevölkerung von Brioni beſteht aus 200 Fremden[ Segelboot von der Art der plumpen, vorſint⸗] der jeder Weltbürger fidh wohl fühlt, deren weiche, Kari 8 e 
und 400 Hotelangeſtellten. Die Fremden gehören flutlichen Karawellen mit dickem, ſchwarz weiß einſchmeichelnde Luft einzuatmen allein ſchon ein Karikatur des franzöſiſchen Spießertums ge 
zu jener Sorte von Menſchen, die noch nichts von] geſtrichenem Leib und ge orangefarbenen Haßſal ift Auch die Franzoſen haben ſchaffen hat, verblaßt vor dieſer Wirklichkeit: die 
der Kriſe gemerkt haben. Am prominenteſten in] Segeln. Auf die Segel ſin Drachen, Seenixen beute ihre Sorgen {uch bei ihnen gehen Männer in Smoking und Melone, mit flattern- 
dieſer Hinſicht ift der Handelsgttachs der römi- oder Totenköpfe gemalt. Alle Inſaſſen kleiden] die Geſchäfte ſchlecht Auch fie reden von der den Krawatten, gelben Socken und Rieſenbuketts 
chen Sowjetbotſchaft. Ihn umringt ein] ſich wie Piraten mit breiten roten Schärven, [Krise. Aber Frankreich ift (nach Keyferling)“ im Knopfloch ſehen ſämtlich wie kleine Charlie 
Perlenkranz ſchöner Frauen, die ihrerſeits durch | berwegenen ſchwarzen Kopftüchern und allerhand dals Natur recht eigentlich A Ebaplins aus. Zu kleiden verſtehen fie ich 
ſchöne Perlenſchnüre geziert find. Sonſt zerfallen bunten Hoſen und Bluſen. So ſegeln ſie dann, Dieſes ift das „ewige Frankreich“. Und leine ich di Be É Doch wi . 
die Fremden in Poloſpieler und Nichtpoloſpieler.] Cocktails trinkend und Grammophon ſpielend, von ntima a ag an A a dit e ni A ie guten Franzoſen. 7 ie erleſen if 
Die erſteren find ſorgſam darauf bedacht, mit] Venedig nach Brioni, von Brioni nach Capri und mßgen dieſes Frankreich u beeinfluffen : das Mahl, das fie verzehren! Wie tadellos iſt 
den letzteren in keiner Weiſe verwechfelt zu wer⸗ von Capri nach Cannes, fern von den Grand- mögen dieſes f elch 3 T 5 das Benehmen dieſer einfachen Leute! Und 
den. Daher nehmen fie ihre Poldpausrüſtung hotels und den Luxuslimouſinen, fern von den Ich nehme einen Wagen und fahre hinaus — wie amüſant und witzig ſind ſie, wenn ſie den 
ſelbſt zum abendlichen Cocktail mit. Und zwiſchen | fteifen Sitten und Gebräuchen, fern von den nach Mendon, nah Verſarlles, nach St.] Mund auftun! 


. ̃ ͤ— 
2 Sie müssen E 


— aeaaaee 


Unser Kamerad Herr Kaufmann 


Moritz Wolfsohn 


ist torben. Ehre seinem Andenken. 


Am 10. d. Mts. verschied in Potsdam der 
Hüttendirektor i. R. Herr 


Johannes Pohle 


in seinem 70. Lebensjahr. Der Entschlafene stand fast ein Menschen- 
alter hindurch in unseren Diensten, davon 8 Jahre als verantwort- 
licher Leiter des Hüttenwerkes und stellvertretendes Vorstands- 
mitglied. Wir betrauern in ihm einen tüchtigen und erfahrenen 
Mitarbeiter. 

Sein Andenken werden wir in Dankbarkeit bewahren und in 
Ehren halten, 


rdigung findet am Dienstag, dem 
18. d. Mts., nachm. 3V/, Uhr, vom uer- 
haus Bahnhofstraße 36 aus, statt. 

Zur Erweisung der letzten Ehre treten 
die Kameraden um 2 Uhr vor der 
Fahne, Gustav-Freytag-Straße 6, an. 

Der Vorstand, 


,,, 
, a, 


Zurückgekehrt 


Dr, SPiL.L 


Beuthen OS., Krakauer Straße 6 
Fernruf 4273 


Nichtraucher 


in 3 Tagen durch 


Nitok-Hundwasser 
zu haben: 
Apotheke 
Beuthen OS., Krakauer 
Ecke Kluckowitzer Str. 


Evangelische Kirche / Beuthen OS. 
Freitag, den 16. September, 20 Uhr 


Geistliche Abendmusik 


Orgelwerke von Joh. Seb. Bach. 
Orgel: Rudolf Opitz 
Programme zu 50 Pfg. (Altarraum) und 30 Pig. (Schiff u. Empore) 
yngos- 


Borsigwerk 


Aktiengesellschaft. 


Sonnabend, den 10. Sept. 1932, verstarb nach lan- 
gem, schwerem, mit großer Geduld getragenen Leiden 
in der Oberförsterei Ostrosnitza der 


BilligeReparaturen 


Pelzwerkstätte 
Beuthen, Bahnhofstr. 39. iT 


Kaufgeſuche 
3/15 PS 


fürstliche Oberlörster 


Adolf Grzyb 


= ck der neue große 
ui Ufa-Tonfilm 
* 
ick mit Lilian Harvey 
und Hans Albers 
E : 
uieck e, 
> Humor — Sensation 


Ein außergewöhnliches Ereignis! 
Täglich ausverkauft! 


Kammer Lichtspiele 


NG 
[Ticht Alleinmädchen 


mit Kochkenntn., nicht 
unt. 25 J., f. 2 Perf.. 
Haushalt f. 1. 10. geſ. 
Meldg. m. Zeugnisab 
ſchriften mit Bild unt. 
B. 2131 an die Gſchſt. 
dieſer Zeitg. Beuthen. 


Miet⸗Geſuche 


55 ½-Limmer- 
Wohnung 


sind zu haben: Musikhaus Cieplik, Buchhandlung Kühn, D dM M. Sport d 
straße, Rendantur Klosterplatz. Erwerbsiose können an der Sport- Oder 
2 Tage nach seinem 75. Geburtstage. Abendkasse in der Kirche Programme kostenlos erhalten. Hanomag-Wagen, 


Es war ihm vergönnt, 54 Jahre seines Lebens, 
aufsteigend vom Hilfsjäger zum Rechnungsführer der 
Forstinspektion und schließlich zum Oberförster des 
Revieres Neudeck und Verwalter der Fürstlichen Brett- 
mühle Ostrosnitza im Fürstlichen Dienste mit bestem 
Erfolge tätig zu sein. Bewährt in Treue und Pflicht- 
erfüllung besaß er das Vertrauen seiner hohen 
Dienstherren. 


Durch seinen Heimgang verlieren wir unseren hoch- 
geschätzten Senior, die Forstinspektion einen durch } 
treue Hingabe an seinen Beruf ausgezeichneten Be- 
amten, die Jägerei und die Beamten der Brettmühle 
einen hochgeschätzten Kollegen und verehrten, ge- 
rechten Vorgesetzten. 


Wir werden sein Andenken hoch in Ehren halten 
und legen einen grünen Bruch auf sein Grab. 


Fürst v. Donnersmarck sche Forstinspektion. 
Die Fürstl. und Gräfl. Forst- u. Sägemühlbeamten. 


BONAM UMLAND 


nn — 
SCHAUBURG Peura,,9> 1 | ufe 


2 Riesenschlager im Programm! 
wan Petrovich, Liane Haid in dem Groß-Tonfilm-Lustspiel 


OPERN-REDOUTE 


2. Schlager, stumm: Rivalen 


ES] Billige Preise: Erwerbslose 30 Pfg. 50 Pfg. Park., 75 Pfg. Loge. 61 


PALAS 


Theater 
Beuthen-Roüberg 


Gſchſt. diej. 81g. Bth. 


Gustav Fröhlleh und Dita Parlo in: 
Die heilige flamme 
2.Riesenschlager: Louise Brooks u. Siegfr. Arno in 


Tagebuch einer verlorenen 
31 Kleinste U 


Kachel- 
öfen 


weg. Umbau billig 
abzugeben. VBaubüro: 
Bth., Eichendorffſtr. 2 


Auf vielfachen Wunsch! 


Marlene Dietrich 


in ihrem schönsten Film 


mit Anna May: Wong a. d. G. d. gig. Bth. 


Taufende haben ihn gelehen! 
Taulende wollen ihn noch fehen! 


Tannenberg 


Ein dokumentarischer Film über die 
große Schlacht von Tannenberg. 


aus bebautem 
Wallſtraße 19, in Größe von 455 qm. 
Amtsgericht in Beuthen OS. 


Zwangsverſteigerung. 
Im Wege der svollſtreckung ſoll am 
19. September 1982, 11% Uhr, an der Ge 
richtsſtelle — im Ziwilgerichtsgebäude (Stadt 


Unerwartet und plötzlich verschied nach kurzem 
Krankenlager der Kassenführer unseres Vereins 


Herr Moritz Wolfsohn. 


Durch fast zwei Jahrzehnte hat er in 3 
m 


Weise und mit außerordentlicher Pflichttreue dem i : P 

anvertrauten Amte vorgestanden, Unermüdlich war er park) — gs 20 verſteigert werden das Clive Brook ART W 

bestrebt, die Ziele und Zwecke des Vereins nicht nur in 8 a oz BT — 1 Regie: Josef von Sternberg -Zimm.-Wohnung 
itativer, d h i 3 Ta; — eitere Ver- 3 Nam no * 

caritativer, sondern auch in geselliger Beziehung aufs ge Kolkwert Oramadal in Beuthen DS. od. ? leere Zimmer, 


MARLENE DIETRICH verkörpert 


eifrigste zu fördern. Wir bedauern seinen zu frühen 
die Rolle der „Schanghai-Lilly“, 


läng nmöglich! N 
Heimgang und werden ihm ein treues Gedenken bewahren. EIG eee ee eingetragene Grundſtück, beſtehend aus be. 


mögl. m. Bad, f. 15. 9. 


bau üdli vom in Größe 
Beuthen OS, den 12, September 1982, ee [a] wir bestem > ara ſüdlich Dorfe in Größ der schönsten und berüchtigsien oo. 1. 10. geina, a 
Amtsgericht in Beuthen OS. Abenteuerin des Fernen Osten. gebote unter F. C. 1 


Der Vorstand des Isr. Jungfrauenvereins a, d. G. d. Ztg. Bth. 
— — — 


Marie Rahmer. 


Beiprogramm - Deulig-Ton-Woche 


Ab heute bis Donnerstag 
uvorhabe 
Beuthen OS. mbH. zwiſchen Dyngos⸗ und fof. nur p. Selbſtgeber 


5 3 f ; INTIME THEATER f. 2-3 Mon. geg. gute 
Küperſtr., insgeſamt 115 Wohnungen, wird 8 Sing, mit Sicherh. gef. 
öffentlich ausgeſchrieben. | | Augeb. unter ©, 2188 

Unterlagen find gegen Erſtattung von 1,— W N 828. 215. 


RM. im Büro der Wohnungsfürſorgegeſell · 


Erwerbslose und Jugend- 
liche bis zu 14 Jahren zur ersten 
Vorstellung, 4 Uhr, halbe Ein- 

trittspreise, 


CAPITOL 


Ausschreibung von Ofenarbeiten 


Die Aus der Ofenarbeiten für ein 
Då . der Pen. haea D A 


U 
200—300 Mk. 


Café Stadtpark · Beuthen 


Heute | Dienstag, den 13. September, 20 Uhr 


rog 
teu 


aan 


Eintritt frei! 


Theater + Beuthen, Dyngosstr.39 


Einsfied,einkKuß,ein 
War ein starker Erfolg! 


Wir verlängern noch 3 Tage! 
vVolkstümliche Preise 


SONDER-ABEND 


»Kabarett der Namenlosen« 


amm wirdnurvon 
enausgeführt 


TANZ 


Gustav Fröhlich, Martha Eggerth in: 


Beuthen OS., Ring-Hochhaus 


Es wird höfl. an die 


heute 


nachm. Uhr und abends 8 Uhr 
im Konzerthaus Beuthen OS. 
stattfindenden 


erinnert. 


Dr. Neuhäusser, Leipzig 


ſchaft für Oberſchleſten, GmbH., Oppeln, Bau. 
leitung Beuthen OS., Reichspräſidentenpl. 4, 
am 13. d. Mts., vorm. 10 Uhr ab, ſoweit der 
Vorrat reicht, zu entnehmen. 


Die Angebote find verſchloſſen und ver Tüchtige 


fiegelt am 15. September 1982 bis vormittag 
10 Uhr, verſehen mit der Aufſchrift „Angebot 
Ofenarbeiten Beuthen, Dyngos- Ecke Küper ⸗ 
ſtraße“ im Büro in Beuthen, Reichspräſiden 
tenplatz 4, einzureichen, wo in Gegenwart 
etwa erſchienener Bieter 15 Minuten nach 
Ablauf der Einreichungsfriſt Oeffnung der- 
ſelben erfolgt. 


firm 
Beſonderer Umſtände wegen Gartenſtr. 22, T: 


,-Zimmer-Woh 
5',-Zimmer-Wohnung 
mit groß. Beigel. fof. od. ſpät. zu vermieten. 


Reichmann & Burtz it, Beuthen OS., 
Telephon Nr. 4809. 


die in eleganten ſow. mittleren Genre 


beiten gewöhnt iit, für ſofort geſucht. 
Angebote mit Bild, Zeugnisabſchriften 
und Gehaltsanſprüchen (bei 


Selma Ehrli 


Stellen⸗Angebote 


Das Haus 
nn 
(2 d EPET] 
me er Qualität 
eſucht. Meldungen mit Zeugnisab- 
A untere 53 an die Geſchäfts⸗ für 

ftelle dieter Zettung Beuthen. Drucksachen 
jeder Art und 
Tüchtige Putzarbeiterin, Ausführung 


und an flottes, modernes Ar- 


Verlagsanstalt 
Kirsch & Müller 


G. m. b. H., BEUTHER OS. 


freier 


Station) erbeten, 
ch, Ratibor DS. 


Neue Straße 16. 


Spezialhaus für Damenputz. 


— — r ———— ,, . tr 47773 
Einkochgläser / Einkochapparate Eisengroßhdig., A. Lomnitz Wwe., Beuthen, Lange Str. 11-13 


—— 


„jeen in langen Jahren geſchaffen wurde. Noch 


Iſtdeutſche Morgenpoſt Nr. 254 


Aus Obeoſchleſien und Schleſien 


Eröffnung der Beuthener Sammlungen Ende Oktober 


Erſter Beſuch im Grenzland⸗Muſeum 


Oberſchleſten in Vitrinen und Glaskäſten 
Eine intereſſante kulturelle und naturwiſſenſchaſtliche Schau 


(Eigener Bericht) 


gen betonte, ſo auf- und ausgebaut worden, daß 
ſie ein möglichſt vielſeitiges Bild von der ober⸗ 
ſchleſiſchen Heimatkunde geben können und über 
das lokale Intereſſe hinaus ein geſamtoberſchle⸗ 
ſiſches Intereſſe haben. Die günſtigen Raumver⸗ 


Dr. Br. Beuthen, 12. September. 
Was lange währt, wird endlich gut! Es ſchei 
ſo, als ſollte ſich dieſer Spruch Es A: . 
Beuthener Grenzland Mufeum be 
wahrheiten, das, wie Stadtrat Kudera in einer 
Preſſekonferenz mit ſich anſchließender Führung 
durch die neu eingerichteten Räume mitteilte, 


vorausſichtlich Ende Oktober eröffnet 


wird. Die Geldknappheit hat auch bei der Ein⸗ 
richtung dieſes großen neuen Muſeums, das drei- 
5 5 5 Stockwerke im Seitenflügel auf dem 
9 toltfepfat einnehmen wird, al3 Hemmung und 
Hindernis gewirkt. Dennoch iſt es — eigentlich 
erſt im letzten halben Jahre — gelungen, in kurzer 
Zeit alles das herzuſtellen, was in anderen Mu- 


ſeums, deſſen Schaffung 
eine Notwendigkeit im Grenzgebiet 


war. Sein Ziel will es nicht durch das Prunken 
mit einer Ueberfülle von Material erreichen, ſon⸗ 
dern durch die weſentliche und klare An⸗ 
ordnung und Gliederung. Die Ueber⸗ 
ſichtlichkeit des Ganzen ſoll in jeder Beziehung ge⸗ 
wahrt bleiben. 

Die einzelnen Abteilungen des Muſeums ſelbſt 
ſind durch Fachberater eingerichtet worden. 
Der Ausbau im großen Stile wurde nicht zuletzt 
ermöglicht durch die Uebernahme der Sammlung 
Macha — Macha regte bereits 1909 die Shaf- 
fung eines Heimatmuſeums an und gründete den 
Muſeumsverein — und der Sammlung des Ma- 
jors Dreſcher, der mit Mittelſchullehrer 
Kotzias die naturwiſſenſchaftliche Abteilung 
leitet. Die ur- und frühgeſchichtliche Abteilung 
ſteht unter der Obhut von Dr Matthes, für 
die volkskundliche lethnologiſche) ſorgt Studienrat 
Arndt, für die heimatkundliche und orts⸗ 
geſchichtliche Akademiedozent Perlick. 

Das Beuthener Grenzland⸗Muſeum wird dem 
Beſucher im erſten Raum mit der AN, 


Entwicklung einer oberſchleſiſchen Stadt, 


und zwar mit der Beuthens, vertraut machen. 
Pläne werden die Entwicklung veranſchaulichen, 
auch das Innungsweſen wird dargeſtellt werden. 
E Nach dieſer lokal gefärbten Begrüßung kann 
ſich der Beſchauer zunächſt der volkskundlichen 
Abteilung zuwenden, die ſeine Eindrücke in den 
118 ee menſchlichen Entwicklung 
elbſt einreihen und die Hi a ing mit der Ge- 
amftulkurbilbung 5 Fenn w u eſe Wb- 
teilung bereitet den Beſucher gleichſam auf die 
oberſchleſiſche Abwandlungen vor und läßt die 
heimatlichen „Eigengewächſe! deut. 
licher hervortreten. Zweifellos werden dieſe 
Räume nicht geringe Anziehungskraft aus- 
üben — Studienrat Arndt hat ſehr feſſelnde 
Schaubilder geſchaffen, die von der Urkultur und 
ihrem höheren Jägertum (Tierkult und Vater- 
recht) über die Hackbaukultur (Mutterrecht) 
zur Pflugkultur (Großfamilienverband und 
Pfahlbauten] führen. Von Aſien kommt dann die 
Nomadenkultur nach Europa herüber, durch 


ſind die Schauausſtellungen zwar nicht „beſuchs⸗ 

fertig“, noch wird überall in den einzelnen Räu⸗ 

men und Kojen die letzte Hand an die Einrichtung 

gelegt, aber ſchon jetzt darf man ſagen, daß hier 

ein Werk entſtanden ift, das einen neuen kulturel⸗ 

as 1 et im deutſchen Südoſten bilden 
ird. 


Wozu aber ein Muſeum? 


wird mancher fragen. Ein Muſeum ift doch nur 
eine Sammlung toter Dinge! — Gewiß, 
das war es in vielen Fällen, iſt es in vielen 
Fällen auch heute noch! Die große Maſſe geht 
meiſtens gleichgültig an dieſen kalten und ber- 
ſtaubten Gebäuden vorüber und zieht andere 
„Sehenswürdigkeiten“ vor. Muſeum iſt 
Vergangenheit, das Volk ſucht die Gegenwart! 


Doch unbeſorgt, das neue Beuthener Grenz- 
land⸗Muſeum wird nicht das Schickſal einer 
Foſſilienſammlung teilen. Es iſt von 
vornherein ſo angelegt worden, daß es nicht bloß 
ine anhäuft und hinter Glasſcheiben auf⸗ 

e nur von weni \ f 
Bei. 5 ne igen Fachleuten beachte 


ſammelte Material zu zeigen. Die Sammlungen 
ſind, wie Dr. Matthes in kurzen Ausführun⸗ 


Kunt und Wiſſonſchaft 


Kummermuſik in Hindenburg 


In ſchlichter und würdi 
L würdiger Form begannen 
Mu ee vor einem kleinen Kreiſe von 
uſikliebhabern, unter denen die oberſchleſiſchen 
Chorleiter ſtark vertreten waren, die muſſlalichen 
Darbietungen der Spielzeit mit einem Kammer 
muſikabend. Die ſchöne und für Vorträge intimer 
Art überaus geeignete Aula der Szezeponik⸗ 
Mittelſchule gab den Rahmen für dieſes Konzert, 
das Erwin ga riſch, der Chorleiter des Cäci⸗ 
lienvereins St. Franziskus Hindenburg (Jaborze) 
hatte. Die Mitwirkenden waren hei⸗ 
Erwin Lariſch 


Prof. 
1928 


und angewandte Optik ernannt 
Erfindung eines Spiegelkondenſors und 
des Binofularmifroifops weiteren Kreiſen bekannt 
geworden. 


Blutdruck und Witterung 


Daß die atmoſphäriſchen Vorgänge das tör- 
perliche Befinden des Menſchen ſtark beein- 
fluſſen, darüber iit ſich alle Welt einig; es lagen 
aber bisher noch wenig wiſſenſchaftlich exakte 
Unterſuchungen darüber vor. Dr Kurt Franke, 

lle, hat nun, wie er in „Forſchungen und Fort. 
ſchritte“ mitteilt, ſeit vier Jahren über die 
Schwankungen des Blutdrucks, die ſich 
bei Patienten, die an erhöhtem Blutdruck leiden, 
in geringerem Grade aber auch bei Geſunden 
feſtſtellen laſſen, in ihrem Zuſammenhange mit 
den Witterungsverhältniſſen, genaue Beobach- 
tungen angeftellt. i ergab fih, daß nicht fo 
ſehr der Wechſel des Luftdrucks als vielmehr die 
erſt neuerdings von der Wetterkunde beſonderer 


Händel ſchuf den Auftakt mit der Kammer⸗ 
ſonate O-Moll für Oboe, Cello und Klavier. Die 
Oboe führte, e die S en W So⸗ 
natenform gehaltenen Sätze fügten fih zu einem Auf 5 r ürdigte, ie wandern⸗ 
Ganzen von erhabener Schönheit. In Beet- Neu reehom e . rich be er bon 
bovens Sonate A-Dur für Cello und Klavier Luftmafſen von Bedeutung iit. Ein Einbruch 
löfte fih die ſtarre Form Händels auf in geniales polarer oder öſtlich kontinentaler Luftmaſſen be⸗ 
Dahinfluten. in Sturm und Drang. Dieſes Werkſ wirkt im allgemeinen ein Steigen das Eintreffen 
mit feinem wundervollen Adago cantabile, bei] wärmerer atlantiſcher oder ſubtropiſcher Luft- 
beffen Wiedergabe das klangſchöne Cello weſent⸗ ſtrömungen dagegen ein Sinken des Blutdrucks. 
lich beteiligt war, war Gipfelpunkt des Abends. ie auf den Organismus einwirkende Kom⸗ 

Darauf ſprach Brahms, der Romantiker, ponente der atmoſphäriſchen Exeigniſſe ſcheint in 
mit feinem Trio A. Moll für Klavier, Klarinette elektriſchen Vorgängen zu beruhen. 
und Cello zu den Beſuchern. Auch dieſes Werk i 
poll finniger Träumerei und blühendem Kolorit 
erfreute reſtlos. Den Schlußakkord bildete Mo- 
zarts Trio Es-Dur für Klavier, Klarinette und 
Bratſche, und fo klang der Abend heiter und be- 
glückend aus. 


Wann ſterben die Menſchen? 
Die meiften Todesfälle zwiſchen 3—6 Uhr früh 
; e$ i in bekannt, daß die Zahl 
Die Soliſten durften reichen Beifall ernten. e ait woh ja et den Sabres lien 
Mit Recht, denn was man hörte, war Haus. außerordentlich ſchwankt. Für die Tageszeiten 
muſik beſter Art. So hat der Hindeburger Kon- hätte aber kaum annehmen können. Es 
zertwinter vielverſprechend begonnen. Dr. Z. 


Der Jenaer Phyſiker Jentzſch 50 Jahre. Prof. 
Dr. phil. Felix Jentzſch, der im Frühjahr zum 
Ordinarius für Phyſik an der Univerſität Jen a. T 


ernannt worden ift, begeht ſe'nen "N. Geburtstag. 


en 


hältniſſe erleichterten die Einrichtung dieſes Mu⸗ 


Jentzſch ſtammt aus Königsberg, wurde früh zeigen. Es folgen 
zum AR des Inſtituts für Mikroſkopie 20 und 23 Uhr. 


Ueberſchichtung entſteht das Hirtenkönigtum, der 
Blutadel, das Sklaventum. Die borizontale 
Gliederung führt weiter zum Bürgertum. Der 
betonten Sachkultur (Maſſenkultur] im Zeit⸗ 
alter der Weltwirtſchaft ſtellt die letzte Koje die 
Werte einer neuen Perſönlichkeitskultur 
gegenüber. Die Kojen enthalten jeweils die wich⸗ 
tigſten Dokumente der einzelnen Epochen, aber 
nicht als ftarren, feſten Beſtand, ſondern fie wer- 
den von Zeit zu Zeit ausgewechſelt und durch an- 
dere „Belege“ erſetzt. Der gleiche Grundſatz gilt 
für die in den Vitrinen ausgelegten Gegenſtände, 
die, ſei es mit einer Sammlung von afrikaniſchen 
Perlenſchnüren, indianiſchen Pfeilen und Waffen 
oder Zaubermitteln, einen Kulturkreis noch ge⸗ 
nauer umreißen follen. Wirtſchaft, Geſellſchaft 
und geiſtige Kultur ſollen gleichzeitig dargeſtellt 
werden in ihren Wechſelbeziehungen zueinander. 


In den anſchließenden Räumen wird die 


Entwicklung der menſchlichen Kultur 
auf oberſchleſiſchem Boden 


gezeigt, und zwar vom Beginn der Siedlungen 
bis zu den Anfängen der geſchichtlichen Zeit. Der 
erſte Raum ſelbſt ſtellt die Arbeitsweiſe der ur- 
geſchichtlichen Forſchung dar, die folgende Koje 
gibt dann ein Bild vom höheren Jägertum 
in Oberſchleſien, vergegenwärtigt durch 
Funde aus Beuthen, Miechowitz, Gleiwitz und an⸗ 
deren oberſchleſiſchen Orten, und ergänzt durch 
bildliche Darſtellungen und Modelle von Jagd- 
tieren. Siedlungsfunde veranſchaulichen im näch⸗ 
ſten Zimmer den Kulturſtand der jüngeren Stein- 
zeit (5000 bis 2000 vor Chriftus) in Oberſchleſien. 
Die reichhaltigen Funde aus Urnenfeldern er⸗ 
möglichen es, mannigfaches Material aus der 
Bronzezeit auszuſtellen, vor allem Gefäße und 
Waffen, darunter ein ſehr wertvolles Bronze ⸗ 
ſchwert. Es ſchließt ſich dann der Raum für 


die frühe ⸗Eijenzeit an. Aus der germanischen 
Siedkungszeit, in dem 8 ndert nach Chriſti 
Geburt, kann aus über 200 Fundorten — die 
Bernſteinſtraße führte durch Oberſchleſien — 


Material ausgeſtellt werden. 
Die volkskundliche Abteilung 


ſchließt ſich mit den Zeugniſſen des bäuerlichen 
Kulturkreiſes an. Die Volkskunde wird in dieſer 
Abteilung ſyſtematiſch behandelt. Ihr Ziel iſt 
eine Analyſe des oberſchleſiſchen Volkstums. Sie 
will darſtellen, was weſtlicher und was öſtlicher 
Einfluß iſt und welche eigenen Produkte auf 
oberſchleſiſchem Boden entſtanden ſind. In vor⸗ 


13. September 1932 


500 000⸗Marl⸗Prämie 
auf 341976 


(Tolegraphiſche Meldung.) 

In der Ziehung der Preußiſch⸗ 
Süddeutſchen Klaſſenlotterie 
entfiel die Prämie von 500 000 Mark auf 
das mit 1000 Mark gezogene Los 
Nr. 341 976. Das Los wird in der erſten 
Abteilung in der Provinz Branden; 


burg, in der zweiten Abteilung in We fte 


falen in Achtelloſen geſpielt. 


Hüttendireltor i. N. 
Johannes Pohle 7 


In Potsdam ſtarb am 10. September un- 
erwartet Hüttendirektor i. R. Johannes P oh le 
im Alter von 70 Jahren. Der Verſtorbene iſt in 
Oberſchleſien ſehr bekannt. Er war faſt ein 
Menſchenalter in der Borſigwerk A G. tätig 
und 8 Jahre verantwortlicher Leiter des 
Hüttenwerks und ſtellvertretendes Vor- 
ſtandsmitglied. In Induſtriekreiſen genießt er 
den Ruf eines tüchtigen Fachmannes und erfah⸗ 
renen Organiſators. Bei den Angeſtellten und 
Arbeitern war er wegen feiner ſozialen Ge- 
ſinnung beliebt. 


züglichen Modellen werden die für unſere Heimat 
typiſchen Schrotholzbauten vorgeführt. 
Mehrere Stuben machen den Beſucher mit der 
Inneneinrichtung des oberſchleſiſchen 
gona befannt; fo enthält diefe Abteilung eine 

tube aus der Gegend Zienenhals-Neujtadt (um 
1820), aus der Neißer Gegend (um 1790), aus 
der Beuthen⸗Tarnowitzer Gegend (um 1820). 
Dieſe Schau wird erweitert und ergänzt durch 
das in Vitrinen ausgeſtellte Haus gerät, u. a. 
werden Kuchen⸗ und Butterformen, oberſchleſiſche 
Tücher, Hauben, Feſttagskränze und Kronen ge- 
zeigt. In bildlichen Darſtellungen werden die 
oberſchleſiſchen Bräuche, z. B. das Oſterreiten, 
feſtgehalten. Ein ſchönes Stück echten Volkstums 
wird in der Trachtenecke (Schönwälder 
Stickereien) bewahrt. Die anſchließenden Räume 
führen dann vom Haus zum bäuerlichen Hof und 
zum Wirtſchaftsbetrieb. Mancherlei altväter⸗ 
liches Gerät iſt hier angeſammelt worden, ſo 
bäuerliche Schlitten, Wagen, Pflüge, Bienenkörbe. 
Eine Schmiede, eine Schuſterwerkſtatt und eine 
Spinnſtube geben einen anſchaulichen Begriff 


In schweren Zeiten zeigt sich's 
erst recht, wie wichfig Kaffee 
Hag für Herz und Nerven ist. 


und hiſtoriſch wichtige Stellen ausfeilte, genau zu 


Mitternacht iſt die verfolgen. 
; Tageszeit, und 11 un Stiftung für Künſtler. Die Dresdener Afa- 
21 Uhr find weitere Stunden, die mit Todes- demie der Künſte wurde von dem Dresdener Pau- 


Eine Kulturgeſchichte des Weltkrieges. Das 
Reichsarchiv in Potsdam bearbeitete 
Werk über den Weltkrieg, das auf fünfzehn 
Bände berechnet ift, von denen acht bis jetzt er- 
ſchienen find, berückſichtigt hauptſächlich ilitär⸗ 
geſchichte, Kriegsrüſtung und Kriegswirtſchaft. 
Es bedarf daher der Ergänzung durch eine Kul⸗ 
turgeſchichte des Weltkriegs, für die auf 
Anregung t stags und der Hiftoriihen 
Reichskommiſſion das Reichsarchiv chtlinien 
ausarbeitet. Prölat D. Schreiber, der ſelbſt 
Mitglied der Hiſtoriſchen Reichskommiſſion ift, gab 
jetzt in einem Vortrag auf der Tagung der 
Görres⸗Geſellſchaft in Paderborn wert- 
volle Anregungen für die Ausgeſtaltung dieſes 
Plans. Seiner Anſicht nach darf die Darſtellung 
ſich nicht auf das geiſtige und ſeeliſche Erleben 
des kämpfenden Heeres und der Etappe be- 
ſchränken, ſondern muß den geſamten durch den 
Weltkrieg bedingten geiſtigen Strukturwandel 
unſeres Volkes in Familie, Gemeinſchaft, Staats 
bürgertum und Perſönlichkeit umfaſſen, wobei 
auch das Auslandsdeutſchtum, das mit 
dem Weltkrieg ſtark in den ſeeliſchen Bereich des 
Binnendeutſchtums gerückt ift, nicht unberückſich⸗ 


dings wiederaufgefundenen Origi teno⸗ 
aramme und der von Bismarck 5 

korrigierten Druckfahnen einwandfrei herſtellen. 
Ein angefügter umfangreicher Variantenapparat 
ermöglicht es, Bismarcks Arbeitsweiſe 


und die Sorgfalt, mit der er namentlich politiſchlergänzte Auflage. 


ſelber burd- $ 


meiſter Göpfert teſtamentariſch mit einer grö⸗ 
ßeren Geldſumme bedacht, die jungen Künſtlern 
einen Studien aufenthalt in Italien 
ermöglichen ſoll. 


100 Jahre Moskauer Staatstheater. Das frü⸗ 
here Alexander⸗Theater in Moskau, jetzt dramati⸗ 
ſches Staatstheater, blickt auf 100 Jahre ſeines 
Beſtehens ae Zu der Jubiläumsfeier werden 
Romain Rolland, Bernard Shaw, Firmin Gé- 
mier und von Deutſchen Stefan Zweig, Erwin 
Piscator und als Vertreter der Theaterkritik 
Herbert Shering erwartet. ; 


Spielplan der Breslauer Theater. Stadttheater 
(Opernhaus): Dienstag „Die verkaufte Brau t“; 
Mittwoch „Macbeth“; Donnerstag „Der Dpern- 
ball“; Freitag „Der Freiſchütz“; Sonnabend 


„Die Bohème”; Sonntag, 18. September „Der 
fliegende Hollände gh 
Mommſen⸗Volksausgabe. Mommſens Römiſche 


Geſchichte erſcheint im Phaidon⸗Verlag, Wien, 
erſten Male in einer illuſtrierten Ausgabe bei 2 mi 
Umfang von 1000 Seiten. Das mit dem Nobelpreis 
gekrönte Standardwerk koſtet in dieſer neuen Volks- 
ausgabe nur 4,80 Mk. 
Aus Anlaß 
s erji 


Eine neue Hauptmann⸗Ausgabe. 
ſiebzigſten Geburtstages Gerhart $ 
im S. Fiſcher⸗Verlag (Berlin) ſoeben unter dem Titel 
F eine Geſamtaus· 
er dramatiſchen Dicht n tmanns i 
— chtungen Haup s in 
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Komm — komm, Marina! 


* 


Münder Gemeinden 
bei der Prüfung der Hilfsbedürſtigleit 


in Arbeitsloſenverſicherung und Kriſen⸗ 
fürſorge 


Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mit⸗ 
teilt, wird in Nr. 50 der Preußiſchen Geſetz⸗ 
ſammlung eine Verordnung des Preußiſchen 
Miniſters für Volkswohlfahrt veröffentlicht über 
die Mitwirkung der Gemeinden bei der Prüfung 
der Hilfsbedürftigkeit in der Arbeitsloſenberſiche⸗ 
rung und Kriſenfürſorge. In der Verordnung 
wird beſtimmt: 

1. Zuſtändig zur Prüfung der Hilfs- 
bedürftigkeit im Sinne des § 172 Abi. 3 
des Reichsgeſetzes über Arbeitsvermittlung und 
Arbeitsloſenverſicherung find die Stadt- und 
Landkreiſe des Wohnortes des Arbeitsloſen. Vor 
Erſtatung des Gutachtens durch das zuſtändige 
Organ des Landkreiſes ift die Wohnort 
gemeinde zu hören, ſoweit ihr bei Durch⸗ 
führung der Fürſorge für Wohlfahrtserwerbs⸗ 
loſe die Entſcheidung üher die Anträge oder deren 
Prüfung übertragen iſt. Im übrigen ſind die 
Behörden der kreisangehörigen Gemeinden und 
Gemeindeverbände verpflichtet, zur Durchführung 


der Prüfung der Hilfsbedürftigkeit an ſie er⸗ 


zn Erſuchen des Landkreiſes Folge zu 
eiſten. 

2. Der Einſpruch iſt binnen zwei Wochen nach 
Bekanntgabe der Entſcheidung beim Arbeitsamt 
einzulegen. Wird er von dieſem an den Be⸗ 
zirksfürſorgeverband abgegeben, ſo entſcheidet das 
zuſtändige Organ des Bezirksfürſorgeverbandes. 

3. Dieſe Verordnung tritt mit Wirkung vom 
1., September 1932 in Kraft, jedoch beginnt die 
Einſpruchsfriſt erſt mit dem Tage der Ver⸗ 
kündung (9. 9.) zu laufen. 


vom handwerklichen Leben in Oberſchle⸗ 
ſien. Den Schluß dieſer Abteilung bildet ein 
Blick in das kirchlich-religiöſe Leben. 


Der bürgerliche Kulturkreis j 


iſt gleichfalls mit mannigfachen Ausſtellungs⸗ 
gegenſtänden vertreten, wobei dem neuen Muſeum 
Machas Material zu Hilfe kam. Kulturhiſto⸗ 
riſch beſonders wertvoll und einzigartig ſind die 
große geſchloſſene Gleiwitzer Eiſenguß⸗ 
ſammlung und die reichhaltige Fayence- 
Sammlung, aus der wir die Tillowitzer 
Sammlung hervorheben. ! 


Die naturwiſſenſchaftliche Sammlung 


bietet einen nicht minder anſchaulichen Ueberblick 
über die in Oberſchleſien lebenden Tier- und 
Pflanzenarten. In einem großen Schrank⸗ 
herbarium ſind Tauſende von oberſchleſiſchen 
Pflanzengattungen und Arten für Studienzwecke 
präpariert worden, daneben dienen 150 Schau⸗ 
käſten mit Inſekten und Schmetterlingen der an⸗ 
ſchaulichen Betrachtung. In großen Schaubil⸗ 
dern, deren landſchaftlichen Hintergrund Kunſt⸗ 
maler Kowoll geſchaffen hat, werden ferner für 
Oberſchleſien charakteriſtiſche „Biozenoſen“, 
d. h. Lebensgemeinſchaften von Tieren, dargeſtellt. 
Alles in allem, Oberſchleſien ſoll im neuen 
Grenzland⸗Muſeum in all ſeinen Lebenserſchei⸗ 
nungen — die N Abteilung 
vom Verein techniſcher Bergbeamten 
bereichert die Sammlungen noch — von den vor⸗ 
und frühgeſchichtlichen ki oa an eingefangen 
und dargeſtellt werden. In wenigen Wochen 
wird ſich jeder Oberſchleſier ſelbſt 
können, ob Ziel und Abſicht erreicht worden ſind! 


Lukas Lind 


Roman einer Opferliebe von zdenko von Kraft 
40 


„Ich liebe dich, Marina. Ich habe es dir 
immer geſagt und ſage es dir auch heute wieder. 
Aber verkenn mich nicht! Ich habe mich durch⸗ 
gerungen durch Unerträgliches! Hab ausge ⸗ 
freſſen, was ein Menſch nur ausfreſſen kann. Bin 
oben geblieben. Wenn du dich plötzlich hinaus⸗ 
ſchleichſt aus unſerer Gemeinſchaft ... verrecken 
werde ich daran nicht!““ 1 k 

Sie nickte ſehr ernſthaft, ſchloß für einen 
Augenblick die Augen. Leiſe, wie nur für ſi 
ſelbſt, ſagte ſie: „Unſere Gemeinſchaft?“ 

Er aber mißverſtand das Wort und ſeine Deu- 
tung. Heftig griff er nach ihren Armen, zog 
ſie dicht an ſich heran. Sein heißer Atem war 


„Marina! Es iſt alles gut. Alles im Reinen. 
Auch du gehört zu 
dieſem „allen“! Gib mir deine Hände, komm 
mit mir und laß uns nicht wahnſinnig ſein um 
leerer Hirngeſpinſte willen!“ IT 
Er öffnete die Tür nach dem Schlafzimmer, 
verjuchte fie mit ſich zu ziehen. Sie zitterte. 
Ein ſtarkes, würgendes Wehgefühl warf ſie ihm 
Aber ein ſtärkeres hielt ſie zurück. 
„Geh, Lucko! Ich bikte dich — get. Ich muß 
nachdenken. Ich muß allein fein. Ich muß. .. 
„„Wie du willſt!“ Er ließ fie frei, wandte ſich 
in Groll und Verſtörtheit ab von ihr. Bon lang- 
ſam hinter ſich die Türe zu. Aber noch einmal 
öffnete er ſie, hob wie in einem letzten Verſuch 
die Arme empor und ſagte: „Marina!“ i 
Es Hang wie eine Frage. Sie aber, leiſe mit 
dem Kopfe ſchüttelnd, gab bebend zurück: „Ich 
kann nicht!“ 


* 4 
Ewald dachte einen Augenblick nach, hatte 
das Gefühl einer ſeltſamen Wiederholung: früher 
Morgen . gedeckter Frühſtückstiſch . er 
allein mit Marina ... und dieſes verſteckte Bi- 
brieren in jedem noch ſo kleinen Wort, das es 
zum Vorboten irgendeiner Schickſalswende erhob. 
Wann war das nur geweſen? Er gniff ſi 
an die Stirn, zwang ſich nachzudenken. Richtig: 
vor wenigen Tagen erſt, als er aus Wien ge⸗ 
kommen war und die letzten Proben liefen. 
Vor wenigen Tagen? Nein — vorgeſtern! Und 
nun war es wieder ſo. Nur der Eindruck war 
größer und laſtender. 


um ſie. 


überzeugen 


Erſt als Ewald ſchon in Hut und Mantel war 


Notrufverſammlung der Opfer 
der Genoſſenſchaftsbank in Miechowitz 


(Eigener Bericht) 


Miechowitz, 12. September 

Die Aufforderung an die Genoſſen, bis 
zum 15. September die Haftſumme zu entrichten, 
bildete den Anlaß zu einer Zuſammenkunft 
aller Betroffenen im Bürgerkaſino, um die dro⸗ 
hende Gefahr und den mit dieſer Beitreibungs⸗ 
art verbundenen Maſſenruin abzuwenden. Refe⸗ 
rendar Przeſing, der zur Aufklärung ver⸗ 
pflichtet wurde, mußte nur die unerfreuliche Tat⸗ 
ſache bekannt geben, daß jeder geſetzlich rechtliche 
Weg den Genoſſen verſperrt iſt und ſie endgültig 
zahlen müſſen. Es beſtehe nur noch eine Mög- 
lichkeit der Abwendung, mit dem Konkursverwal— 
ter einen Vergleich zu ſchließen und ihm die 
Vorſchläge einer monatlichen Abzahlung 
zu unterbreiten. Man wählte daraufhin eine 
Kommiſſion, beſtehend aus Baumeiſter Rofe- 
mann, Kriminalbeamten Dudek, Kaufmann 
Kijora und Referendar Przeſing, die die⸗ 


Vorſchläge ab, wie 
Willen zu zahlen in der Lage ſind. 


Zentralgenoſſenſchaftsbank in Neiße 


Stellen höchſt unverantwortlich ihre 


Mitſchuld an dem Zuſammenbruch tragen. 


Kommiſſion ebenfalls beauftragt. 


Beuthen und Kreis 


Verlegung 
der Kreisſparkaſſe Beuthen 


Die Beuthener Kreisſparkaſſe verlegt 
am 1. Oktober die Geſchäftsräume aus dem 
Kreishauſe, in dem ſie 33 Jahre untergebracht 
war, in die neuzeitlich ausgebauten Räume des e erig 
bisherigen Bankhauſes Schweitzer, Freund neu gemieteten Räume eraab. 
& Co., am Kaiſer⸗Franz⸗Joſeph⸗Platz, Ecke Dyn⸗ * 7 
gosſtraße. Dieſe Veränderung fällt mit dem 
Inkrafttreten der Neuordnung des Spar⸗ 
kaſſenweſens zuſammen. Es tritt eine burtstag. 
neue Sparkaſſenſatzung in Kraft, nach der die 
Verwaltung der Sparkaſſe vom Kreisausſchuß auf 
den Sparkaſſenvorſtand übergeht. Der 
Sparkaſſenvorſtand wird dann aus vom Kreis⸗ 
tage gewählten und vom Vorſitzenden des Kreis⸗ 
ausſchuſſes ernannten Mitgliedern beſtehen. Die 
Sparkaſſe wird ſomit ein ſelbſtändiger 
Rechtskörper. Ihre Beſtände werden von denen 
der Kreiskommunalkaſſe getrennt verwaltet. Die 
Haftung des Gewährsverbandes, des Kreiſes, 
bleibt beſtehen. Aus Anlaß der Verlegung fand 
am Montag eine Preſſebeſprechung im Sitzungs⸗ 
ſaal des Kreishauſes unter Vorſitz des Landrats 
Dr. Urbanek ſtatt. Der Landrat wies darauf 
bin, daß die Kreisſparkaſſe im nächſten Jahre 
auf ein 75jähriges Beſtehen zurückblicken könne 
und das älteſte Geldinſtitut am Platze ſei. Der 
im März vorigen Jahres vom Kreistage be⸗ 
ſchloſſene Anbau an das Kreishaus werde nicht 
erfolgen. Der Raummangel blieb jedoch be⸗ 
ſtehen. Der Umzug in die neuen Räume be- 
deute auch ein Entgegenkommen gegenüber den 
Kreiseingeſeſſenen aus Schömberg. Die Spar- 
einlagen ſeien ſeit 1924 bis Ende 1930 dauernd 
geſtiegen. Die Zuſpitzung der Krediwerhältniſſe 
im Juli vorigen Jahres brachte 1981 zwar einen 
geringen Rückgang der Spareinlagen. Seit dem 

„Lukas ſchläft noch?“ fragte er, ohne zu 
wi = W hen wörtlich ſich ſelbſt wieder⸗ 
olte. 4 3 
? Die große Stehuhr in der Ede ſchlug fünf. 
Draußen war noch tiefe Nacht. Marina antwor⸗ 
tete mitten in die langgezogenen Schläge hinein: 
„Ich glaube, er ſchläft.“ Und ergänzte, als er Suche 
ſie unſicher fragend aufſchaute: „Ich bin nicht 
u —.— geweſen heut nacht. Ich bin hierge⸗ 

ieben.“ 

Ewald dachte: das iſt das Ende! Er ſtaunte 
über ſich ſelbſt, wie kühl er blieb. Trotzdem 
ſpürte er einen ſchmerzlichen Druck am Herzen. 
Er ſchob ſchüchtern die Hand zu ihr hin, als 
wollte er ihr Gelegenheit bieten, ſich an ſie zu 
„ Sie aber machte keinen Gebrauch 
avon. 5 
„Schade, daß du ſo raſch wieder heim mußt. 
Wenn du wenigſtens BR N früh. “ 

Er entgegnete: „Ja, ſchade. Aber es geht 
nicht anders. Wenn ich hätte direkt nach Wien 
zurückfahren können, hätte ſich's noch machen 
laſſen. Aber da ich die Gelegenheit benutzen will, 
noch einen Tag nach Nürnberg und Paſſau ...“ 

„Natürlich, natürlich! Und da biſt du eben 
noch zu ſehr günſtiger Stunde in Nürnberg.“ 

Der Profeſſor nickte, kaute an ſeinem Bröt⸗ 
chen. Das Geſpräch war eine Wiederholung 
alles deſſen, was ſie ſchon ſeit zwei Tagen ge⸗ 
ſprochen hatten. Es verſchlug nichts. Sie hätten's 
ebenſowohl wieder von vorne beginnen können. 


Die Zahl der Sparkonten betrug 


mit Erfolg beſtanden. 
Kirche. 


haften Beitrag geſpendet. 
ſervatoriumsdirektor Paul Kraus 


gebracht. 


Profeſſor 
Schwierk 


Dank aus. 


Dem Gedenken der Deutſche 
ſtern im Auslande war ein Unterhaltun 

und Werbeabend gewidmet, den die hiel 
VDA.⸗Ortsgruppe im 
für 
Namens 


des Veranſtalters entbot 


Heimkehr nach Wien. Er lautete: 
Lieber Ewald! 


Nur freili 
etwas wohlleidig als Menſch. 


wäre nie ſo gekommen. 


an. 
voll Zuverſicht. 
Er lebt wieder in ſeinem Element, 


ich mich darüber nicht freuen? 


Nun weiß ich nicht 
weiterhin können werde. Meh 
überhaupt noch ſoll. Freilich, daß ich darübe 


als ob ſie nie geweſen wäre. 


und fih verabſchiedet hatte — Alſo grüß mir ihn ſonſt nie geliebt. 


nochmals Lukas, und ſchönen Dank für Eure 
Gaſtfreundſchaft!“ —, nahm er Maxinas Hand 
etwas feſter und ſagte: „Du haſt nichts mehr zu 
ſprechen mit mir, Marina?“ 

„Nein, Ewald.“ 

„Iſt es ſehr ſchlimm —?“ 

„Ich weiß es nicht. Aber ich bitte dich — 
frag nicht weiter.“ 

Er nickte, ging nach der Tür. Dort ſagte er: 

„Ich frage nicht. Aber ich habe eine Bitte: 
falls fih etwas ereignet, was . etwas Wich⸗ 
tiges dann weißt du, wo ich wohne. Schreib 
mir. Es braucht nicht viel zu ſein. Ich leſe auch 
Kurzes lang. Und hab keine Sorge: ich miß⸗ 
verſteh dich nicht. Dich gewiß nicht. Verſprich 


mir's, Marina!“ 
„Sie erwiderte feinen Händedruck leicht, aber 


icher. . 
„Ich verſpreche dir's Ewald.“ 
t * 


worden. 
einem Opfer — entſchuldige das theatrali 
Wort! —, deffen er nicht mehr bedarf. 

in fih wohl aufgehoben. Und ich?. 


egeben; ich hoffe, es wird die letzte dieſer Art 
ein. Seiner Worte waren viele; aber ihr Sinn 
war kurz. Er nannte mich ſelbſtiſch und matt⸗ 
herzig und warf mir Liebloſigkeit vor. Für die 
Kunſt, ſagte er, tauge ich nicht, und für das 
Haus intereſſiere ich mich nicht. Er verzichte 
auf meine Tätigkeit als Darſtellerin in ſeinen 
Werken; er brauche Frauen, die ſich ganz für 
ihn und ſeine Ideen einzuſetzen vermögen. Na⸗ 
türlich nannte er wieder die blonde Hänſſel. An 
der habe er volle künſtleriſche Unterſtützung und 
könne auf die meine verzichten. Und zum Schluß 
— ich weiß ſelbſt kaum zu ſagen, wie das kam 
— forderte er, ich möge der Bühne entſagen und 
nur als Frau und Gehilfin um ihn bleiben. 
Ich glaube nicht, daß ein noch größeres Mik- 


Sie verſprach's, ohne ihr Verſprechen ernſt ch gl. 
verſtändnis denkbar iſt. Alles, was ich war, war 


nehmen. Sie ahnte nicht, wie bald ſie ihr 


auf zu einem e 


ſen Vorſchlag in die Wege leiten ſoll. Die Ge- 
noſſen gaben, ſoweit ſie anweſend waren, ihre 
ſie monatlich nach beſtem 
Man will 
nunmehr auf dem Verhandlungswege mit dem 
Konkursverwalter der von ihm erlaſſenen Einzie- 
hungsmaßnahme entgegentreten, um die unüber⸗ 
ſehbaren Folgen eines Maſſenruins zu vermeiden. 

Ein weiterer Punkt, der hier näher behandelt 
wurde, waren die Regreßanſprüche an die 
und den 
Reviſionsverband. Die Genoſſen beſtehen nach 
wie vor feſt darauf, daß dieſe aufſichtführenden 
Pflicht 
erfüllten und gleich Förster dasſelbe Maß 925 

it 
der Einleitung der Regreßklage wurde die 


RER O E ET E E EEEE TEN E E 
1. Auguft d. J. jeien jedoch die Spareinlagen um 
120 000 Mark gegenüber dem Vorjahre geſtiegen. 

Am 1. Januar 1932 betrugen die Spareinlagen 
8 288 846 Mark, die Giroeinlagen 2 058 946 Mark. 

am 

1. Januar d. r. 9101, die der Girokonten 799. Tu 

An Aufwertungskonten -feien 10 780 mit einem. 

Guthabenbeſtande von 1 370 000 Mark vorhanden. 

Es erfolgte eine Beſichtigung, die die Unzuläng⸗ 

lichkeit der bisherigen und die Zweckmäßigkeit der 


„Hohes Alter. Leonhard W. ach s mann, 
Solgerſtraße 6, feiert am Dienstag ſeinen 80. Ge. g 


* Sportliche Auszeichnung. Hans Kern hat 
als erſter der DIR. die Prüfung für das Deut ⸗ 
idhe Reichsturn⸗ und Sportabzeichen 


* Beiträge für die Glocken der Herz⸗Jeſu⸗ 
i Für die neuen Glocken der Herz⸗Jeſu⸗ 
Kirche hat der Prälat Schwierk einen nam⸗ 
Ferner hat der Kon⸗ 
[(Ciepliks 
Konſervatorium] durch Veranſtaltung eines Ron- 
zerts einen großen Beitrag für die Glocken auf⸗ 
bracht. Bei der Feier anläßlich der Glocken⸗ 
weihe ſprach der Kuxatus der Herz⸗Jeſu⸗Kirche, ® 
P. Dr. Starker, SJ., Prälaten 
„ Konſervatoriumsdirektor Kraus 
und den Mitwirkenden des Konſervatoriums den 


ER Eu National-Win- 
NEE BEIGE rs Se aMi 

* Unterhaltungs- und Werbeadend der BDA. 
- 
t 


Rahmen der Werbewoche 
das Auslandsdeutſchtum ee 
ettor 


Wort würde halten müffen. Der Profeſſor er- 
hielt ihren Brief ſchon am Tage nach ſeiner 


nicht all» 
: man iſt 


Lukas geht es gut. Ging's ihm ſchlecht, es 
m Einen Gelnickten und 
Verwundeten ſähe ich immer mit anderen Augen 
Aber er iſt hinüber: aufrecht, ſelbſtſicher, 
Auch ich bin voll Zubverſicht. 
hat Kraft 
und Lebensfreude. Ich bin fehr glücklich darüber. 
Denn er wäre zugrunde gegangen, wenn's anders 
gekommen wäre. Er ſteht feit und ſicher — darf 


r noch: ob ich's 


nachzudenken beginne — iſt das nicht ſchon ſo⸗ 
viel, als ob ich's nicht mehr wollte? Denke aber 
nicht, daß meine Liebe erloſchen iſt, ausgeblaſen, 
Nein; ich hätte 
i Sie ift nur ausgebraucht, 
ausgewertet, ihrem Sinne nach überflüſſig ne 
Und der Reſt genügt nicht mehr ſche 

e 


Es hat heute zwiſchen uns eine Ausſprache Ab 


ſeſtellt hatte, und dem Redner des 
ektor Hlawna aus Salurn. der dar- 
n und recht fachkundigen 
ort ergriff. Die Rede war um⸗ 


nds, 


ortrage das 


m 
> 
4 


Koſtenloſe Rechtsberatung 


Juriſtiſche Sprechſtunde 
S Nächſte Juriſtiſche Sprechſtunde: 
Dienstag, den 13. September 1932, 
von 17—19 Uhr 


Verlagsgebäude der „Oſtdeutſchen Morgenpoſt“ 
Beuthen, Induſtrieſtraße 2 


rahmt von Gedichtvorträgen ſeitens Schülern der 
Schule 1 ſowie von vielen klangſchönen und fein⸗ 
empfundenen Chören des Männergeſangvereins. 
Mit feinen Liedern „Der Holderſtrauch „Bieh 
mit“, „Wies daheim war“, „Wo igen Himm 

Eichen ragen“ u. a. hatte der geübte Chor wohl 
alle Herzen für die Idee des Abends erwärmt. 


* 

* Jugendgruppe ROF. M 
Fürſorgewerk af En ittwoch um 8 
* Bund Königin Luiſe. d 
Evangeliſchen meindehaus 


Uhr im 
der neuen Führerin. 

m Mittwoch, 20 Uhr, im 
Pflichtverſamm⸗ 


ng. 2 
„CV. Jugend. Heute, abends 8,15 Uhr, im Ham. 
burger Hof „Kritik unſerer Tage“. yi 

Katholiſcher Deutſcher Frauenbund. Mittwoch, 
8 0 3,30 Uhr, im Konzerthauſe Frauen. 
bund Nachmittag. Vortrag: „Probleme und 
Aufgaben der katholiſchen Frau“. 

. * 


Deli r. Verlängert wird die herrli 
Operette „Ein Lied, ein Kuß, ein del“ mit 
Guſtav Fröhlich und Martha Eggerth. Dazu im 
Jeiprogramm ein Kurztonfilm und die neueſte 
Emelka⸗Tonwoche. 


Schaub Ab heute zwei Schlager im Programm, 
das bg onfilm-Luftfpiel „Opern Redoute“ 
mit Liane Haid, Ivan Petrovich, Otto Wallburg, Georg 


En dazu im Beiprogramm die neueſte Emella-Ton« 
woche. 


» Palaſt⸗Theater. Guſtav Fröhlich 


arIo in dem  Großtonfilm „Die heilige 
Lamme”. weiter Rieſenſchlager: Louiſe Brooks 
und Siegfried Arno in „Das Tagebuch einer 


Miechowitz 


unter dem Verdacht des Sittlichkeits⸗ 
verbrechens feſtgenommen. Vor länger als zwei 
Jahren wurde in der Rübe., Bias 


= 


740. $. 
Unreine Haut uns Gesichtsausschlag 
bei Frauen und Mädchen werden beseitigt 
durch den Gebrauch des altbewährten 


WAANING-TILLY-OEL 


Preis pro Flasche 91 Pfennig, in Kapseln RM. 2.25. 
Zu haben in allen Apotheken. Bestandt. ol terebint. sulf. comp. 


Seine Frau als Weib 
eworden. 


habe Leben in 
mir. Ich bin ſelbſt — wenn auch nur ein Geringes, 
ſo doch ein Ganzes. Und dieſes Ganze hat ſich 
von ihm gelöſt, iſt nicht mehr in ſeinen Händen. 
Kannſt Du das begreifen, alb? 


Wort geſprochen ſein. Es ift noch irgend etwas 
in mir — etwas Unbeſtimmtes, Unklares, viel- 
leicht Unaufrichtiges —, was mich feſthält. Ich 
ſpüre es. Allein mir iſt, daß es von Tag zu 
Tag dünner und lockerer wird.“ Ich ſehe einen 
Weg, der mich erſchreckt und den ich trotzdem 
nicht verwerfen kann. Ich weiß, das iſt Gefahr. 
Ich bin zu lange Magd und Heilige geweſen 
Lukas nannte mich ſelber fo). Ich habe meine 
Aufgabe erfüllt. Muß ich um einer leergewor- 
denn Form willen ſterben in dieſer Aufgabe? 


Wenn Du wiſt, ſo ſchreib mir ein Wort. Wir 
ſind uns nie allzu nahe gekommen, kennen uns 
nur wenig. Aber ich habe das Gefühl, daß Du 
auf keine unbedingte Forderung geeicht biſt. 
Grad gegen grad: vielleicht ſagſt Du mir Deine 
Gedanken. Aber bitte: unbeſchönigt. Ich kann 
alles hören, ich habe ja ſchon ſoviel gehört. 

Ich warte auf Deine Antwort. Marina. 

* 


Marina hatte ausgerechnet, wenn dieſe Ant- 
wort eintreffen könnte. n aber kam es fo, 
daß ſie ſie nicht mehr abwartete. Ein kurzer 
end, der wie hundert andere ausſah — es war 
ener, da Profeſſor Ewald Lind mit geröteten 
Bangen über ſeinem Antwortſchreiben ſaß —, löfte 
die letzte Bindung, die fie an Lukas Lind fettete, 
und machte ſie frei. Oder war ſie es ſelbſt, die 
ſich unverſehens befreite? 


Der kleine Sketſch hatte weder großen Umfang 
noch dramatiſchen Aufbau. Es war eine jener 
flüchtigen Stegreifſzenen, wie fie fih nur das 
Leben geſtatten darf. Sie überzeugen durch ihre 
Wirkungen. re 

Marina kleidete fih an, il in i 
Mantel. Lukas am S ei 8 
ger. Sin be in ſeine Arbeit vertieft, hob ſtreng 


den Kopf. 
[Fortſetzung folgt.) 


Tonfilm $ 


1A * ah 
i unges Mädchen on 77 A n ü b 
2 n r. 7 Ees 2 2 


Für heute nur dies. Es ſoll nicht als letztes 


e ᷑ f. ³ĩÜ——ꝛ 


Gogoliner Raubüberfall aufgeklärt 


Der Raudener Naubmörder Skotarczak mitbeteiligt 
Eigener Bericht 


Gogolin, 12. September. ] Kaſpar Rockſtein — die ee = 8 
F 2 i Kü f Szunehmen, n= 

z usler Str ſcheibe des Küchenfen ters eraus . J 
* d x = . ei The A zwiſchen lagen die übrigen vier Banditen im 
u e 5 Tktern: 500 Mark in die Haube fi elen, | Graben und warteten auf den Zeitpunkt, 8 
ijt im Laufe der letzten Tage von den hieſigen] Kaſpar nach vollbrachter Arbeit „ 
Landjägerbeamten und der Ortspolizei aufe Darauf gingen die drei Fremden an die Ar eit. 
1155 worden. Bei Abſuchen des Gehöftes Im Hauſe des Stroka wollen Kaſpar und Joſef 
und ber näheren Ungebung nach Spuren fand Rockſtein nicht geweſen Pr yera n opi 
Diejes unbedeutende Stück führte zur Licheung | Sente ethiet ee abk. NT 
des Geheimniſſes. Auf Grund dieſes Fungez| gaben an, nicht 1 1 diesen 8 gehnis ah Zu 
vermutete die Polizei, daß ſich die Täter einer Be seid Neberrefchung lasen ſie 

5 : 4 1 5 

erg en ene aber am Mittwoch, daß ca. 300 Mark er- 


F É X bentet wurden. Darüber waren ſie recht un- 

ul anbfer dane biete aber micht zuge, und Krlpar Niagftein febte ſich, gleich 

ohne Erfolg. u agiia 755 arg nachdem er die Zeitung geleſen hatte, auf die 

Verdacht auf die berüchtigten und ſchon ſehr v n und fuhr nach Bierawa bezw. Oderwalde, 
vorbeſtraften Kaſpar und Joſef Rockſtein. Baß Rated nat 


Am Freitag vormittag wurde eine um den Reſt des Geldes abzuholen. 


Hausſuchung bei Kaſpar Rockſtein Er hatte aber Pech, keinen der Beteiligten anzu- 


; ; treffen und ohne etwas ausgerichtet zu haben, 

In e en Bann nr Denke u em bem hingen Oma mie 
PH: 5 urück. Erfahren ha er lediglich, Sfo. 
Täter * Frage kamen. er ngh = alſo re in der Raudener Mordſache bereits 
0 ifi ie 2 verhaftet und dem Ratiborer Gerichtsgefäng⸗ 

2 iner Mas 8 nis zugeführt A ea 

beitet war. Das Heine GAA. das Die Bolua], Mal Grund Sees Geflänsifes barten fid 
vorher am Haufe des Stroka gefunden hatte, die Landjägerbeamten ſofort nach Oderwalde und 
ſtammte von demselben Strumpf und paßte ge. Bierawa, um dort die weiteren Verhaftungen der 
nau in die Augen löcher hinein. Damit allein beiden anderen Verbrecher vorzunehmen. Sie 
war ſchon Kaſpar R. überführt. Bei der weite- trafen aber nur einen der Beteiligten und zwar 
ren Durchſuchung wurden zutage gefördert eine den Skriczek an, während der dritte Bandit 
08-Batrone, Pulver, Schrot, ein Gummiknüppel, bereits flüchtig war. Frau Rockſtein, die 
eine helle Maske, eine Leinenmaske, zwei Treib- lediglich wegen Verdunkelungsgefahr inhaftiert 
tiemenleberftüde, ein Seitengewehr, eine Stahl- wurde, ijt wieder auf freien Fuß gejebt worden. 
rute und eine Rolle dünnen Gummidraht. Feſt⸗ Eine fo raſche Aufklärung des Raubüberfalls 
geſtellt wurde weiter, daß R. und fein Neffe in der hatte niemand erwartet. Die örtlichen Land- 
fraglichen Nacht ni cht zu Haufe waren. Sie jägerbeamten und zwar Landjägermeiſter 
gaben an, bei der Mutter genächtigt zu haben, Skrzipezak, Oberlandjäger Ofſiera und 
die das Gegenteil ausſagte. Bei dem Verhör ber- Polizeihauptwachtmeiſter W heit haben mit 
wickelten ſich Joſef und Kaſpar Mockſtein derart dieſem guten Fang erneut ihre erfolgreiche Arbeit 
in Wider prücch e, daß keine Zweifel an ihrer und kriminelle Findigkeit unter Beweis geſtellt. 


Beteiligung mehr beſtanden. Noch am Abend wur⸗ 8 
den Kaſpar und Joſef Rockſtein, ferner die Frau Der Mord bei Brande völlig geklärt 
Liebſchaften und Unfallverſicherung Grund 


des Kaſpar Rockſtein, die wegen Verdunke⸗ 

lungsgefahr verhaftet worden iſt, dem Ge⸗ der Tat 

richtsgefängnis Krappitz zugeführt. Im Laufe (Eigener Bericht.) 

des folgenden Tages hatte Kaſpar Rockſtein dem Oppeln, 12. September. 

Unterſuchungsrichter, Amtsgerichtsrat Wild, ein Die Gründe der Ermordung des Arbeiters 
Karl Steckel aus Muchenitz durch die eigene 


— — Ein Gang | 
durch die Beuthener Poſtämter 


(Eigener Bericht) 


Beuthen, 12. September. Zollamt zu den Packräumen, zum Aufzug. — 
i untag vormittag hatte de im im oberen Stockwerk Beſichtigung der Sortierung 
Rahmen Keines WIn kenn bn dg er der Bolt. Gerade für die r ANNIE 
bie Beſichtiaung der Hauptpoft und der Bahnpoſt intereſſant war die Art der na. echte 
Beuthen angeſetzt. Trotz des ftrömenden Regens] namen, Säcke mit Poft „lints = ne: Halle“ 
nahm eine ſtattliche Anzahl meiſt jüngerer Kauf. der Oder“, „hinter, Oppeln“, „Dresden — Stun- 
mannsgehilfen an der Führung teil. Berlin Hamburg“ uſw. In beſtimmten Stun- 
Poſtamtmann Thomas begrüßte als Ber- pen prerai ſich 995 aE a Setan 
treter des verhinderten Poſtdirektors die Teil- a l. Wa ar: di Beulhener Poſt gleich 
nehmer mit herzlichen Worten. In jeinen wei- werden fol. t fü Biei 7 mt alle auswärtige 
zie Bot on b legte er gun erheben. 6 pe 75 3 
ie Dolt und Kaufmannstum verbin en, 3 7 ti 5 i 
dar. Er kennzeichnete die rieſigen Unterſchiede druck arofaünigfter eee ee pei 
wiſchen der Poft des vorigen Jahrhunderts der einem folchen Riefenunternehmen, ; 
oft vor dem Kriege und dem modernen oft. Poſt darſtellt, erforderlich ift. gg 
verkehr unſerer Zeit. Die Wirtſchaftlichkeit des] Nicht unerwähnt bleiben mögen die inter. 
Poſtbetriebs iſt heute durch die ungeheuren Be- eſſanten Darlegungen des Leiters der Beſichtigung 
laſtungen auf eine pöllig andere Grundlage ge- über die Gebührenpolitik der Poft, die 
ſtellt. Die anſchließende Führung zeigte zuerſtſ vielfach in Wirtſchaftskreiſen verkannt werde. 
die umfangreiche, techniſch großartige Einrich-] Wenn heute der 12.Pfg.⸗Tarif der Poſt für 
tung des Selbſtanſchluß⸗Amtes. Eine Briefe angegriffen werde, fo jei darauf hinzu⸗ 
längere Zeit dauernde ausführliche Erklärung weiſen, daß bereits der Vorkriegstarif 10 Pfen- 
FI as parle fol mein Telegraphenam:] nig betragen habe. Es fei auch ein Irrtum, 
un orſe e folgten. 
„Nachdem die Teilnehmer die unteren Poſt⸗[Fernſprechverkehrs durch die Vergröße⸗ 
käume, die Schalterräume von innen ſſtatt wie 


onft meiſt von außen) beſichti en, ſchil⸗bührenſätze erreicht werden könnte, — da die 
. Poſtamtmann 47 1 batten. ſchi 


Wen eines Briefes daß mit einer Deckung in abſehbarer Zeit kaum 
durch die verſchiedenen Abteilungen. Beſonders | rechnen jei, Außerdem kommt hinau, daß die 


inſchreiben n für „nachzuweiſende Poft”, wie] das Reich war, während eute an das Reich noch 
Einichreiben, Wertbriefe, Poſtanwefſungen uſw., ede 04 Pen geleiſtet werden 
trä —— Rundfunkabteilung. ` Brief- müſſen. Die Poft ift daher heute als ein eben- 

en Pakethalle uſw. ſolcher wirtſchaftlicher Betrieb zu betrachten wie 
8 5 11 Uhr ging es in einem Sonderauto- | ein Betrieb der Privatwirtſchaft. 


8 l e ; 3 i i 
fügung beten bam. 505 59 fe. iii In den Mittagſtunden war die ausgedehnte 
neuen, modern eingerichteten Tag. und Nacht- Beſichtigung beendet. Toni Mittler dankte 
poſtamt in der Hubertusſtraße. Auch hier den Leitern der Poſtämter für den intereſſanten 
Führung durch den Leiter des Bahnpoſtamtes, Vormittag, der vielen Kaufmannsgehilfen neue 
angefangen vom Schließfachraum, Schalterraum, ! Eindrücke aus dem Betrieb der Poſt gegeben habe. 
allen. Die Ermittelungen nach den Tätern 
lieben erfolglos. Nachdem jetzt beide in Feind ⸗ 
ſchaft geraten ſind, haben ſie ſich ſelbſt verraten. 
s handelt fih um die Arbeiter K. und Sch, 
die von der Polizei feſtgenommen und 


in das Beuthener Gerichtsgefängnis eingeliefert] 
wurden i g ; 


Glotwts 


„Verkehrsunfälle. Auf der Bahnhofſtraße 
wurde ein Motorradfahrer von einem Per⸗ 
ſonenkraftwagen angefahren und zu Boden ge⸗ 
worfen. Er erlitt Verletzungen im Gesicht 
und mußte fih zum Arzt begeben. Die Schuld í 
an dem Unfall ſoll den Führer des Kraftwagens] Wilh 
treffen, weil er beim U i 


geſchichtlichen Tages von Sedan. Zwei Mitglie⸗ 


umfaſſendes Geſtändnis 


Fuhr- Rei üben ; „ IChefrau ſind in einem unglücklichen Ehe ⸗ 

TIS, zu weite ne — e a D izden. een * 3 abgelgt. Während er bis dahin lengnete, an dem | Leben zu finden, und ſchließlich lockte die hohe 

Ki a Priskreiſchum ſtieß ein Feſtap els mit Damen“ sangen .... „in] Ueberfall beteiligt geweſen zu ſein, gab er nun zu, Unfallverſicherung des Mannes. Die 
Per Aenfraftmagen mit einem Radfahrer zuſam » Vortragsabend des Kneiyppereins. Am 


ihn mit ſeinem Neffen Joſef organ i ſiert zu 


Frau gab jetzt zu, daß ſie nur gegen ihren 
haben. Ausgeführt wurde die ſcheußliche Tat von 


Willen, auf Betreiben der Eltern geheiratet 
hat. Die Annahme, daß der Mord an einer 
anderen Stelle als der Fundſtelle anz- 
geführt worden fei, hat fih als ungut refſend 
erwieſen. An einer entfernteren Stelle im Walde 
fand man gleichfalls Blutſpuren, doch wurde 
feſtgeſtellt, daß fih die Frau an dieſer Stelle die 
Hände von dem Blut gereinigt hatte. Die von ihr 
benützte Waffe wurde gleichfalls in der Nähe der 
Fundſtelle der Leiche an einem Baume ver. 
ſteckt gefunden. Die Angaben der Frau, 
daß es zwiſchen ihr und dem Manne zu einem 
Kampf gekommen ſei, wobei ſie der Mann et= 
ſchießen wollte, dürften nach Lage der Sache 
nicht zutreffen. Vielmehr iſt anzunehmen, 
daß die Frau den Mann, während er im Walde 
ein Mittagſchläfchen hielt, i m Schlaf er. 
ſchoſſen hat. Hierfür ſpricht auch das völlig 
friedliche Geſicht des Toten. Die Leiche weiſt 
Stroka vorbei und gab ihnen nähere Auskunft. zwei Schüſſe, und zwar in die Schläſe und in den 
In der Nacht gingen alle fünf an die Arbeit.] Hinterkopf auf. 


— ;... — 


7 SA wien, Kauai Mat Umfange ie läufig in Hainwald einquartiert worden. 
4 mann Pa a zfung i Ar : 

die beantragte Spirituoſen-Kleinhandelserlaubnis ee 181 15 RR ee wird ihrer Weiter. 

denen Hochzeit. Die Preußiſche Staats- | erteilt. ge n. 


i A * Bühnenvolfsbund. Die Theat inde de3 
regierung hat aus dieſem Anlaß dem Jubel Or | nüpnengoltäbundeg rofi 5 R 


ihre Geſchäftsſtelle im Muſikhaus Eieplik. 
ae rien din Von der Vogelſchutzwarte 
pen un mit feſten Plätzen zur Verfü ung. 
Die Preiſe find in dieſem Jahr weiterhin ge. Oberſchleſien 
ſenkt worden. Die Zahl der Beſucher der Warte hat die 
Kneipp⸗Verein. Der Kneipp-Verein beran Zahl 1066 erreicht. An Vogelberingun⸗ 
ſtaltet heute, 20 Uhr, in der Aula der Mittelſchuleſgen find feit Januar 1617 vorgenommen wors 
durch Dr. med. Mehling einen öffentlichen[ den. Die größten Beringungszahlen erreichten 
Vortrag über Frauenkrankheiten. (Siehe Inſ.]]Rauchſchwalben (579) und Stare (476). 
PERSSE J Die Mehlſchwalbe folgte mit 252. Der weiße 
Storch wurde 52mal beringt. Die übrigen 


Landung eines franzöſiſchen Ballons Beringungszahlen verteilen fi; auf Mäuſe⸗ 


men, der auf der linken Straßenſeite fuhr. Das Mitt indet um 20 Uhr in der Aula der 
cabin wurde ſtark, der Kraftwagen ker be⸗ Gwen Berufsſchule ein Vortrags 


5 abe Kneippvereins Gleiwitz ſtatt. Derf drei fremden Banditen aus Bierawa und 
* Feuer in Zawada. Am Sonntag brannte heart 155 e Heilanſtalt St. Joſefs⸗ 


.] Oderwalde, u. a. von dem 
in Zawada der Dachſtuhl des dem Landwirt haus in Ziegenhals, Dr. med. Meh fing, hält 

Eduard Kroll gehörenden Stalles nieder. Mit⸗ Jaa Vortrag Aber ba Thema: „Die Frau in 

gefunden und kranken Tagen“. : 

* Gonatsperiammlung des Gd A. Die Dris- 
gruppe des GHA. hält am heutigen Dienstag um 
0 Uhr in den Vier Jahreszeiten eine Monats- 
derſammlung ab, in der ein Mitglied des 
Bundesvorſtandes, Degener, spricht. 


Gindenburg 
Jyprengkörper auf Schienen 
der Ueberlondbahn 


Am 10. 9. gegen 22.40 Uhr wurde in der Beu- 
thener Straße, in Höhe des Grundſtücks Nr. 41, 
ein Sprengkörper auf die Schienen der 


Raudener Raubmörder Skotarczak, 


der vor wenigen Wochen im Walde bei Rauden 
einen Gemüſewagen überfallen und hierbei die 
Frau des Gemüſehändlers erſchoſſen und den 
Gemüſehändler angeſchoſſen hatte. Die Bekannt- 
ſchaft mit den fremden Banditen fädelte Joſef R. 


ildhauer Heintze ein. Er hatte einen der 


ſtorbenen Mitalieder des Vereins. Sodann wies 
fremden Banditen im Zuchthaus kennen 
gelernt 


und ſeitdem mit ihm „freundſchaftliche und ge⸗ 
ſchäftliche“ Beziehungen unterhalten. Am Mon- 
tag kamen nun die drei fremden Verbrecher nach 
Gogolin. Joſef Rockſtein führte ſie am Hauſe des 


von den Meiſte } 1 ; 
den Valtelarungfersceen el do Bei Ueberlandbahn gelegt, der beim Ueberfahren durch 
Meatu ſchek oberſchleſiſcher Meiſter im Mehr: die Straßenbahn explodierte. Sachſchaden 
i i iſt nicht entſtanden. Perſonen wurden nicht ver 
letzt. Die Täter ſind unbekannt. 
* j 
10 ochzeit. Der Invalide Mathias 
ee ent in Hindenburg, Berg- 
ſtraße 2, und jeine Ehefrau, Eliſabeth, geb. Wie 
ezorek, begehen am 16. 9. das Feſt der Gol⸗ 


vergnügen des Vereins ſtatt, wobei 
mehrere Jubilare geehrt wurden. Am 15. und 
18g 

ndes in der edollowatei Gaſt des Turnver⸗ 
eins Vorwärts. Beſchloſſen wurde noch, einen 
Ausflug zu veranſtalten. 

„Dank der Polizeien Polizeibeamten. Die 
ausländiſchen Polizeig 


ein Ehrengeſchenk in Höhe von 50,— Ma 
überwieſen. N = y 
* Der Stadtausſchuß berät. Der Stadtaus- 
ſchuß hielt am Freitag, dem 9. September, ‚unter 
i e e en 
itzung ab ündlicher Verhandlun 
1 1 i ber Diane Ae Gre 
auf Ertei 


von Zi von einem Verkaufswagen aus am 
Jabs ee zur Gagfah⸗Siedlung ſtattgegeben. 
In Tan per Sitzung wurde außerdem über 
weitere 34 Anträge verhandelt. Davon betrafen 


d die Aufnahme in Gleiwi 8 t 
fang Urliſte zur Auswahl der Sch ſſen . 


4, während der Dienſtſtunden zur allgemeinen 5 is in ſachli inſicht, buſſarde, Turmfalken, Lachmöven, Kuckucke, Sing- 
Enji öffentlich aus. Einſprü e gegen die Friſtunder An et $ A vs in Schleſien droſſeln, Schwarzamfeln, Würger, Klaiber, 
fare dieser Pet det ber n Gaſtſtättengeſepes, Gtellvertretererlaubnig gemäß (CTetegraphiſche Meldung . peann Vachſenten, Gelbipätter, 

t 1 \ i i — 2 i f * 
ol erhoben werden. a ee ee Sa jebes, Erloh von Auflagen Liegnitz, 12. September. eben oel Badıltelsen, Nlanerſegler. Ufer 


4 5 | ſchwalben, Kohlmeiſen, (90), Blaumeiſen, Zaun- 
Ein mit drei Perſonen beſetzter fran [grasmücken, Waldlan“ enger und Girlitze. gain 


zöſiſcher Freiballon ging geſtern vor mel du ngen liegen 48 jetzt in der Hauptſache 
mittag in Nieder-Harpersdorf nieder. Die In nur für Stare vor. Danach gingen die Jung⸗ 
ſaſſen gaben an, daß ſie am Fe Re“ ſtare ſofort nach dem Ausfluge in andere Ge⸗ 


: ; ; genden Der nächſte Fund von einem in Oppeln 
mittag in Paris aufgeftiegen waren und beringten Jungſtar war der Oderdamm bei 


nur bis Brüſſel hätten fliegen wollen. Der Groſchowit Andere bei Dometzto beringte 
ſtarke Sturm habe ihren Ballon aber abgetrieben] Stare wurden in den Kreiſen Brieg, Falkenberg, 
und ihn quer durch Deutſchland bis Schleſien ge⸗ Wette rausſichten für Dien 7a 9: York 
jagt.. Die drei franzöſiſchen Paſſagiere find vor. schreitende Beruhigung des Wetters 


„Kabarett der * 5 Safe Eee: 
eute, Dienstag, den 13. September, abends r, f. A 5 
fast wieder ein Sonderabend ſtatt, der aber, ſchaftspächter Paul Grabka, nd a9 r 
mals die Note des Kichtalltäglichen trägt. Die Gef mann, Herta Siebenhaar, He b { 
ſchäftsleitung des Cafés Jusezyk Hat ein Kaba ner, Nobert Iwan witi Erich Kxawietz, 
rett⸗ Programm zufammengeftellt, das aus⸗ Eugen Jonas, Karl Biewald. Siegesmund 
ſchließlich nur von Amateuren ausgeführt wird. Die Mor a u ieh, Alfons Kurz a & Reinhold Heb⸗ 
Vielſeitigkeit dieſes Programms gewährleiſtet einen lik, Er nit Erler, Rudolf Kowollik und 


netten Abend, der auch den Tanzluſtigen Sofie dre Den Anträgen des Reſtaura⸗ 
Dyrbuſch 


chanklonzeſſionen an die Wirt- 


` 


wiſchen den einzelnen Vorträgen Re nung trägt. Die d Konditorei⸗Inhabers 
bietungen werden v r Prä- teurs un ditorei- ; 
wit e 1 5 beikimmt, te T Merwath auf Erweiterung ihrer Shanter 


8 


E 


* 


FN 


DEE 


EN, 


* 


i 
4 
N 
4 
x 


Ro atisa jet 
wen 


Kommt der Hart wieder? 


Es ift intereſſant. einmal ein altes Photo- 
graphie-Album mit den vergilbten Lichtbildern 
längſt verſtorbener Großväter und Urgroßväter 
zu durchblättern. „An ihren Bärten könnt ihr 
ſie erkennen“, die Generationen nämlich. Da gibt 
es eine Reihe von Bildern mit völlig glattraſierten 
Geſichtern, dann wieder andere, bei denen das 
Antlitz fait unter der Fülle des umrahmenden 
Baden- und Vollbartes verſchwindet. Stets iſt 
die Barttracht der Ausdruck einer gewiſſen Zeit⸗ 
epoche, oftmals beeinflußt durch hervorragende 
Perſönlichkeiten. Wer erinnert ſich nicht an den 
wallenden Bart des Turnvaters Jahn. Ihm, 
dem Vorkämpfer für Deutſchlands Freiheit und 


Einheit, eiferten ſeine Anhänger nach: Der 
Vollbart galt jahrzehntelang als „deutſche 
Mode“. Ein Schimmer der Romantik liegt über 


der Tracht des wallenden Männerbartes. Würde 
die Mode ſich bei uns wieder durchſetzen: — und 
fo manche Anzeichen ſprechen dafür — dann 
würde dies ſicher auf unſere Lebensgewohnheiten 
einen einſchneidenden Einfluß ausüben. Ein 
langer Bart zwingt unbewußt zu einem geſetzteren 
Benehmen: Kann man fih einen 100-Meter⸗Läu⸗ 
fer, einen Wettſchwimmer mit wallendem Voll⸗ 
bart vorſtellen? Gerade in Sportkreiſen dürfte 
der Bart vorausſichtlich auf ſtarken Widerſtand 
ſtoßen. Noch iſt's ja allerdings nicht ſo weit — 
noch erregt ein Mann mit einem „Fußſack“ Auf⸗ 


ſehen. Aber die erſten Anſätze hierzu find ſchon 


vorhanden. Man ſieht immer mehr Schnurr⸗ 
bärte auftauchen. So gewöhnt man fih all- 
mählich wieder an die Tatſache, daß die Natur 
dem Manne als Zeichen ſeiner Würde einen Bart 
mitgegeben hat, den dieſer — einer Modelaune 
folgend — in gegenwärtigen Zeiten nur gering 
achtet und einfach als läſtige Beigabe dem Scher⸗ 


meſſer überantwortet. 


Jeder Mann tut daher gut, ſich in Gedanken 
heute bereits einmal vorzuſtellen. wie er mit 
einem ſchön gekräuſelten Vollbart ausſehen würde. 
P c 


Groß Strehlitz, Coſel und Gleiwitz als * P 
gemeldet. Eine in Proskau beringte Raud- 
ſchwalbe wurde in Neuhammer gefangen und 
wieder in Freiheit geſetzt. Eine Kohlmeiſe wurde 
nach ihrer Beringung noch viermal in der Nähe 
des Beringungsortes gefangen, andere zwei und 


dreimal. 

Die Butzeit iſt beendet. In den letzten 
Tagen flog noch eine Menge Rauch- und 
Mehlſchwalben aus. Ste waren fo ſtark, daß 
ſie den Zug mitmachen können. Die letzten 
Bruten litten teilweiſe ſehr tart unter Para- 
ſiten. Deſſen ungeachtet haben ſich die beiden 
Schwalbenarten wieder ſtark vermehren können, 
ſodaß diejenigen, die in dieſem Frühjahr „ihre 
Schwalben“ ei erwarteten, im nä 
Jahre wieder auf Stall- rute 
rechnen können, wenn das Abzugswetter günſtig 
bleibt. Der 1 iſt im vorigen Jahre infolge 
des ſchlechten Zugwetters erheblich ſtärker ge- 
weſen, als Anfangs angenommen wurde. 

Die Mauerſegler gingen in den erſten 
Auguſttagen, die Pirole in der Nacht vom 16. zum 
17. Auguſt von uns. Der Strochzug iſt nahezu 
beendet. Täglich zogen mehrere hundert bei 
uns durch. Im Vogelſchutzgebiet find rund 
500 Jungmeiſen ausgekommen, hauptſächlich 
Kohlmeiſen. Die erſten Bruten zählten meiſt 
14, die Zweibruten 6—9 Jungvögel. Rund 150 
Starbruten wurden neu gezählt. Der Bogel- 
beſtand im Parke Dometzko war ſo ſtark, daß 
er imſtande war, die Schädlinge mühelos nieder- 
zuhalten. Insbeſondere iſt in dem großen Ge⸗ 
müſegarten keine Raupe zu finden. Den Be⸗ 
ſuchern können immer noch die Rotſchwänzchen 
und Fliegenſchnäpper neben den Meiſen bei der 
Ungezieferjagd vorgeführt werden. 


Tomaten auf Junggeſellenart. Schöne, voll- 
ſaftige, jedoch nicht überreife Tomaten durch 
ſchneide man quer in Hälften, richte de in eine, 
mit Butter r flache Kaſſerolle ein 
ſalze ſie gut, pfeffere ſie etwas und ſtreue au 
jede Hälfte eine kleine Priſe Zucker. — So brate 
man fie; auf ſchwachem Feuer 15—20 Minuten, 
ſchiebe ſie mehrmals hin und her, daß ſie nig 
anſetzen, gebe, wenn nötig, noch etwas friſche 
Butter hinzu, hebe ſie heraus, ſolange ſie noch 
goti find, und übergieße fie, erwärmter 

latte, mit dem gezogenen Safte, den man noch 
mit einigen Tropfen Maggis Würze verbeſſert 


Ein Marinegedenktag 


Am 31. Oktober 1932 find es 75 Jahre, 
daß die Matroſen Artillerie gegründet 
wurde. Bereits 1818 tauchte der Gedanke auf, 
für die preußiſche Küſte einen Schutz gegen 
feindliche Angriffe zu Schaffen; aus fi- 
nanziellen Gründen ließ man den Plan fallen. 
Nachdem im Jahre 1836 der Gedanke wieder auf- 
genommen wörden war und eine Kommiſſion die 
vorbereiteten Arbeiten erledigt hatte, ſchuf der 
damalige König Friedrich Wilhelm T 
durch eine allerhöchſte Kabinettsordre vom 31. 
Oktober 1847 eine See, Artillerie-Kompagnie. 
Ihre Garniſon war Danzig. Aus diejer erſten 
Seeartillerie-Kompagnie entwickelte fih allmählich 
bis zum Jahre 1867 eine See-Artillerie-Abteilung. 

Die erſten kriegeriſchen Lorbeeren 
erntete die See-Artillerie am 5. April 1849 im 
Gefecht bei Eckernförde. Der Kommandeur der 
Nordſchanze war Hauptmann Jungmann, der 
der Südſchanze Unteroffizier Preußer. Zwei 
Landbatterien beſchoſſen fünf Schiffe der däni⸗ 
ſchen Flotte, wobei das Linienſchiff „Chriſtian 
VIII“ vernichtet, die Pen „Gefion“ gekapert 
wurde, Unteroffizier Preußer verlor bei der 
Rettung der Verwundeten des 
Schiffes „Chriſtian VIII“ ſein Leben. 

Während des Krieges 1870-71 traten 
See⸗Artillerie-Abteilungen 


und Hausſimsbruten y 


brennenden 10 und 


die wendet i 
nicht in Tätigkeit.] flanderiſche Küſte erreicht war, 
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50 Fahre Feuerwehr 


Voſatz⸗oſtrog⸗Plania 


[Eigener Bericht 


* Ratibor, 12. September. 

Aus Anlaß der 50 jährigen Jubel- 
feier veranſtaltete die Wehr, den ſchweren wirt- 
ſchaftlichen Verhältniſſen Rechnung tragend, zur 
Feier ihres Beſtehens im Saale der Herzoglichen 
Schloßwirtſchaft am Sonnabend abend einen 
Feſtkommers, der ſich eines außerordent⸗ 
lich ſtarken Beſuches ſeitens der geladenen Gäſte 
und Feuerwehrkameraden zu erfreuen hatte. 

Die Feuerwehrkapelle leitete den 
Abend mit einigen Muſikſtücken ein. Nach einem 
zum Vortrag gebrachten Prolog begrüßte der 
1. Vorſitzende der Wehr, Kreisbranddirektor 
Kannewiſcher, den Dezernenten der Frei⸗ 
willigen Feuerwehr Ratibor I, Stadtrat Dr. 
Kreis, der als Vertreter des Oberbürger⸗ 
meiſters Kaſchny und des Magiſtrats erſchie⸗ 
nen war, Major Braxator von der Schutz⸗ 
polizei, Geſchäftsführer Krzikalla vom Pro- 
vinzial⸗Feuerwehrverband, Rektor Kofler, 
Kreis⸗Oberinſpektor Chriften, die Vorſtands⸗ 
mitglieder des Kreisfeuerwehrverbandes, Brand» 
meiſter Schornſteinfegermeiſter Majowſki von 


der Feuerwehr Ratibor II, Abteilungsführer 
Seilermeiſter Kulik, die Kameraden der hieſi⸗ 
gen und auswärtigen Wehren u. a. Hierauf ent⸗ 
rollte Kreisbrandmeiſter Kannewiſcher in 
großen Zügen ein Bild vom Werdegange des 
Vereins. Seine vom Beifall der Anweſenden 
unterbrochenen Ausführungen endeten in einem 
„Gut Wehr“ auf den Reichspräſidenten von 
Hindenburg und auf das Vaterland. An⸗ 
ſchließend hieran überbrachte Stadtrat Dr Kreis 
die Glückwünſche der Stadt Ratibor, Geſchäfts⸗ 
führer Krzikalla die des Provinzial⸗Feuer⸗ 
wehrverbandes. Bei den Klängen der Feuerwehr- 
kapelle wechſelten humoriſtiſche Vor- 
träge und Lieder miteinander ab. Beifällige 
Aufnahme bei den Anweſenden fand ein zur Vor⸗ 
führung gelangtes Theaterſtück, wofür den Dar- 
ſtellern volles Lob geſchenkt wurde. Mit einem 
anſchließenden Tanz nahm der Feſtkommers ſein 
Ende. Sonntag nachmittag unternahmen die 
Feuerwehrmannſchaften mit ihren Führern und 
Familienangehörigen einen Ausflug nach dem 
Oborawalde. 


Aus dem Leobſchützer Lande 


(Eigener Bericht) 


. Leobſchütz. 12. September. 
„Die fühlbar gewordene Wiederbelebung 
des Baumarktes iſt als eine Folge der Sen- 
kung der Hauszinsſteuer anzuſprechen. 
Zudem ift die anhaltend ſchöne Witterung ihm 
ſehr von Vorteil geweſen. Die Arbeiten am An- 
bau des Röslerſtiftes (für 20 kinderloſe Ehe- 
leute) ſchreiten nach Beſeitigung ungeahnter 
Schwierigkeiten durch plötzliches, ſtarkes Auftreten 
von Grundwaſſer süftig vorwärts. Den mächti⸗ 
en Bau krönt ſchon zum Teil der Dachſtuhl. 
ie Verbindung des Neubaues mit dem Altbau 
iſt in vorteilhafter Weiſe bewerkſtelligt worden. 
Hierbei hat ſich eine teilweiſe Entfernung des 
Dachſtuhls im weſtlichen Teile des Altbaues un⸗ 
umgänglich erwieſen. Abzuwarten bleibt, wie das 
neue Gebäude fih in den Rahmen des Geſamthil⸗ 
des einpaſſen wird. Die Schlämmungsarbeiten 
am Wolfsteich im Wege des Freiwilligen 
Arbeitsdienftes nähern ſich ihrem Ende. 
In aller Kürze wird mit den Vorarbeiten zum 
Straßenbauvorhaben mitten durch den Stadtteil 
Br werden. Soweit es die Witterungsver⸗ 
hältniſſe geſtatten, wird mit dem Brechen von 
Steinmaterial und dem Heranſchaffen begonnen 
werden. Im Frühjahr ſoll die Arbeit in vier 
Kolonnen zu je fünfzig Mann mit aller Energie in 
Angriff genommen werden. Der ganze Bauplan 
wird ſich auf einen Zeitraum von zwei 
Jahren erſtrecken. 


Ein Schandfleck in unſerem Stadtbilde, 

die Steinhaufen am Bahnhofs wege, dürften 
demnächſt verſchwinden. Vor Eintritt kalter Wit⸗ 
terung wird die Verbreiterung des 
Bahnhofsweges mit gleichzeitiger Errich⸗ 
tung einer Bedürfnisanſtalt und eines Erfri⸗ 
chungsraumes zu beiden Seiten der Straße 
beendigt ſein. Die Verbreiterung der Brücke über 
die Zinna bliebe dann nur noch für nächſtes Jahr 
auszuführen. Zu wünſchen wäre es, wenn die Mr- 
beiten an der Verlängerung der Holländerprome- 
un bis zum Bahnhof ſchleunigſt aufgenommen 
würden. 


— 


* 


Der Kaufmänniſche Verein beſchäftigte 
ſich in ſeiner letzten Monatsverſammlung mit den 


Verkehrsbeſchränkungen der Reichsbahn. 


Bislang beſtand eine außerordentlich günſtige 
Zugverbindung bis Breslau, die nun nach dem 
neuen Fahrplan endgültig in Fortfall kom⸗ 
men ſoll. Nun iſt dank den Bemühungen des 
Vereins erreicht worden, daß dieſer fragliche Zug 


fam Mittwoch und Sonntag durchgehend von Bres- 


lau bis Leobſchütz verkehrt. Für die anderen Tage 
foll eine paſſende Verbindung von Neiße nach 
Leobſchütz, die auch im Intereſſe der beſchleunigten 
Beförderung der Berliner Poſt zu begrüßen wäre, 
angeſtrebt werden. Die große Gemeinde Bleijch- 
witz, im Süden des Kreiſes gelegen, wird eine 
Poſtautobusverbindung mit Leobſchütz erhalten. 
Bisher war der Ort nur auf großen Umwegen 
ſchwer erreichbar. 


1876 wurden die Armee Offiziere zurück⸗ 
gezogen und durch See⸗Offiziere erſetzt. Aus 
der Seeartillerie⸗Abteilung entſtanden 1877 die 
1. Matrojen-Artillerie-Mbteilung in Friedrichs⸗ 
ort und die 2. e in 
Wilhelmshaven. Gleichzeitig wurde die alte Uni- 
form, die der Marine Infanterie ſehr ähnli 
war, abgelegt und an ihrer Stelle die blaue 
Uniform der Matroſen⸗Diviſion mit 
dem Mützenband „Kaiſerliche Matroſenartillerie 
getragen. Entſprechend der Entwicklung der 
Marine entſtand in den nächſten Jahrzehnten die 


V. 3. Matroſen⸗Artillerie-Abteilung in Lehe für 


die Anlagen an der Weſer, die 4. Matrojen- 
Artillerie-Abteilung in Cuxhaven für die Be- 
feſtigungen an der Elbe, die 5. Matrojen-Ar- 
tillerie-Abteilung in Helgoland für die dortigen 
Anlagen und ſchließlich die Matrofen-Artillerie- 
Abteilung Kiautſchou für die Befeſtigungsanlagen 
in Tſingtau. 

Die Matroſen⸗ Artillerie zeichnete 
ſich immer durch einen vorzüglichen Erſatz, durch 
gute e und ſehr guten Geiſt 
aus. Während des Krieges hat die Matrojen- 
Artillerie eine äußerſt vielſeitige e 
habt. Bereits am 3. September traten drei = 
roſen-Artillerie-Abteilungen, und zwar die 15. 
17., die Ausreiſe nach Brüſſel 
an, wurden zunächſt infanteriſtiſch ver⸗ 
und Ende Oktober 1914, nachdem die 
an dieſer Stelle 


chf ten Weſtbatterien „Aachen“, 


Auf e der Volksſchul⸗ 
lehrer im Saale des Geſellſchaftshaufes wid- 
mete Lehrer Tſchauder, Leobſchütz, einen 
warmempfundenen Nachruf dem ſchleſiſchen Dich⸗ 
ter und Lehrer P. Keller. Akademie⸗Profeſſor 
van den Drieſch, Beuthen, hielt einen Vor⸗ 
trag über das Thema: „Der Geſamtunterricht in 
der Volksſchule“. Der Vorſitzende des Bezirks⸗ 
lehrerrates, Rektor Walewſky, wies an Hand 
einer Denkſchrift an die Regierung über Spar- 
maßnahmen auf dem Schulgebiete nach, daß das 
„Leobſchützer Land“ wie auch ganz Oberſchleſien 
die höchſten Klaſſenſtärken in Preußen 
aufweiſen. der. 


Roſchowitzdorf ehrt feine Gefallenen 
(Eigener Bericht.) 
Coſel, 12. September. 

Am Sonntag fand in Roſchowitzdorf, 
Kreis Coſel, die Weihe des für die 28 gefallenen 
Helden der Gemeinde errichteten Ehren mals 
ſtatt. Der Ort ſelbſt war reichlich mit Fahnen 
und Ehrenpforten geſchmückt. Am Vormittag 
fand in der Pfarrkirche Lohnau ein Feſt⸗ 
gottesdienſt ſtatt, in dem der Ortsgeiſtliche, 
Erzprieſter Haiduck, der Verdienſte der Ge⸗ 
fallenen um die Heimat gedachte. Gegen 2 Uhr 
nachmittags wurde die Enthüllung des 
Denkmals vorgenommen. Nachdem das 
Ehrenmal durch Erzprieſter Haiduck ſeine kirch⸗ 
liche Weihe erhalten hatte. begrüßte der 
1. Vorſitzende des Kriegervereins Roſchowitzdorf, 
Bauerngutsbeſitzer Pieruſch, die zahlreich er- 
ſchienenen Vereine, beſonders den Vertreter des 
Kreiſes, Landrat Dr Bleske, Coſel, Haupt⸗ 
mann von Schapunietz und Erzprieſter 
Haiduck. Er dankte zunächſt allen denen, die zur 
Errichtung des Denkmals beigetragen haben. 
Sein beſonderer Dank galt Hauptmann von 
Schapunietz, der den Platz für die Errich- 
tung des Ehrenmals dem Kriegerverein koſtenlos 
überlaſſen hatte. Seine Rede klang aus in einem 
Hoch auf das deutſche Vaterland, worauf das 
Deutſchlandlied geſungen wurde. Landrat Dr. 
Bleske ſprach für die Regierung und überbrachte 
die Glückwünſche der Kreisverwaltung Coſel. 
Nach der Kranzniederlegung übernahm Ge⸗ 
meindevorſteher Ignatzy das Denkmal in die 
Obhut der Gemeinde. Unter Leitung von Lehrer 
Mende brachten die Schulkinder einige Lieder 
zum Vortrag. Im Anſchluß daran marſchierten 
die Vereine im Parademarſch an dem Denkmal 
und den Ehrengäſten vorbei. Ein vaterlän⸗ 
diſches Konzert beſchloß den Feſttag. 


von der holländiſchen Küſte angefangen dis 
Weſtende⸗Bad (öftlich der Mer) eingeſetzt. 

Am bekannteſten ſind außer den vielen Flak⸗ 
Batterien wohl die Batterien des 2. Ma- 
troſen⸗Artillerie-Regiments geworden, und zwar 
die im 1. Bataillon zuſammengefaßten ſogenann 
á „Beſeler „ „Ant⸗ 
werpen”, „Cäcilie“ und „Tirpitz“. Batterie „Be⸗ 
ſeler“ unter Führung des eiſernen Kommandeurs 
Biernatzki war beſonders von den feindlichen 
Fliegern gefürchtet. Batterie „Tirpitz“ erledigte 
am 24. 1. 1916 den Templer⸗Turm, eine unan⸗ 
genehm empfundene Beobachtungsſtelle des Geg⸗ 
ners mit 10 Schuß. Ihr größter Ruhmestag 
wird aber der 7 September 1915 bleiben, als 
ſie eine 17 0 feindliche Monitoren⸗Flotte 
von der Beine ung des Hafens „Oſtende“ ab- 
hielt, wobei ſie einen Monitor durch einen Schuß 
in die Maidine bewegungsunfähig machte. gi 
erwähnen find ferner die Batterie „Deutſch⸗ 
fand“ mit 4—38 Zentimeter, und bie Batterie 
„Pommern“ mit 1—38 Zentimeter, welch letztere 
ſehr häufig nach Dünkirchen angeſetzt worden ijt. 

Die Matroſen⸗Artillerſe kämpfte außer in 
Flandern auch am Bosporus. in Meſopota⸗ 
mien, am Schwarzen Meere und in der öſt⸗ 


lichen Oſtſee. Ueberall, wo fie angeſetzt wurde,, M 


hat ſie ſich ihrer Friedenstradition würdig bes 
währt. Nicht zu vergeſſen ift die helbenmitige 
e ee von Tfinatau gegen die 
eren jelagerungsarmee und die bombar- 
ierenden Kriegsſchiffe. 


fuhr dort gegen einen 


r rr ee 


Großſchlächter⸗Reichsverbandstagung 


1933 in Gleiwitz 
Gleiwitz, 12. September. 
Bei dem Vorſitzenden des Intereſſentenver⸗ 
bandes der Großſchlächter-Vereine iſt 
vom Reichsverband die Mitteilung eingegangen, 
daß der Einladung, den nächſtjährigen Groß- 
ſchlächter-⸗Reichsverbandstag in Gleiwitz ab- 
zuhalten, zugeſtimmt worden iſt. 


Sommerfeſt im Hindenburger 
Jugendheim der Berufsſchule 


(Eigener Bericht) 


Hindenburg, 12. September. 

Ein Sommerfeſt veranſtaltete Berufs- 
ſchuldirektor Herrmann im Berufsſchul⸗ 
garten. Er konnte Oberbürgermeiſter Franz, 
als Vertreter der Schulverwaltung Oberſtudien⸗ 
direktor Schleupner, Frau Direktorin 
Thiel, Garteninſpektor Berkling und das 
Kollegium der Gewerblichen Berufsſchule begrü⸗ 
ßen. Die techniſche Durchführung der Veranftal- 
tung lag in den Händen des Gewerbeoberlehrers 
Pawletta. Die Vorbereitungen dazu führten 
die Schüler ſelbſt durch. Es wurden Brett-, Be- 
wegungsſpiele, Fußball und Wettlaufen veran- 
ſtaltet. Weiter gab Garteninſpektor Berkling 
gärtneriſche und botaniſche Erläuterungen über 

um-, Strauch- und Staudenbeſtände. Am 
Bienenſtande gab Direktor Herrmann ſelbſt 
die Erklärungen über Weſen und Leben der Pie- 
nen. Viel Freude und Ueberraſchung brachte eine 
Verloſung von Gartenerzeugniſſen. Ab- 
wechſelung bot auch ein von Schülern aufgeführ⸗ 
tes Theaterſtück in einem Akte. Abends 
wirkte beſonders reizvoll die Lampionbeleuchtung. 
Maſchinenbauerlehrling Breitkopf dankte im 
Namen der Schüler für die Veranſtaltung des 
ſchönen Feſtes. Oberbürgermeiſter Franz 
drückte ſeine Freude über den genußreichen Nahe 
mittag aus und lobte das harmoniſche Zuſam⸗ 
menhalten der Schüler bei Spiel und Unterhal- 
tung und auch das vertrauliche Verhältnis zwi⸗ 
ſchen Schülern und Lehrerſchaft. — 


Zwei Motorradfahrer auf der Heerstraße 
tödlich verunglückt 


Morgens gegen 4 Uhr ereignete fih auf der 
Heerſtraße ein folgenſchwerer Unfall, der 
zwei Todesopfer forderte. Ein Motorradfahrer 
Lieferwagen, der 
infolge eines Defektes an der Steuerung gegen 
einen Gaskandelaber gefahren war und auf der 
Straße ſtand, um die Abſchleppung feines Fahr- 
zeuges abzuwarten. Ein Markthändler aus 
Spandau wollte mit feinem Lieferauto nach Ber- 
lin fahren und artdi in der Seeritraße eine 

mne an der Ste i 
Ter einen Glastande 
Heerſtraße 104 fuhr. Da die Bremſen zedoch gut 
funktionierten, kam er mit dem Schrecken da 
von. Er telephonierte eine Reparaturwerkſtatt 
an, die den beſchädigten Wagen abſchleppen ſollte. 
Während er ſich an dem Motor des Wagens zu 
ſchaffen machte, der hart auf der rechten Seite 
mit vorſchriftsmäßiger Beleuchtung ſtand, bes 
merkte er plötzlich einen Motorradfahrer, der in 
ſchneller Fahrt aus Spandau die Heerſtraße her- 

am. Der torradfahrer war offenbar iem- 
lich weit auf der rechten Straßenſeite aes 
fahren und wollte das ſtillſtehende Auto über⸗ 
—— bei riß er allem Anſchein nach die 

8 genügend nach links herum, fo- 
daß das Motorrad mit voller Wucht gegen die 
hintere Ecke des Laſtwagens ſauſte. Der Motor- 
radfahrer und ſein Mitfahrer wurden in hohem 
Bogen über das Lieferauto hinweg auf die 
Straße geſchleudert, wo fie mit zerbrochenen Glie⸗ 
dern und zertrümmerten Schädeln leblos liegen 
blieben. Der Führer des Lieferwanens rief ſofort 
polizeiliche Hilfe herbei, die die beiden Verunglück⸗ 
ten zur nächſten Rettungsſtelle in Charlottenbu 
ſchaffte. Dort mußten die Aerzte feſtſtellen, N 
beide auf der Stelle durch den fürchterlichen 
Sturz getötet worden waren. 


Wasserstände am 12. September: 


Ratibor 0,72 Meter, Coſel 0,80 Meter, Op« 
eIn 2,10 Meter, Tauchtiefe 0,78 Meter, Waſſer⸗ 
ee 18,8 , Lufttemperatur + 15°, 
— ——ůͤũ — — 
Verantwortlicher Redakteur: Dr. Fritz Seifter, Bielſko; 
Druck: Kirſch & Müller, Sp. ogr. odp., Beulhen OS. 


Nach dem Zuſammenbruch entſtand die 
Matroſen-Artillerie neu unter dem Namen 
„Küſtenwehr“ in der Stärke von zwei Küſtenregi⸗ 
mentern und drei Küſtenwehr⸗Abteilungen. Ihre 
Uniform war feldgrau im Armeeſchnitt. Seit 
piei Jahren tragen die Mannſchaften der Marine- 

rtillerie-Abteilungen wieder Blau, und vom 
Herbſt > ab iſt wieder die alte Bezeichnung 
e rtillerie-Abteilung“ aufgenommen wor⸗ 
en. ; 

Die Marine-Artillerie begeht nun am 24., 25. 
und 26. September die 75 jährige Wieder ⸗ 
kehr des Tages, an dem fie gegründet wor⸗ 
den iſt. Anmeldungen für dieſe Jubiläumsfeier 
aller ehemaligen Matroſenartilleriſten und aller 
Marine-Artillerie-Abteilungen nimmt die 1. 
Kompagnie 2. Marine-Artillerie-Abteilung in 
Wilhelmshaven entgegen, die übrigens auch be- 
reitwilligſt Auskunft erteilt. Um Sonnabend, 
24. September, 21 Uhr, Begrüßungsabend im 
Geſellſchaftshaus in der Nähe der Gökerſtraße. 
Am AM 25. September, 10 Uhr, Feld- 

ottesdienſt, Einweihung eines Ehrenmals, 
orbeimarſch der Truppe und der auswärtigen 
Truppenabordnungen; 13 Uhr gemeinſchaftliches 
Nittageſſen (Zabsfaus); 15 u: Beſich⸗ 
tigung der Werft; 16,30 Uhr Beſi tigung der 
Sarnijonfirche; Uhr Kompagnieball. Am 
ontag, 26. September, Traditions⸗-Preis⸗ 
ſchießen. Koſtenloſe Unterkunft in Gemeinſchafts⸗ 
quartieren iſt möglich. 


P Ü˙Ä rue ee nn 


Hengſtparade in Gojel 


Großer Erfolg der Jubiläumsveranſtaltung des Landgeſtüts 


Für die Freunde des Pferdeſworts in Ober-] Unterſchied gegenüber der Stammzucht zeigten. 
3 uk Dann fah man zwei Vierſpänner von Kaltblut ⸗ 
nis. Auf dem Reitplatz des Landgeſtüts in Co“ hengſten im ſchweren Zuge, die unter Begeiſte⸗ 
[el war vom Landwirtschaft miniſter zur Erin. rung des Publikums ſogar im Galopp den 
nerung an das 200 jährige Beſtehen des Geſtüts 77 umkreiſten. Eine ſorgfältig einſtudierte 
eine großzügige Henaſtparade, verbunden mit Ja rſchule von 16 Oldenburger Hengſten 
den berſchiedenſten Pferdeſportdarbietungen, ver-] unter Leitung von Oberſtallmeiſter Rzepko 
anftaltet worden. Nachmittags herrſchte ganz aus- fand ebenfalls ſtärkeren Beifall. Anſchließend 

Der Beſuch der Veranſtal- zeigten frühere Schüler des Landgeſtüts korrekt 
tung war ſehr gut. Man fah zahlreiche Ehren-] angeſpannte Wagen, Ein-, Zwei⸗ und Vierſpän⸗ 
äfte, darunter u. a. Oberpräfidenten Dr. Qufa-| ner jowie ein beſonders ſchwer zu fahrendes Gin- 
chek. Nräſid aten der Landwirtſchaftskammer] horn (das beißt, zwei Pferde an der Deichſel und 
? Wirtſchaffsdirektor der Landwirt. eines vorn), Eine Schulauadrille, geritten von 
ſchaftskammer Pawel ke, die beiden Vorſitzen⸗ Oberſtgllmeiſter Rzepka und den Geſtütswär⸗ 
8 Pferdezuchtberbände, tern Suret, Stolper und Fraſchke, fer- 
Domänen-| ner eine Sammlung von 20 Kaltbluthengſten ent- 
en Mode, Landrat H arbig, Gleiwitz, für] zückten das Auge des Fachmannes. Größtes Xn- 
en Landrat von Coſel Regierungsaſſeſſor Bi tereſſe fand eine Voltigierabteilung von Geſtüts⸗ 
Soft And Landrat Ü litzka, Guttentag. — | wärter⸗-Kindern. Das Voltigieren von Kindern 


er Vorführungsplah bot ein ſchönes, duntes ift zu einem der beliebteſten Sportzweige gewor- 
. lah die Reichs-, Landes- und Pro- den und in einer derartigen Vollendung in Ober- 


1 ſchleſien zum erſten Male gezeigt worden. 
peg die Veranſtaltung wurde durch eine Anſprache Ehemalige Schüler der Reit- und Fahrſchule 
Landesſtallmeiſters v. Prittwitz eröffnet, konkurrierten in einer Vielſeitigkeitsprüfung, die 
emen Ueberblick auf die 200 jährige Geſchichte] aus Dreſſurreiten, Fahren und Springen beſtand. 
* preußiſchen Geſtütsverwalt b, auf die Das Springen zeigte die vorzügliche Ausbildung 
wiegelt einer planmäßigen Per ezucht hin⸗ der e in der Schule. Sieger wurden: 
dete und mit einem Hoch auf das Vaterland en- 1. Günther . Flle Babig; 2. Jolet © r üh- 
8 e. Die Veranſtaltung begann ſportlich mit der ner, Coiel: 3. Walter Sauer, Schnellewalde. 
orführung von 20 Warmbluthengſten Olden⸗ Dar führte noch Oberſtallmeiſter R zepta 
r X „Dann folgte das Vorführenjeine Quadrille von Oldenburger Hengſten vor, 
bon vier beſonders gängigen Hengſten, zwei Tra- die großen Beifall fand. Der Fahrlehrer der 
ener und zwei Oldenburger im Trabwagen. Die] Reit- und Fahrſchule, Geſtütswärter Wahl IL, 
Nummer intereſſierte beſonders die ober-| fuhr in vollendeter Technik feinen bekannten 6er- 
ee ften en nas 
nei rittenen endete eran- 
fien gezüchtet) vorgeſtellt, die keineswegs einen! ſtaltung. 55 


FP CCPC TE ZEN TEE EEE TEE EEE RE EEE LETTER TE 
Spieltabelle um die 28 B.⸗Wanderplatatte 
für die Fußballmeiſterſchaft in Beuthen 


28. 10.: Oberrealſchule—Gymnaſium 


$ Am heutigen Dienstag ſtehen fih im Beuthe⸗ 

Ratib a 1919; ! : 
Beuthen = e ner Schulwettkampf in der Vorrunde im Fußball 
BB. Gleiwitz — Deichſel Hindenburg; die höheren Lehranſtalten der Oberrealſchule und 
Preußen Zaborze — SV. Miechowißz. ar gegenüber. Das Spiel ſteigt um 16 
80. 10.: er 80 gr m der 3 Da 
; “ : eide Schulen über ſehr gutes Spielermaterial 
Sieden 0 — Bormästs-Rafenfport; verfügen, wird man einen ſehr intereſſanten 

Oſtrog 1919 — Beuthen 09; Kampf zu ſehen bekommen. 


18. lich daneben gelungen. Die Ratiborer 

BB. Gleiwitz — Preußen Baborze. i waren in allen Mannſchaftsteilen unzureichend 
Er A si ET E Leinberger verletzt beſetzt; ledigli ng Stu i H g 

Bormätts: en — 7 0 > 1755 i F; en. er: i s. e 

Ratibor 08 . e ein, 95 Durch 88 . bat ſich[pollendete Ball behandlung, genaues 

Beuthen Aaborge — cel, Hindenburg; der Wittelläufer unserer Fupbal-Nationalmann-| Zn. und geſchicktes Stellungsspiel ſowie durch 

— O8. Miechowitz. ſchaft. Ludwig Leinberger, raining einen treffſicheren Innenſturm, in dem noch die 

16. 11: eine ſchwere Fuß verletzung zugezogen. Mi d 


Nach Abfolvierung einiger Laufübungen ſpielte er 

mit ren Ebal wobei man ſich nit erit 

der Mühe Waun Nel die Spikes auszuziehen. 
i 


et er a: 
orwärts-Raſenſport — Preußen Zaborze: 
SB. Miechowitz — Deicfel Hande bung 


Dabei erhielt nun Leineberger einen Tritt, wo⸗ 
20. 11.: i rag durch ſeinen Schuh drang an⸗ 
Deuthen 09 — Preußen Zaborze; ſcheinend eine Sehne der kleinen Zehe zerriſſen 
Deer —— — Wen n i . Leinberger iſt bee 110 uia außer 
5 en ; i 
Deichſel Hindenburg — Ratibor 06 0 $ a BA PE AA oder am 25. plember 
Br 27. 11: ‚wieder zur Verſigung. 
ibor 08 — Vorwärts. Ra t: f 
Deiöfel Hindenburg , One 


Leichtathletik⸗Riederlage 
von Vorwärts⸗Raſenſport 


Den Leichtathletikklubkampf zwiſchen Pogon 
Kattowitz und Vorwärts⸗Raſenſport gewann Po⸗ 
gon Kattowitz mit 80:64 Punkten. Die 
Kämpfe nahmen vor 500 Zuſchauern einen inter- 
eſſanten Verlauf. u 9 — ern 

borge — x ein kleines Plus, als fie die Kurzſtreckenſtaffeln 

Sirng 1000 2 S. ea f beſſer beſebt ig eng ee der ee 

mannſchaften der beiden reine gewann eben⸗ 

Aenderungen in der B- Liga · Klaſſe falls erg mit 30% gegen 257 Punkten. 
(Landgau): Schneider, Pogon Kattowig, ſtellte im Stabhoch⸗ 

25. 9.: Hd mit 3,72 N 1 7 — 5 ol AB: 

11 : Sportfreund . ſchen Rekord auf. Eine Nel rraſchung war die 

150° Ahr: Vi, Diana Oppeln SA. iederlage von Niklis im 100-Meter · 

3 g f. Dieſer wurde von dem Kattowitzer M iül- 

Preußen Neuſtadt — Preußen Ratibor. le r in 114 Sek. gewonnen. 


4. 12.: 
SB. Miechowitz — BfB. Gleiwitz; 
Ratibor 08 3 $ 


11. 12.: 
Oſtro 5 — — ten 


Be orge; e 


— fel Hindenburg; 
Rafenfport — BB. Gleiwitz. 


18. 12.: 


op 


2. 10.: 
11 Uhr: Seen en Ratibor — SP. Oberglogau; 
15 Uhr: en Neuſtadt — BfR. ⸗Diana In; 
EB. Neudorf — Sportfreunde Ratibor. e 
9. 10.: 


RER. Kandrzin — Sportfreunde Ratibor; 
CB. Neudorf — Preußen Neuſtadt. ' 


16. 10.: 


eunde Ratibor — Diana In; 
ei Reuftadt — Bos. — $ 


W. 10.: 


Sportfreunde Oppeln — Sportfreunde Ratibor; 
Preußen Ratibor — SB, Neudorf; . 
SV. Oberglogau — Preußen Neuſtadt. 


90. 10.: 
BiR- Diana D — RGV. Kandızin. 
11 Uhr: Sportfreunde Ratibor — Preußen Neuſtadt. 


6. 11.: 
RSV. Kandrzin — Preußen Neuftadt, 


Bines USA. ⸗Meiſter 


Der mit Spannung erwartete Schlußkampf 
um die Herreneinzelmeiſterſchaft der Vereinigten 
Staaten brachte einen überlegenen Sieg des 
jungen Amerikaners Ellsworth Vines, der mit 
6:4, 6:4, 6:4 überraſchend leicht ohne Satzverluſt 
Frankreichs „Musketier“ Henri Cochet ſchlug. 


Zum Preise von 10 Pfennig 


SPORT- BEILAGE 


Eder 


bleibt 


Weltergewichtsmeister 


Durch ein Unentschieden gegen Besselmann 


Der ſchon lange mit großer Spannung erwar⸗ 
tete Titelkampf im Weltergewicht zwiſchen dem 
Verteidiger Guſtav Eder, Dortmund, und feinem 
Herausforderer Joſef Beſſelmann, Köln, ging in 
der Kölner Rheinlandhalle in Szene. Der Kampf 
erfüllte nicht die Erwartungen, denn Eder (130 


Pfund] bot keine überzeugende Leiſtung, und von 60 


dem Herausforderer Beſſelmann (132 Pfund) 
hatte man ſich viel mehr verſprochen. Das nach 
Ablauf der 12. Runde verkündete „Unentſchieden“ 
iſt recht ſchmeichelhaft für Beſſelmann. 
hatte ein für den Punktſieg reichendes Plus. 

In den Rahmenkämpfen gewann der Leicht⸗ 
gewichtsmeiſter Franz Dübbers gegen den 
Belgier Aerts haushoch nach Punkten. Kurth, 
Köln, ſiegte im Weltergewicht über Hahn nach 
Punkten; dasſelbe Ergebnis gab es im Mittelgewicht 
zwiſchen Praiß, Köln, und Schüttler, Elberfeld, 
für den Kölner. Im abſchließenden Schwerge⸗ 
wichtsgefecht konnte der weiter verbeſſerte Kölner 
Homer nach zehn Runden einen klaren Punkt- 
ſieg über Schönrath feiern. 


gweite Niederlage 
des Handball⸗Altmeiſters 


Reichsbahn Oppeln — Polizei Oppeln 6:2 


Bei drei Spielen ſchon zwei Niederlagen. 
Das hatte man von der Polizei nicht erwartet. 
Der Sieg der Eiſenbahner war verdient. Durch 
ihr gutes Stellungsſpiel, durch die Schußfreudig⸗ 
keit, waren ſie der Polizei bald über. 


Oppelner Handballſieg in Ratibor 


Am bempanpenen Sonnabend hatte der ATV. 
Ratibor [Meiſterklaſſe DT.) den Roftiportverein 
Oppeln (DSB. Oberliga) zu Gaſte, um in einem 
Freundſchaftsſpiel eine neue Mannſchaft auszu⸗ 
probieren, die dann die Meiſterſchaftskämpfe be⸗ 
ſtreiten ſoll. Das „Experiment“ iſt leider gänz⸗ 
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daß fie diefe Ueber eenbait ab in dem 
gebn :4 überzeugend 


| Gieſchemannſchaft 
gewinnt den Leichtathletik⸗Glublampf 
Gegen MTV. Königshütte und ATV. Beuthen 


Am . langte in Beuthen ein, in- 
terefianter Clubkampf zwiſchen den Turndereinen 
ATV. Beuthen, MV. Königshütte und der aus 
den Vereinen S V. Bleif und 1 
Heinitzgrube beſtehenden Gieſchemannſchaft 
reine, 
Gruben- 


vereine, en hier, daß f 
von Leichtathleten beſitzen. Gut 
die Leiſtungen im 100-Meter-Qauf von 

(Gieſche! und Baron (AT.) mit 11,4 bezw. 11,5 
Sek. Ein recht knappes Ende und gute Zeiten 
brachte auch der 3000⸗Meter-⸗Lauf. In de 
in n 9585 re Leiſtungen h 
a te anſprechend. Im ſamtergebni 
1 — die Grubenmannſchaft, die bene den elf 


lorny 


Der Sportler ist im Bilde durch 


Meisterschaftstabelle 
Zu haben in allen Geschäftsstellen der 


»Ostdeutscken Morgenpost« 


Eder]? 


— 


FR: allein ſechs gewann, ziemlich Biber 


mit 90% Punkten dor dem oſtoberſchleſiſ. 
MTV. Königshütte (66 Punkte) und dem ATV. 
Beuthen (56% Punkte). 

Ergebniſſe: 100 Meter: 1. Malorny Giefhe 
11,4 Sek., 2. Baron ATV. 11,5 Sek., 3. Weidlich 


Minuten; 2. rege Königsh. 10:11 Min., 3. Slotta 
eter-Gtaffel: 1. Gieſche 476 
Sekunden, 2. ATB. 48,3 Sek., 3. Königshütte 50 Gel; 


. Biernoth Gieſche 1,60 
TV., Malorny Gieſche, Hilde- 
Königsh. (alle 150 Meter); Weitſprung: 
1. Weidlich Königsh. 6,17 Meter, 2. Malorny Gieſche 
6,05 Meter, 3. Baron ATV. 5,76 Meter; ; 
1. Hildebrandt Königsh. 10,57 Meter, 2. Ulbricht 
W. Gieſche 10,55 Meter, 3. Baron ATV. 10,09 Meter; 
Diskus: 1. Hildebrandt 
2. Ulbricht W. Gieſche 28,80 Meter, 3. Roſenberger 
Broſek Gieſche 44,77 
Meter, 2. Roſenberger Königsh. 37,80 Meter, 3. Mainka 
Gieſche 35,70 Meter; Stabhochſprung: 1. Roeder 
ATV. 3,00 Meter, 2. Ulbricht H. Gieſche 2,90 Meter, 
3. Ulbricht W. 2,80 Meter. Gefamtergebnis: 1. Gieſche⸗ 
mannſchaft (Bleifharley/Heiniggrube) 90% Punkte, 
2. MTV. Königshütte 66 Punkte, 3. ATV. Beuthen 
5644 Punkte. 3 


Hindenburger Stadtmeiſterſchaften 
im Boxen, Ringen und Turnen 
Die Endkämpfe um die Hindenburger Stadt- 
meiſterſchaft der Boxer, Gewichtheber, Ringer 
und Turner hatte nicht den erhofften Beſuch auf⸗ 
zuweiſen. Man bekam ſehr gute Leiſtungen zu 
ſehen. Boxen: Im Federgewicht wurde Janik 
ſicherer Punktſieger. Im Bantamgewicht wurde 
Czimbera Stadtmeiſter nach Punkten. Im 
Federgewicht befam man den intereſſanteſten 
Kampf zu ſehen. Reinert punktete ſeinen 
Vereinskameraden Ruda glatt aus. Sicherer 
Sieger wurde ebenfalls im Leichtgewicht Bie- 
wald, der gegen Wlotzka Germania 04 kämpfte. 

Gewichtheben: Die Kämpfe wurden in Form 
des olympiſchen Dreikampfes ausgetragen und be- 
ſtanden aus beidarmig Drücken und beidarmig 

Stoßen. Als Meiſter gingen hervor: Feder- 

gewicht Budai mit 400 Bun, im 


Turnen: Sieger wurde Mach. IB. Friſch⸗ 
Frei mit 109 Punkten vor ſeinem Vereinskamera - 
den Sczes nh mit 108 Punkten. 

Ringen: Stadtmeiſter wurden: Im Feder⸗ 


wicht Glena gegen Czebulla nach fünfein 
inuten durch Eindrücken der Brüde. In 
Leichtgewicht Muſchiol gegen Goetſch nach 


—. * im Halbſchwergewicht Riſchel über 


Amateurboxklub Laurahütte gegen 
CB. 06 Beuthen 9:5 


Anläßlich des vierjährigen Beſtehens des 
Amateurboxklubs Laura ütte fand in Laurahütte 
ein Klubkampf gegen SV. 06 Beuthen ſtatt. Ur⸗ 
ſprünglich wollte der Laurahütter Heros Gleiwitz 
verpflichten, jedoch erhielt die Gleiwitzer Bor- 
mannſchaft keine Starterlaubnis. Im 
Geſamtergebnis ſiegte Amateurboxklub 
Laurahütte über SV. 06 Beuthen mit 9:5, 
Außerdem fand noch ein Schwe rathletikkampf ywi- 
chen SV. 06 Beuthen und Polizei Kattowitz ſtatt. 

e Kattowitzer Poliziſten gingen mit 
15 ach Punkten aus dieſem Kampfe als Sieger 


u Abſchluß⸗Radrennen in Neiße 


Die letzten diesjährigen Rennen brachten bei 
beſtem Wetter und gutem Beſuch intereſſante 
Kämpfe. Der Liebling der Neißer Stadionbahn 
blieb weiter Walter Leppich, Cofel, der unter 
den 24 Fahrern eine Klaſſe für ſich war und trotz 
zweier ſchwerer Stürze ſämtliche erſten Plätze be- 
legte. Auch Willi Nerger kam ſchwer zu Fall 
und mußte wegen Schlüſſelbeinbruchs aufgeben. 

Ergebniſſe: Fliegerrennen 2 Runden (offen fü 
alle): ich, Coſel: 2. ful Gi 
1 5 3. Kuſche, Breslau. Fliegerrennen 
2 Runden (nu . Koſok 


ter Leppich, Coſel: 2. 
. he en 00 


Gleiwitz, 15 : 8. 
zik, Oppeln, 7 Punkte. 


Eine billige Vier⸗Länder⸗Autobus⸗Geſell $ 
ee F ie er B ” nr taset 
m e e rebe, Gemei 
Bauten, Biete einnügige Reiſevereinigung 
innt, führt zuerſt von Beuthen über Troppau und 
rünn nach Wien. Von hier über Preßburg nach Buda. 
eſt und weiter über Sillein nach Beuthen zurück. 
ußer guter Verpflegung und Unterkunft werden 
eee we bae armen unternommen. 

r nur ark wird diefe herri d 

age dauert, geboten. ee 
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ur zal, mit im bi: „ 
Froch mit 530 Pfund, im Schwergewicht So wa 
mit 560 Pfund. 
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zigen mit dem Mißtrauensantrag 


Die Vorgänge im Reichstag 


[Drahtmeldung unſerer Berliner Redaktion) 


Berlin, 12. September. Das Drama im 
Reichstag ſpielte ſich vor einem bis auf den 
letzten Platz gefüllten Hauſe ab. Von 
Anfang an lag eine ſchwere Spannung im 
Haufe, die allerdings mehr durch den undurd- 
dringlichen Wirrwar der bisherigen Ausein⸗ 
anderſetzungen entſtanden war als durch die 

[dung unvorhergeſehener Ereigniſſe, denn 
bis zu Beginn der Sitzung lag kein Anlaß zum 
weifel daran vor, daß der Reichskanzler heute 
eine Erklärung werde verleſen können und 
der Reichstag morgen in die Ausſprache darüber 
eintreten werde. Zu ſtark waren in den letzten 
Tagen die Bemühungen, eine Auflöſung zu ver ⸗ 
meiden, hervorgetreten, als daß man ein ſo 
jähes Ende hätte erwarten können. Selbit als 
die Kommuniſten vor Eintritt in die Tages⸗ 
ordnung zur Geſchäftsordnung beantragten, ſofort 
oder falls dem widerſprochen würde. in einer nach 
einer einſtündigen Pauſe neu anzuberaumenden 
Sitzung über ihre Anträge auf Aufhebung der 
letzten Notverordnung und auf Mißtrauenser⸗ 
klärungen gegen das geſamte Kabinett Papen 
abzuſtimmen, erblickte man darin vielfach nur eine 
belangloſe Störung. Wie feſt das Haus von 
der Ausſichtsloſigkeit des Antrages überzeugt war, 
geht daraus hervor, daß der Abgeordnete Löbe, 
der fih gewiß auf Stimmungen im Hauſe ver- 
ſteht, ſicher damit rechnete, daß von deutſchnatio⸗ 
naler Seite Widerſpruch gegen die Uebernahme 
des kommuniſtiſchen Antrages auf die heutige 
Tagesordnung erhoben werden würde. nachdem im 
Aelteſtenrat ein ſolcher Proteſt gegen einen Ver⸗ 
ſuch, die vorgeſehene Tagesordnung umzuſtoßen, 
angekündigt worden iſt. 


Mit einem Schlage änderte ſich die 

Lage, als dieſer Proteſt nicht er- 

folgte. Der Abgeordnete Dr. Ober 

fohren blieb auf ſeinem Platze 
ſitzen. 


Von Anfang an hat der Kanzler klar und deutlich 
u erkennen gegeben, daß die Regierung einer 
bſtimmung über die Anträge der Oppoſition 

durch Auflöſung zuvorkommen werde. Nach⸗ 
dem die Abſtimmung nun aber doch beantragt 
und ein Einſpruch nur deren Verzögerung hätte 
herbeiführen können, war es verſtändlich, daß 
die Deutſchnationalen die Entſcheidung ſo ſchnell 
wie möglich herbeiführen laſſen wollten. ungeachtet 
deſſen, daß der Kanzler auf dieje Weile ſeine Er⸗ 
klärung nicht mehr abgeben könnte. 

„Noch mehr Erſtaunen als das Ausbleiben 

eines deutſchnationalen Einſpruchs hat es 

jedenfalls erregt, daß ein Widerſpruch nicht vom 

Zentrum erhoben worden iſt. Das Zentrum 

bat ſich in der letzten Zeit beſonders eifrig um 

eine Beilegung oder wenigſtens um eine 

Vertagung des Konflikts bemüht, nicht im 

Intereſſe Papens, ſondern 


um in der Zwiſchenzeit ſeine Pläne 


auf Umgeſtaltung des Kabinetts in 

Ruhe weitertreiben und die National⸗ 

ſozialiſten noch feſter in ſeine Hand 
bekommen zu können. 


Offenbar iſt das Zentrum von dem kommuniſti⸗ 
ſchen Vorſtoß völlig überraſcht worden. Auch 
die Nationalſozialiſten waren über das Ergebnis, 
das auch von den Tribünen mit großer Bes 
wegung aufgenommen wurde, völlig verblüfft, 
denn ſie hätten offenbar gern noch Gelegenheit 
genommen, im Parlament gegen das Kabinett 
ſachlich zu Felde zu ziehen. Angeſichts der neuen 
Lage beantragte der Abgeordnete Frick eine 
Unterbrechung der Sitzung. er Antrag 
wurde mit den Stimmen ſeiner Partei, der Na- 
tionalſozialiſten und des Zentrums angenommen. 
Das Zentrum zauderte hier. Der Präſident 
hatte es nun noch in der Hand, das Aeußerſte ab⸗ 
u wenden, benn er Hatte verſehentlich unterlaſſen, 
eſtzuſtellen, daß kein Widerſpruch gegen den 
kommuniſtiſchen Antrag erhoben worden iſt und 
das hätte ihm Gelegenheit geben können, die 
Frage bei Wiederaufnahme der Sitzung noch ein- 
mal an das Haus zu richten, und wahrſcheinlich 
hätte fih dann ein Zentrums mitglied 
zum Einſpruch erhoben. Aber inzwiſchen war, 
was in der Pauſe auch aus den Kundgebungen im 
Haufe zu erkennen war, bei den Nationalſozialiſten 
die Stimmung für eine ſofortige Ent⸗ 
ſcheidung gewachſen. Es kam ihnen nun, da 
in dem Willen der Reichsregierung zur Auf⸗ 
löſung nicht mehr zu zweifeln war, darauf an, 


den Spieß umzudrehen und durch eine plötzliche 


Abſtimmung die Regierung zu ſtürzen und ihre 
parlamentariſche Schwäche durch die Abſtimmung 
zu eier 

Mit ungeheurer Spannung ſah man dem 
Wiederbeginn der Sitzung entgegen, zumal be⸗ 
kannt geworden war, daß der Reichskanzler 
ich ſofort nach dem Abbruch der Sitzung zum 

eichspräſidenten begeben hatte, um fidh 
die Auflöſungsvoll macht zu holen. Beim 
Betreten des Saales ließ er die verhängnisvolle 


Rote Mappe 


auch oſtentativ aus der Aktentaſche hervorblicken. 
Die nun folgende Szene war ſicherlich eine der 
dramatiſchſten, die der Reichstag je erlebt hat. 

Präſident Goering eröffnete die Sitzung ſofort 
mit der Abſtimmung über den kommuniſti⸗ 
ſchen Antrag, den er obendrein noch zu einem ein- 
verkuppelte. 

Der Reichskanzler hatte infolgedeſſen nicht die 
Möglichkeit, das Wort zu ergreifen. Als er es 


verſuchte, wurde er zweimal vom Präſidenten 


daran gehindert mit der Begründung, daß das 
Haus in die Abſtimmung eingetreten ſei 
und daß während ihrer das Wort nicht erteilt 
werden dürfe. Präſident Goering hatte dabei 
überſehen, daß die erite Wortmeldung des 
Reichskanzlers erfolgt war nach dem Antrag auf 
Abſtimmung, aber vor dem Antrag auf nament⸗ 


liche Abſtimmung, der aus dem Hauſe heraus 
durch Zuruf geſtellt wurde. Da erſt mit dem 
Antrag auf namentliche Abſtimmung 
ſtaatsrechtliche Akt der Abſtimmung begonnen 
hatte, war der Reichskanzler, jelbit, wenn man 
Goerings Auffaſſung im übrigen für richtig hal⸗ 
ten wollte, der Abſtimmung zu vorgekommen 
und hatte die Auflöſung rechtzeitig anmelden wol⸗ 
len. Daß er durch den Reichstagspräſidenten 
daran gehindert wurde, war ein verfaſ⸗ 
ſungswidriger Akt, der keine rechtsnachtei⸗ 
ligen Folgen für die Auflöſung hat. 

Auch die Bemühungen des Staatsſekretärs 
Planck, den Reichstagspräſidenten zur Wort⸗ 
erteilung zu bewegen, waren vergeblich. 


Darauf legte der Reichskanzler die 
Auflöſungsorder auf den Tiſch des 
Präſidenten 


Dieſer aber ſchob trotz energiſcher Geſten des 
Herrn von Papen das Papier beiſeite. Unter die⸗ 
ſen Umſtänden blieb dem Reichskanzler nichts 
übrig, als mit jämtlihen Mitgliedern der Regie- 
rung unter lebhaften Kundgebungen des Hauſes 
den Saal zu verlaſſen. 

Präſident Goering ließ daraufhin die Wb- 
ſtimmung durchführen. Sie vollzog ſich unter 
ſehr ſtarker Unruhe des Hauſes, die ſich bei 
der Verkündung des Ergebniſſes zu ſtürmiſchen 
Beifallsrufen bei den Nationalſozialiſten 
ſteigerte. Es lautete 


512 für, 42 Stimmen gegen 
die kommuniſtiſchen Anträge, 
bei 5 Enthaltungen. 


Gegen die Anträge ſtimmten 35 Deutſch⸗ 
nationale und die ſieben Mitglieder der 
Deutſchen Volkspartei. Von den Deutſchnationa⸗ 
len hat ſich der Abgeordnete Spahn der Stim⸗ 
me enthalten. 


=| 


Ferner haben fih der Stimme enthal- 
ten: Die drei Abgeordneten des Chr.⸗Soz. 
Volksdienſtes, Behrens, Schmidt, Weſtfalen, 
und Simpfendörfer, ſowie der Abgeordnete 
der Volksrechtspartei Bauſer, Stuttgart, jo 
daß ſich im ganzen 5 Stimmenthaltungen ergeben. 

Ueberhaupt nicht an der Abſtimmung teil- 
genommen haben die vier Mitglieder der Staats⸗ 
partei, die zwei Abgeordneten der Deutſchen 
Bauernpartei und die zwei Wirtſchaftsparteiler. 

Erſt nach der Abſtimmung verlas der Reichs⸗ 
tagspräſident die Auflöſungsorder und bes 
hauptete, daß ſie ungültig ſei, weil ſie von 
einer durch den Reichstag geſtürzten Regierung 
gegengezeichnet wäre. Er benutzte die Gelegen- 
heit noch zu heftigen Angriffen auf den Vize⸗ 
präſidenten Graef, der ſich bei dem Empfang 
durch den Reichspräſidenten gegen das par- 
lamentariſche Regiment ausgeſprochen habe. Im 
Gegenſatz dazu werde er, 


Goering, die Rechte des Parla- 
ments ſtreng nach der Verfaſſung 
wahren, 


und er ſchlage deshalb vor, daß der Reichstag 

morgen wieder zuſammentreten und daß der 

Aelteſtenrat die Tagesordnung feſtſetzen ſolle. 
Dazu kommt es indeſſen nicht, da inzwiſchen 


die Front der Oppoſition ſchon zu⸗ 
ſammengebrochen 


iſt. Das Zentrum und die Sozialdemokraten 
haben die Rechtsgültigkeit der Auflöſung 
anerkannt, da ſie ſich davon überzeugt hatten, 
daß das Vorgehen des Reichstagspräſidenten 
ſatzungs⸗ und verfaſſungsmäßig un⸗ 
richtig war. Er hatte dem Reichskanzler das 
Wort verweigert mit dem Hinweis auf den Be⸗ 


ginn der Abſtimmungshandlung. Er hatte aber 
ſogar noch hinterher auf Zuruf namentliche Ab- 
ſtimmung angeordnet, obgleich dieſe nach der 
Geſchäftsordnung nur vor Beginn der Mh- 


ſtimmungshandlung beantragt und angeordnet 


werden darf. 

Die Nationalſozialiſten halten dem gegenüber, 
daß, ganz gleich, ob die Abſtimmung namentlich 
oder nicht namentlich vor ſich gegangen wäre, der 
Abſtimmungsakt mit dem Beginn der Er- 
klärung des Präſidenten begonnen war. Es iſt 
aber auch noch ſtrittig, ob der Reichskanzler 
nicht auch während der Abſtimmungshandlung 
ſprechen kann. Nach Artikel 25 der Verfaſſung 
müſſen die Vertreter der Reichsregierung auch 
außerhalb der Tagesordnung gehört 
werden. 


Auch die Nationalſozialiſten wollen 
von der Anberaumung einer neuen 
Plenarſitzung abſehen, 


obgleich ſie 16 die Anſicht des Zentrums und der 
1 raten nicht zu eigen machen. Sie 
ſtellen ſich aber auf den Boden der Tatſachen und 
wollen die Entſcheidung des Staatsgerichtshofes 
abwarten, den fie anzurufen beabſichtigen. Da 
aber der Staatsgerichtshof nur für Streitigkeiten 
zwiſchen Reich und Ländern, nicht aber 
für ſolche zwiſchen der Reichsregierung 
und dem Reichstag zuſtändig it wollen die 
Nationalſozialiſten verſuchen, den Streit auf dem 
Umweg über die Länder durchzufechten, in denen 
ſie die Regierung haben. Ob ſie damit zum Ziele 
kommen, ſteht dahin. 


Auf jeden Fall aber wird eine ſolche Klage 
nicht ohne Einfluß auf die Neuwahlen bleiben, 
denn vor einer Entſcheidung kann ſchwer⸗ 
lich ein Termin in Ausſicht genommen werden. 
Die Regierung hat im übrigen die Abſicht, die 
Neuwahlen verfaſſungsmäßig durchzu⸗ 
führen, vorausgeſetzt, daß nicht die Verantwor- 
tung für die Aufrechterhaltung der Ordnung 
und Sicherheit fie zu beſonderen Maßnah⸗ 
men nötigt. 


Kein Zuſammentritt des Numpfparlaments 


Anerkennung der Auflösung — wenn auch unter Protest 


Unmittelbar nach der Reichstagsauflöſung hat ſchuld an dieſer Erſchütterung unſeres ſtaat⸗ 
die Regierung eine Preſſekonferenz einbe⸗ lichen Lebens trägt. 


rufen, in der ſie noch einmal eine ausführliche 


Darſtellung der Ereigniſſe gab. Sie gab die Muf- 
e bekannt, die folgenden Wortlau 

„Auf Grund des Artikels 25 der 
Reichsverfaſſung löſe ich den Reids 


der Reichstag die Aufhebung meiner 
Verordnung vom 4. 9. verlangt. 


tag auf, weil die Gefahr beſteht, daß een sunterſchied 


Auch 
Reichstagspräſident Goering hatte 
am Nachmittag die Preſſe zu einer Be · 


nin 3 


ſprechung geladen, 


in der er die Reichstagsſitzung ſchilderte. Den 
zwiſchen ihm 
und der Reichsregierung über den rechtlichen 


Zeitpunkt der Uebergabe der Auflöſung 
erklärte er mit einer Täuſchung jeiner- 
ſeits. Er habe nämlich, als Reichskanzler 


Der Reichspräfident gez. von Hinden von Papen die Hand hob, während aleich⸗ 


burg. Der Reichskanzler gez. von 
Papen. Der Reichsinnenminiſter gez. 
Freiherr von Gayl.“ 


Den Verlauf der Reichstagsſitzung bezeichnete 
die Reichsregierung als den Verſuch einer 
Ueberrumpelung, der aber nicht geglückt 
ſei. Der Reichskanzler habe die Auflöſung recht⸗ 
zeitig dem Reichstagspräſidenten rreicht, 
und mit dieſem Zeitpunkt fei die Auflöſung 
rechtsgültig geworden, während die folgen⸗ 
den Abſtimmungen keine Rechtskraft mehr 
beſitzen. Die Reichsregierung hatte für 21,30 Uhr 
einen Kabinettsrat berufen, der ſich vor 
allem mit der Frage befaſſen ſollte, was ſie zu 
tun gedenke, wenn das Rumpfparlament am 
Dienstag den Verſuch machen würde, erneut ver⸗ 
jei ungswidrig zuſammenzutreten. Eine Be⸗ 
chlußfaſſung über dieſe Frage hat ſich erübrigt, 
nachdem die Fraktionen des Zentrums und 
der Sozialdemokratie die Auflöſung als 
rechtsgültig anerkannt hatten und die Nativ- 
nalſozialiſten, unter Beharrung auf ihrem 

roteſt, die Auflöſung immerhin als gegebene 
atſache anſehen, ſodaß ein 


Zuſammentritt des aufgelöſten Reichs ⸗ 
tages nicht mehr in Frage 


kommt. Auch der Verſuch der a8. pen Reach. 
Mitglieder des Aelteſtenrates, den E 
tag auf dem Wege über den Aelteſtenrat noch em- 
mal zuſammenzurufen, dürfte damit 
ausſichtslos geworden ſein. Es werden dafür 
am Dienstag der Aus ſchuß zur Wahrun 
der Rechte der Volksvertretung un 
der Ausſchuß für Auswärtige Politik 
Sitzungen abhalten. Dieſe Ausſchüſſe bleiben 
verfaſſungsmäßig beſtehen, auch wenn kein Reichs⸗ 
tag vorhanden ilt. Den Vorſitz im Verfaſſungs⸗ 
ausſchuß führt der frühere Reichstagspräſident 
Löbe (Soa den Vorſitz im Auswärtigen Aus- 
ſchuß der Abgeordnete Dr Frick (Natſoz . 


Die Zentrumsfraktion des Reichstages 


hat am Montag abend die Lage beſprochen, die 
durch die Auflöſung geſchaffen iſt. Sie ſieht in 
der Auflöſung eine ſchwere Schädigung von Volk 
und Wirtſchaft jowie eine verhängnisvolle Ver” 
ſchärfung der inneren Spannungen un 
Gegenſätze. Merkwürdigerweiſe erhebt das Ben- 
trum den Vorwurf, daß die Vermeidung 
dieſer unnötigen Erſchütterung von der Reichs- 
regierung zerſchlagen worden ſei, während 
tatſächlich das Zentrum durch feine Verhand- 


zeitig aus dem Hauſe der Zuruf „Nament⸗ 
lich!“ kam, geglaubt, von Papen ek 
die namentliche Abſtimmung und habe 
ihm daher nicht mehr das Wort zur Auflöſung 
erteilt. Dann habe er die Abſtimmung durch⸗ 
geführt und dem Reichskanzler bedeutet, daß er 
erſt nach der Abſtimmung das Wort er⸗ 
halten könne. In dieſer Zeit habe dann von 
Papen ihm ein Stück Papier auf den Platz 


gelegt, daß er erft ſpäter als die Auf- 
löſungsorder erkannt habe, ſodaß nach 
ſeiner Anſicht eine Regierung das Parlament 


aufgelöſt habe, die ſoeben von einer überwälti- 
genden Mehrheit der Volksvertretung geſtürzt 
worden war. Der Reichspräſident hätte dieſe Re⸗ 
gierung erft zur Geſchäftsführuna berufen 
müſſen, damit ihre Gegenzeichnung erneut Rechts⸗ 
kraft gewann und die Auflöſung durchgeführt 


werden konnte. Jedenfalls handele es ſich hier 
um eine Streitfrage, die durch die national- 
ſozialiſtiſch regierten Länder vor den Staats- 
gerichtshof gebracht werden müſſe, da der Reichs- 


"tag zu einem ſolchen Rechtsſtreit nicht befugt fei 


Bis zur Entſcheidung des Staats- 
gerichtshofes werde er keine Amts⸗ 
handlungen des Reichstages, ſoweit 
es ſich nicht um die fortbeſtehenden 
Ausſchüſſe handele, vornehmen laſſen. 


Zu der Auflöſung ſelbſt erklärt der Präſident, 
daß der Reichstag mit Ausnahme der Deutſch⸗ 
nationalen die Auffaſſung vertrete, der Reich 
präſident könne zwar de jure den Reichstag auf. 
löſen, jo oft er wolle, de facto aber habe Diese 
mal keine Begründung vorgelegen. Es ſei bis⸗ 
her in der Geſchichte noch nicht dageweſen, daß 
der Reichstag aufgelöſt wurde aus dem Grunde, 
daß die Gefahr beſtand, es könnte eine Bere 
ordnung aufgehoben werden. Die Verfaſſung 
gebe dem Reichspräſidenten ſolchen Grund nicht 
an die Hand. Auf Fragen teilte Präſident 
Goering noch mit, daß er dem Reichspräſidenten 
brieflich mitteilen werde, daß die Reichsregie⸗ 
rung geſtürzt ſei. Es ſei möglich, daß das 
Reichsgericht auch einem geſtürzten Miniſterium 
das Recht zur Gegenzeichnung eines Auflöſungs⸗ 
dekrets zubillige, dann bleibe aber zumindeſt die 
bereits erfolgte Abſtimmung beſtehen. 


Deutſchnationale Erklärung 
für Papen y 


[Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 12. September. Die deutſchnationale 
Reichstagsfraktion veröffentlicht folgende Er⸗ 
klärung: 

„Nachdem die Nationalſozialiſten im Verein 
mit dem Zentrum den vergeblichen Verſuch ge⸗ 
macht hatten, den Reichspräſidenten zur Aufrich⸗ 
tung einer neuen Parteiherrſchaft zu be⸗ 
wegen, ſind ſie in der Reichstagsſitzung vom 
12. September zur offenen Revolte gegen 
die Staatsführung geſchritten. Der Reichstags⸗ 
präſident Goering hat die Entgegennahme der 
verfaſſungsmäßigen Auflöſungsordre ver- 
weigert und iſt in der Nichtachtung von Recht 
und Geſetz ſoweit gegangen, daß er die Muf- 
löſung als ungültig zu bezeichnen wagte. Das 
bedeutet die Ausrufung der Parteiherr⸗ 
ſchaft gegen den Staat. 

Die deutſchnationale Reichstagsfraktion hat 
den Reichstag verlaſſen. Als Rumpf- 
parlament blieben zunächſt die Parlaments- 
parteien, beſtehend aus Nationalſozialiſten, So⸗ 
zialdemokraten, den Kommuniſten und dem Zen⸗ 
trum zuſammen, um ſchon eine Stunde ſpäter in 


lungen mit den Nationalſozialiſten die Haupt⸗IStreit zu geraten. 


Wir Deutſchnationalen werden uns nach wie 
vor für die autoritäre Staatsführung 
des Reichspräſibdenten von Hinden⸗ 
burg gegen Parlament und Partei. 
herrſchaft einſetzen. Wir ſind deſſen gewiß, 
daß in dieſem Kampfe das nationale Deutſchland, 
das die Parteiherrſchaft haſſen gelernt hat, zu 
uns ſteht. Der 12. September muß zur Ge- 
burtsitunde des neuen Deutſchland 
werden.“ 


Berlin, 12. September. Die Deutſche Uni- 
verſal⸗Film⸗Corporation teilt mit, daß der Flie⸗ 
ger Udet, der ſich zurzeit zu Filmaufnahmen 
der Deutſchen Univerſal⸗Film⸗Expedition in 
Grönland aufhält, ſofort nach Bekanntwerden 
von dem Verſchwinden der Fliegerfamilie Hut ⸗ 
chinſon angewieſen worden ſei, mit ſeinen drei 
Flugzeugen die Suche nach den Berſchollenen 
aufzunehmen. Dr Fand, der Regiſſeur der 
Filmexpedition, unterbricht auf Anweiſung der 
Berliner Zentrale die Aufnahmen und ſtellt die 
ganze Organiſation ebenfalls in den Dienſt der 
Nachforſchungen. 
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2 7 Noch immer Sperrmaßnabmen 
| Frankreich lehnt ab genen Yarziger Beredelungsnerleßt 
die Antwort auf die deutſche Gleichberechtigungsnote — Bor dem Rückzug be dete ee 
Deutſchlands aus der Abrüſtungskonferenz 


Freien Stadt Danzig hat eine Note an den 
[Telegraphiſche Meldung) 


diplomatiſchen Vertreter der Republik Polen 
jetzt in Vorbereitung 5 5 Abkommen nur] mittelbare Folge, und auf dieſer breiten Grund⸗ 


in Danzig gerichtet, in der feſtgeſtellt wird, daß 
die von den Völkerbundsinſtanzen als unzuläſſig 
e erklärten Sperrmaßnahmen gegen Waren des 
unzureichende Ergebniſſe zu erhoffen feien, ſof lage würde das Wettrüſten von neuem bes ; un. 
würde fie nicht nur den flaren Verpflichtungen ginnen. An der Frage, die Frankreich vorgelegt Danziger Veredelungsverkehrs allen Entſcheidun 
aus dem von ihr unterzeichneten Vertrag zu-] worden ijt, ift aljo ganz Europa unmittelbar 
widerhandeln, ſondern fie würde durch ihre Hal- intereſſiert, und 


gen zum Trotz unvermindert in aller Schärfe 
* weiter aufrecht erhalten worden ſeien, und zwar 
tung auch die j 
rankreich kann ſich nicht darauf ein- 
künftige Verwirklichung der all- 5 % n 


tags wurde die Antwort der fran aa Nec 
e rech · 


auf Veranlaſſung und unter Mitwirkung höherer 


latte Ablehnung der deutſchen Forderung. 
Š und höchſter Dienſtſtellen der polniſchen Zollver⸗ 


en Willen zur Abrüſtung habe un dafür „Be⸗ 


weiſe“ erbracht hätte, zieht fih aber im übrigen laſſen, auf eine Frage von ſolchem waltung. Die Danziger Regierung behalte ſich 
— ken 85 nn nb 5 85 Es be aupet, gemeinen Abrüſtung, Umfang von fih allein eine Antwort vor, aus dem mit den internationalen Verpflid- 
fei perten rl Berben und greife bes ö FFP au erteilen, ff... heran 

un wi 0 ii Jle orbert aljo miti Man hat Frankreich einen Vorwurf aus der] Da Deutschlands Forderungen fih auch auf das der Were e Vorne * i 
1 25 en ſch TE nach dem drei.] Art gemacht, wie es den Siherbeitsge-|Seeweien _eritreden, würde die nejamte den Verhalten der polniſchen Regierung ihre 
Gar i 1 c Wi danken und das Wort Sicherheit ber⸗[Flottenrüſtung der Mächte mit ins Spiel[ Folgerungen zu ziehen und ſpreche die Er. 
tröſten late Wenn Deutſchland eine N 11 wendet. Man kann nur immer wieder daran er⸗ gezogen werden. Die Unvorſichtigkeit einer Ein wartung aus. daß die polniſche Regierung 


innern, daß das derſelbe Ausdruck ift, deffen fih zelantwort würde alſo das geſamte Rüſtungs⸗ 
die Satzun bedient. Es handelt ig um dieſelbe weien der Welt berühren, Wenn alio Deutſch⸗ 
Notwendig eit, a die vie bene: e Fe lun land auf ſeinen Abſichten beſteht, ſo muß eine 
mit Re eruft, wenn fie ſchreibt, Deutſchlan 
habe ein Wet auf „eine, nationale ede allgemeine Aktion durchgeführt wer 
n Erklärungen der jüngſten Zeit, denen wegen den, aber nicht auf dem Boden der 
der amtlichen Eigenſchaft ihres Urhebers Bedeu- Abri konferenz 
tung beizumeſſen war, wurde geſagt, Frankreich brüſtungskonferenz. 7 eA T BE 
mine durch die Vertretung dieſer Sicherheitstheſe Zunächſt deshalb, weil die Honfene Deutſch⸗ eigniſſe der letzten Tage die eingehende Prüfun 
lans . da bistre Se i Bu: er ige Aber der 1 ika daß 
uft. Und ferne b j 1 i i ijt, di iterfü 
verſchleierten eee Mr Sonferem Vertreter bon Nationen, teilnehmen, ber Frage der © fuer t ne 
$ ie in den Friedensvertra lich l= piii Ausführu— d zwar in onzi- 
8 : ligt waren. Die erforderlichen Verhandlungen el a 3 155 * Nebensatz 
mut für: er ei 3 in 1 3 nen 8 — — gii AA AE wird auch Deutſchlands Recht u Sicherheit an- 
F ; 293 angebahnt werden ohne t er Mächte, t : t ile, wie bi 
Es fordert nur feinen e Anteil an bie dem Vertrauenspakt vom 13. Juli 1932 Dei- Aufbruch . fol, jduini 
einer für alle geltenden Sicherheit. Frankreich getreten find. Dentihland iſt dieſem Paktſ einen rein inziftiiden Charakter der Sicherungen, 
1 ge prüſen n Br en in aller Form beigetreten. alſo in Vertragsform njw. vorzuſehen, während 
; „ londern ‚€ A g 5 itiert ikell für Frankreich der Anſpruch auf eine zuſätzliche 
ſolche Anregungen ebenſo wie um die der übrigen, Die franzöſſſche eee eee Sicherung durch ſeine ſtarke Rüſtung oufrecht = 
Staaten. bam 85 t eg das Antivortichreiben| halten wird 
In Abſchnitt VII ſagt die deutſche Note N Rräfibenten der Friedenskonſerenz 1 die . 
i 5 ya, Dem entſpricht es auch, wenn der Anſpru 
„es komme dabei einmal auf orgamifa-]|deutichen Bemerkungen. In dieſem Schriftſtückf auf Bienen x 
toriſche Aenderungen an, wie z. B.] beißt es: wird, indem man fidh gleichzeitig bereit erklärt, im 
Abkürzung der aktiven Dienſtzeit ber „Es ijt keinerlei Aenderung in dem durch cute Ber Wbrüftungsfenferens an einer Prüfung 


Langdienenden und Freiheit in der Glie- den Vertrag beſtimmten Rüſtungs⸗ ang er F 


zung der Abrüſtungskonferenz zeigt ſich ſomit, daß 
derung der Wehrmacht, zum anderen ſtande geſtattet, bevor Deutſchland in i 
auf die kurzfriſtige gen 2 rs den Völkerbund aufgenommen worden Frankreich Deutſchland grundſätzlich 
deren wehrpflichtigen Miliz für Zwecke der ijt; dieſer kann etwa wünſchenswert er- 
Aufrechterhaltung der inneren Ordnung ſcheinenden Abänderungen zuſtimmen.“ differenziert behandelt und nen bem 
jowie des Grenz- und Küſtenſchutzes.“ So li Geſamtproblem der Weltabrüſtung 
abgelöſt ſehen möchte. 


; 8517 17 alp 6 ae beim 
; um, da ölkerbund. reich kann den Verpflich⸗ 

Es handelt fi demnach darum, daß tungen, die es ihm gegenüber eingegangen 15 1 

Das Reichskabinett ift ſich noch nicht ſchlüſſig 

über das weitere Verfahren. Sollte ſich aber auch 

bei genauerer Prüfung ergeben, daß der Tatbe⸗ 


für Deutſchland auf dem Gebiete des nicht zuwiderhandeln, und wir behalten uns vor, 
ſtand für eine weitere Beteiligung Deutſchlands 


organijation feines Heeres und Bewaffnung 


l unverzüglich alle bisher unterlaſſenen An- 
fordere, ſo handele es 


ordnungen treffen werde, um die Entſcheidung 
des Völkerbundskommiſſars vom 29. März 1932 
dem Worte und dem Geiſte nach auszuführen. 

EEE 


en dauernd verzichten woll ie über⸗ 
all, auch in Frankreich, ab g et art 171 
eht die Note nicht ‚ein. Schließlich erklärt 


franzöſiſche Regierung verleugnet damit ihren 
eigenen früheren Wunſch und den Munſch ber 
> eren Staaten nach einer offenen Beſprechung 
— üſtungsfrage und einer Verſtändigungs⸗ 
öſung zwiſchen Deutſchland und Frankreich. 


In der Note heißt es u. a.: 


„Die deutſche Regierung beruft ſich darauf, 

5 der Verlauf der Abrilſtungskonferenz mög- 

icherweiſe unbefriedigend bleiben wird. 

s bedarf kaum eines Hinweiſes darauf, daß 

dieje Auffaſſung den Ereigniſſen vorgreift und 

| ich bei gerechter Bewertung des bereits Gelei- 

teten nicht rechtfertigen läßt. Die Regierung 

er franshügchen Republik iſt ſich bewußt, alles 

getan zu haben, was in ihrer Macht lag, um ein 

ordnungsmäßiges Fortſchreiten der 

Arbeiten der Konferenz zu ermöglichen. Sie hat 

| die von ihr e Theſe hinſichtlich der 
f 


icherheit für einen ſpäteren Zeitpunkt zu⸗ 
rückſtellen lajen; fie hat fih damit einverftanden| . 
erklärt, daß die Prüfung dieſer Theſe ebenſo 
ange verſchoben wurde, wie dies von Deutich- 
Ten für die Prüfung feiner Forderung auf 
Gleichberechtigung verlangt wurde. Sie 
— überdies ihren Willen zur Herabſetzung der 
üſtungen dadurch bewieſen, daß ſie im franzö⸗ 
iſchen Parlament einen Antrag auf Herab- 
egung der Wehraus gaben um etwa 
500 000 000 Franken zur Annahme brachte; dieſe 
Oerabſetzung entſpricht dem Jahresbetrage an 
Reparationen, auf den ſie verzichtet hat. 


Was die Weiterführung der Konferenzarbeiten 


vor dem Völkerbund gegebenenfalls die Gründe 
Heeres Luftſtreitkräfte, Kampf: darzulegen, die uns hindern, einer Wiederauf⸗ 


rüſtung Deutſchlands zuzuſtimmen. 
wagen, ſchwere Artillerie ſowie Luft Alles in allem macht die franzöſiſche Renie- 


angeht, fo abwehrgeſchütze und auf dem Gebiete rung angeſichts des deutſchen Wunſches nachſ an der Abrüſtungskonferenz mit dieſer Tranzöfi- 
e ae i erbt r Befriedung, den wir teilen, auf die Gefahr] ſchen Antwort nicht gegeben ift, jo würde die ane 
bleibt der Geiſt, in dem die Regie: r Marine Unterſee vote, Flugzeug⸗ ee bius ſich Wann den Wiebe feufban beg gekündigte Folge ſchon gegenüber dem am 21. bies 
rung der Franzöſiſchen Republik dar- mutterſchiffe und Panzerſchiffe ge ⸗ die ke eder Waker bcerunfnahme be e 4 ne Len-. 
an teilnehmen wird, derſelbe. fordert des Wettrüſtens und eines Wiederauflebens renz gezogen. werden. Au n freilich würde 
es i 5 ee b p ihren ene Frankreich] Deutſchland die Arbeiten der Abrüſtungskonferenz 
werpunkt und Stütze ihrer Auffaſſung iſt der i eifel: Es handelt ſich hier um r, es bei Wahrung der eingegangenen] mit dem größten Intereſſe verfolgen. Denn 
ir Auf Al Na ka atzung. Unfere í . ae Aa : Serofihtunaen mög i, . nich VVVVVFFFTF O Da 
agli 3 z 2 2 > 2 . 
Kanz 1 en darf sin Aue 2. Schon jest muß darauf hingewieſen spres, durch Rückkehr auf dem alten ha der Vorberei- lands von dieſer Konferenz als ein Symptom für 
einer kontrollierten allgemeinen Abrüſtung. a De ie ee e Velkrige 825 zum 2 1 5 — durch Fortſchritt in der ei Ernſt der Aufgabe fördernd auf den 
A p aaten A , rganiſation des Friedens. illen zu deren Löſung einwirken könnte: da 
Wenn die deutſche Regierung fih für berech- fan ein ähnliches Regime gebunden find wie b E55 n 
tigt erklären wollte, ihren Einen a er Sendan, Eine Aufrollung des ganzen mittel“ Die ReihSregierung konnte la der Antwort] Deutſchlands Ziel die wirkliche Abrüſtung ift, jo 
unter Berufung darauf zu ändern, daß von dem und oſtenropäiſchen Problems wäre aljo die un- der franzöſiſchen Regierung noch nicht abichlie-" würde das aufrichtig begrüßt werden. 
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i Schicksalsverbundenheit 
zwischen Landwirtschaft und Exportindusttie 


Von Friedrich Wilhelm Dockhorn, Berlin 


Die deutsche Ausfuhr an Fertigerzeugnissen 
ist im 1. Halbjahr 1932 von rund 3,6 Milliarden 
RM. auf 2,35 Milliarden RM, gefallen; das be- 
deutet einen Rückgang ünserer Aus- 
fuhr in -Fertigerzeugnissen gegenüber dem 
Vorjahre um 33% Prozent. Die Devisenbestim- 
mungen des Auslandes, Zollerhöhungen und die 
allgemeine Wirtschaftskrise haben zu diesen be- 
trüblichen Ergebnis beigetragen, Vor allem 
macht sich der Ausfuhrrückgang bemerkbar bei 
unserer Ausfuhr nach Frankreich, die 
einen Rückgang von rund 40 Prozent aufweist. 
Ebenfalls sehr stark ist der Ausfuhrrückgang 
nach Dänemark, Holland und den nordischen 
Staaten. Typisch für die außerordentlich be- 
drohliche Entwicklung ist der Ausfuhrschwund 
in Schuhwaren nach Dänemark, der am besten 
den 


Erfolg der Propaganda gegen die 
"Einfuhr deutscher Waren 


zeigt. Während Deutschland Januar bis April 
1931 mit 63 Prozent der Schuheinfuhr nach Däne- 
mark beteiligt war, ist dieser Anteil im gleichen 
Zeitraum 1932 auf 45 Prozent gefallen, dabei 
konnte gleichzeitig England seinen Anteil mehr 
als verdoppeln. Auch der südamerikani- 
eche Markt geht Deutschland immer mehr 
verloren. Während im Jahre 1929 nach Süd- 
amerika insgesamt für 864 Millionen RM. expor- 
tiert wurde, ist dieser Betrag im Jahre 1931 auf 
353 Millionen RM. gesunken. Die abfallende 
Tendenz hält auch im neuen Wirt- 
schaftsjahr in verstärktem Maße an. 

So hatte beispielsweise die deutsche Land- 
mas chinenausfuhr im Juli d. J., wie der 
letzte Wirtschaftliche Wochenbericht der Land- 
maschinenbank Berlin feststellt, wertmäßig den 
niedrigsten Stand zu verzeichnen. Sie betrug 
im Januar 1932 2.3 Millionen RM., im Juli da- 
gegen nur 1,9 Millionen RM., wobei zu beach- 
ten ist, daß, der Export von Landmaschinen in 
den Monaten Januar bis Juli einschließlich des 
Jahres 1931 37,2 Millionen RM. ausmachte im 
Gegensatz zur gleichen Zeit dieses Jahres, wo 
er nur 16,7 Mill. RM. betrug. Erfreulicherweise 
ist die Einfuhr an ausländischen Landmaschinen 
zurückgegangen infolge des technischen Fort- 
schritts der deutschen Landmaschinenindustrie, 
die im letzten Jahrzehnt den amerikanischen 
Vorsprung weit überholt hat, s daß die deut- 
schen Landmaschinen wegen ihrer solideren 
Konstruktion aus bestem deutschen Material von 
der deutschen Landwirtschaft bevorzugt werden. 
Der vermehrte Absatz deutscher Land- 
maschinen ist aber nicht zuletzt auch dar- 
auf zurückzuführen, daß die von der Deutschen 
Rentenbank- Kreditanstalt im Einvernehmen mit 
dem Deutschen Landwirtschaftsrat und den 
Landwirtschaftskammern gegründete Land- 
maschinenbank die Anschaffung von 
deutschen Maschinen und Geräten dadurch er- 
möglicht, daß sie bis zu M Monaten Kredit gibt. 

Bei anderen Fertigwarenindustrien ist der 
Ausfuhrrückgang ebenfalls sehr fühlbar. So 
hatte auch eine der ausgesprochenen Export- 
industrien, die chemische Industrie, unter 
den-Abschließungstendenzen des Weltmarktes in 
den vergangenen Jahren sehr zu leiden. 


—— 


Berliner Börse 
Montanmarkt sehr fest 


Berlin, 12. September. Zu den ersten Kur- 
sen stellte sich heraus, daß Angebot so gut wie 
ar nicht vorlag, und daß auf der anderen 
Seite das Publikum vereinzelt mit kleinen Käu- 
fen im Markte war, - So eröffnete die Börse 
dann in überwiegend festerer Haltung. Die 
Kursbesserungen betrugen häufig bis zu 2 Pro- 
zent. Am Montanmarkt waren Käufe 
erster Bankhäuser zu beobachten, und man 
nimmt an, daß hier wieder Stillhaltegelder an- 
gelegt worden sind. An diesem Markte waren 
nur Stolberger Zink in Reaktion 2% Prozent 
niedriger, und Mansfelder Bergbau gaben im 
Einklang mit der Abschwächung am Kupfer- 
markt nach anfänglicher Minus-Minus-Notiz 2% 
Prozent nach. Als stärker gebessert fielen noch 
Salzdetfurth, Akkumulatorenfabrik und Chade- 
aktien auf; letztere gewannen 6 Mark. Neben 
AEG., die 3 Prozent niedriger eröffneten und 
zunächst mit Minus-Minus-Zeichen erschienen, 
waren Ilse-Genußscheine, Siemens, Wintershall 
und Elektrizitätswerk Schlesien zu Beginn 
schwächer veranlagt. 
Ilm Verlaufe schien die Spekulation auf die 
überraschend freundliche Eröffnung zunächst 
kleine Meinungskäufe vornehmen zu wollen. Da 
aber in AEG., die erneut 2% Prozent zurück- 
gingen, weiter erheblich Material herauskam, 
riff eine stärkere Verstimmung Platz, und 
ie Kurse gingen unter Schwankungen um 
etwa 1 Prozent zurück. Schubert und Salzer 
wurden verspätet 3 Prozent niedriger fest- 
gesetzt. Montane fielen auch weiter durch 
widerstandsfähige Haltung auf. Das Geschäft 
blieb allerdings nach wie vor recht klein. Deut- 
sche Anleihen uneinheitlich, Altbesitz im Ver- 
laufe fester, Neubesitz nachgebend. Von Aus- 
ländern waren 4prozentige Rumänen etwas 
fester, Mazedonier zogen um 30 Pfg. an, wäh- 
rend ungarische Goldrente rückläufige Ver- 
anlagung zeigte. Die Rentenmärkte lagen 
sehr still, variabel gehandelte Industrieobliga- 
tionen tendierten schwächer. Reichsschuldbuch- 


Es betrug die Ausfuhr an Pharmazeutikas 


im Jahre 1929: 131 Mill. RM. 
im Jahre 1931: 124,8 Mill. RM. 
im 1. Halbjahr 1982 52 Mill. RM. 


Die Ausfuhr an 
betrug 


photographischen Artikeln 


im Jahre 1929 59,9 Mill. RM. 
im Jahre 1931 46,3 Mill. RM. 
im 1. Halbjahr 1932 18,8 Mill. RM. 


Daß ein solcher Rückgang sich naturgemäß 
auch auf den Arbeitsmarkt auswirkt, ist 
klar. So sind von den 11,4 Millionen berufs- 
tätigen Menschen in der deutschen Industrie 
allein 3,3 Millionen = 29 Prozent für den Ex- 
port tätig. Jede Schrumpfung des Außenhan- 
dels führt zwangsläufig zu neuen Entlassungen. 
So hatten — um ein Beispiel zu nennen — die 
Pharmazeutische und Photo-Industrie im Jahre 
1931 noch 85000 Menschen Arbeit und Brot ge- 
geben gegenüber 110 000 im Jahre 1930. 


Durch diese geschwundene Kaufkraft der 
breiten Massen wird vor allem auch die Lan d- 
wirtschaft in Mitleidenschaft ge- 
zogen. Hauptsächlich die bäuerliche Ver- 
edlungswirtschaft, die ja besonders konjunktur- 
empfindlich, d. h. von den Bewegungen der 
Kaufkraft abhängig ist, spürt den Verbrauchs- 
rückgang von Fleisch, Butter, Fett, Eiern; denn 
auf diese Nahrungsmittel verzichten die Er- 
werbslosen, wie statistisch nachgewiesen ist, am 
ehesten, wenn sie ihren Haushalt an Lebens- 
mitteln einschränken müssen. 


Die Agrar wissenschaft hat vor kurzem fest- 
gestellt, daß 


jeder ausgeschaltete Exportarbeiter 
mehreren deutschen Bauern die Existenz 
kostet. 


Jeder Pfennig im Ausland verdientes Geld 
verbreitert die Wirtschaftsbasis für die bäuer- 
liche Struktur und damit auch für eine auf die 
Kaufkraft der Landwirtschaft angewiesene hei- 
mische Industrie. 


Es kann daher nur eine Wirtschaftspolitik, 
die Binnenmarkt und Außenhandel in glei- 
cher Weise berücksichtigt, zum 
Aufschwung führen. Die Wiederaufrichtung un- 
seres Binnenmarktes, in dem vor allem unsere 
Landwirtschaft verankert ist, wird daher nicht 
in einseitiger Weise lediglich auf die För- 
derung einzelner bestimmter Produktionsgruppen 
abzielen, sondern muß vorwiegend — gerade 
auch im Interesse unserer Landwirtschaft — 
auch die Unterstützung unseres Exportes im 
Auge behalten. Denn Ausfuhrförderung bedeu- 
tet Kaufkraftsteigerung, und diese wiederum 
kommt, wie die letzte Denkschrift des Industrie- 
und Handelstages feststellt, unmittelbar und in 
vollem Umfange auch den einschlägigen land- 
wirtschaftlichen Betriebszweigen zugute, wäh- 
rend bei gleichbleibender Kaufkraft eine Ab- 
drosselung der Einfuhr anderer landwirtschaft- 
licher Erzeugnisse mit der Folge einer Er- 
höhung der Preise die Kaufkraft für die 
hier in Frage stehenden landwirtschaftlichen 
Erzeugnisse mindern müßte. 


forderungen lagen gut behauptet. Am Berliner 
Geldmarkt hat sich die Lage nicht wesent- 
lich entspannt. Tagesgeld wurde mit immer 
noch 5% bis 7% Prozent gesucht; für Monats- 
geld stellte sich der Satz auf unverändert 6 bis 
8 Prozent. Privatdiskonten werden in 
Erwartung einer Diskontermäßigung zurück- 
gehalten, so daß das Geschäft hierin sehr gering 
war. Infolge des knappen Geldes kann man 
auch für Reichswechsel und Reichsschatzscheine 
kaum Nachfrage feststellen. Die Tendenz des 
Kassamarktes war heute etwas fester, da 
die Kulisse zu Rückkäufen schritt. Das Publi- 
kum beteiligt sich zur Zeit noch nicht stärker 
am Geschäft. Die Besserungen betrugen bis zu 
5 Prozent. Es waren auch einige Abschwächun- 
gen gleichen Ausmaßes festzustellen. Brauereien 
lagen heute bis zu 2 Prozent schwächer, und 
auch Hypothekenbankaktien gaben leicht nach. 
An den variablen Märkten regte die 
außerordentlich feste Veranlagung des Montan- 
marktes stärker an. Es setzten sich ganz all- 
gemein Besserungen durch, die bei den führen- 
den Werten bis zu 2% Prozent gegen den An- 
fang betrugen. Nur ganz vereinzelt waren sehr 
geringfügige Abbröckelungen festzustellen. Alt- 
besitzanleihe hatten im Marktverlauf % Pro- 
zent gewonnen, während Neubesitz etwas schwä- 
cher schlossen. 


Breslauer Börse 


Unsicher 

Breslau, 12. September. Bei kleinem Ge- 
schäft war die Tendenz der Wochenanfangbörse 
unsicher. Am Aktienmarkt wurden nur 
drei Papiere gehandelt: Meinecke 30, Meyer- 
Kauffmann 17% und Breslauer Baubank 12,6. 
Am Anleihemarkt setzte der Altbesitz mit 
54% ein, und gab auf 54% nach. Aehnlich 
war die Bewegung in Neubesitz erster Kurs 7,20, 
später billiger angeboten. Roggenpfandbriefe 
behaupteten sich auf 6, Liquidationsbodenpfand- 
briefe ließen leicht nach, 74%, auch landwirt- 
schaftliche Liquidationspfandbriefe schwächer, 
73%, Sprozentige Land wirtschaftliche Goldpfand- 
briefe 67, 7prozentige schwächer, 64%. 


Hohenlohewerke-Fulmen- 
Czernitzer Steinkohlenberghau AG. 


In den Generalversammlungen der Hohen- 
lohe werke AG. haben sich in den letzten 
Jahren mehrere Oppositionsgruppen bemerkbar 
gemacht, die heftige Angriffe gegen Aufsichts- 
rat und Vorstand erhoben. Einen Hauptgegen- 
stand dieser Angriffe bildete das Verhältnis der 
Hohenlohewerke zu der Kohlenhandels- 
gesellschaft Fulmen. Es wurde be- 
hauptet, die Abmachungen zwischen den Hohen. 
lohewerken und der Fulmen über den Verkauf 
der Hohenlohekohle seien einseitig zum Vorteil 
der von dem Petschekkonzern kontrollierten 
Fulmengesellschaft gefaßt, so daß die Gewinne 
aus dem . Kohlenverkauf den Hohenlohewerken 
entzogen würden. Diesen Vorwürfen wurde da- 
durch die Spitze abgebrochen, daß die Hohen- 
lohewerke im Herbst vorigen Jahres 90 Prozent 
der Anteile der Fulmen übernahmen, Hiernach 
fließen Gewinne der Fulmen jetzt zu 90 Pro- 
zent den Hohenlohewerken zu. Mit dem Mehr- 
heitsbesitz der Fulmen, die eine GmbH. ist, 
haben die Hohenlohewerke zugleich den maß- 
gebenden Einfluß auf die Ozernitzer 
Steinkohlenbergbau AG. erhalten, deren 
Aktienmehrheit sich im Besitz der Fulmen be- 
findet. Die Czernitzer AG. betreibt eine Kohlen- 
grube, die Hoym-Laura-Grube in Ober-Niewia- 
dom, Kreis Rybnik. Der Kohlenverkauf für 
diese Grube liegt ebenfalls in der Hand der 
Fulmen. Die Förderung der Hoym-Laura-Grube 
hat in Jahren günstigen Absatzes über 600 000 t 
betragen, während die Hohenlohewerke auf 
ihren Gruben im Jahre 1%9 eine Höchstförde- 
rung von annähernd 2,6 Millionen t erreichten. 

Die besitzmäßige Verbindung der drei ge- 
nannten Gesellschaften ist seit kurzem auch 
durch eine engere Zusammenfassung 
ihrer Verwaltungen zum Ausdruck ge- 
kommen, Die Fulmengesellschaft, die bisher 
eigene Büros in der Kattowitzer Südvorstadt 
hatte, ist in das Generaldirektionsgebäude der 
Hohenlohewerke in Hohenlohehütte eingezogen. 
Der bisherige alleinvertretungsberechtigte Ge- 
schäftsführer der Fulmen, Konsul Mauve, ist 
ausgeschieden, und an seine Stelle ist der Gene- 
raldirektor der. Hohenlohewerke, Ciszewski, 
getreten. Neben diesem ist außerdem Direktor 
Kneppek von den Hohenlohewerken in der 
Geschäftsführung der Fulmen tätig. Ferner ist 
in den Vorstand der Hohenlohewerke General- 
direktor Wojciechowski von der Czer- 
nitzer AG. eingetreten, während zugleich Direk- 
tor Czabainsky, stellvertretendes Vorstands- 
mitglied der Hohenlohewerke, in gleicher Eigen- 
schaft auch in den Vorstand der Czernitzer AG. 
hineingewählt worden ist. 


Wiederaufnahme der dentsch-schweizerischen - 


Handelsvertrags-Verhandlungen 


(k) Die Aussichten auf Beendigung des ver- 
tragslosen Zustandes im Handelsverkehr zwi- 
schen Deutschland und der Schweiz 
haben sich in letzter Zeit etwas gebessert, Nach- 
dem die Schweiz am 18. Dezember v. J. den 
deutsch- schweizerischen Handelsvertrag vom 14. 
Juli 1926, der am 1. Januar 1927 in Kraft ge- 
treten ist, mit Wirkung vom 4. Februar 1932 
gekündigt hat, ohne daß aber für den gegen- 
seitigen Handelsverkehr der Grundsatz der 
Meistbegünstigung aufgehoben wurde, sind nun- 


mehr neue Handels vertragsverhandlungen zwł- 
schen den beiden Ländern anberaumt worden. 
Sie werden in dieser Woche in Luzern 
beginnen. Die deutsche Delegation wird von 
Geheimrat Hagemann, dem Textil-Referenten 
des RWM., geführt. Die Kündigung des deutsch- 
schweizerischen Handelsvertrages hatte für. die 
Schweiz, deren Außenhandel sich in den letzten 
Jahren zunehmend passiv entwickelt hat, die 
Bedeutung, daß sie von etwa 350 Zollbindungen 
(der schweizerische Zolltarif weist insgesamt 
rund 1200 Positionen auf) befreit worden ist. 
Die Aufhebung der Zollbindungen hatte den 
Zweck, die Einfuhr einer großen Anzahl von 
Warengruppen zu kontingentieren. Das Ziel 
der deutschen Handelspolitik wird in den Ver- 
handlungen mit der Bundesregierung dahin 
gehen, die Schwierigkeiten, die die schweizeri- 
schen Kontingentierungs-Maßnahmen für die 
deutsche Warenausfuhr nach der Schweiz mit 
sich gebracht haben, nach Möglichkeit zu mil- 
dern. Im ersten Halbjahr 1992 ging die 
Einfuhr Schweizer Waren nach Deutschland (in 
Mill, RM.) auf 53 (1. Halbjahr vorigen Jahres 
93,9) und der deutsche Warenexport nach der 
Schweiz auf 218,2 (258,4) zurück. Der Aus- 
fuhr-UVeberschuß für Deutschland 
betrug demnach 165,2 (1645). Im Jahre 1931 
entfielen bei einer Gesamtausfuhr Deutschlands 
nach der Schweiz in Höhe von 541,6 : 418,9 auf 
Fertigwaren, unter denen Eisenwaren, chemische 
und pharmazeutische Erzeugnisse sowie Tex- 
tilien an erster Stelle standen. 


Metalle 


Berlin, 12, September, Elektrolytkupfer (wires 
bars], prompt, cif Hamburg, Bremen oder Rot- 
terdam: Preis für 100 kg in Mark: 58%. 

Berlin, 12. September, Kupfer 49,50 B. 

G., Blei 19,75 B., 18,25 G., Zak 22 B. 2.25 [A 

London, 12, September. Kupfer per Kasse 
36361, per 3 Monate 36—36t/1s, Settl. Preis 
36, Elektrolyt 9—39%, best selected 37%—89, 
strong sheets 62, Anne 39%, Zinn 
per Kasse 155— 155%, per 3 Monate 5 
Settl. Preis 165%, Banka 165%, Suat 10058, 
Blei ausländ. prompt offiziell 137/1, inoffiziell 
13%—13%, entf. Sichten offiziell 13%, in- 
offiziell 13 /—1376, Settl. Preis 13%, Zink 
gewöhnl. prompt offiziell 15%, inoffiziell 15% G., 
entf. Sichten offiziell 15%, inoffiziell 1516, 
Settl. Preis 15%, Aluminium Inland 95, Antimon 
Regulus Erzeug.-Preis 42—423, chines., per 
2214—22., Quecksilber 9294, Platin 9%, 
Wolframerz cif 11%—11%, Nickel Inland 240 
245, Ausland 237—238 Dollarcents, Weißblech 
Li C. Cokes 1544—16, 8 fob 13%— 
19, Ole BL Nr. 3 fo 
er Se ieferung 8 0 N. 


Ostenpreis für Zinn 162. 


Posener Produktenbörse 


Posen, 12. September. Roggen O. 15,%— 
16,25, Roggen T. 210 To, 16,50, Weizen O, 25, 75 
2.75, mahlfähige Gerste A 16—16.50. B. 16,50 
1750, Hafer 12,50—13, Roggenmehl 65% 35,50 
26,50, Weizenmehl 65% 40,5 , Roggen- 
kleie . 8,75—9,00, Weizenkleie 9,00—10, grobe 
‚Weizenkleie 10—11, Raps 34—35. Viktoriaerbsen 
20—24, Folgererbsen 28—30, blauer Mohn 60— 
67,50, weißer Klee 140—175. Stimmung ruhig, 


Berliner Produktenbörse 


Berliner Devisennotierungen 


(1000 kg) Berlin. 12. September 1932. 12.9 10. 9 
Weizen Märk. 206—208 Roggenmehl 2134—24 Für drahtlose ET RN ER 
. -Sept 2214-220 | | Tendenz: Auszahlung auf | Gea | Briet | Geld | Brief 
: der 2 |Welzenktete 1000-1040] ` 
Marz 227½ 22% | udenz: stetig p. Pes. 0,918 
Tendenz: malt e Kos genkleles 0-800 Banggz an Bat. 3 28 3816 oaa 
Tendenz: Toat Canada 3.824 3,816 3.824 
ere de e ee, amn , ae e | ai 
5 t. - vos 55 t 0 
* e e | | de] a 
„ Den. 1 „Leinsaat für 1000kg — ondon vil 14, 1 
. März. 179—176! New York 1 Doll.] 4209 | 4,217 4.209 7 
Tendenz: matt B ee e | 1m2| 2733 oae 
Gante Braugerste 174-184 | Futtererbsen 14,00— 17,00 Uragua Roli. 100 Gl. | 189): 9 169725 10087 
er- u. Industrie 167—173 | Peluschken Athen 100 Drachm. J 2.703 2.697 2.708 
Wintergerste, neu £ Ackerbohnen — Antw. 100 Bl.] 58,31 58.43 58.31 48 
Tendenz: ruhig Wioken 17.00 20.00 Bukarest 100 2,518 2,524 2518 Y 
Hafer Mark. 186—141 | Blaue Lupinen = Budapest 100 Pen — er. — 
Sept. — 2 9 0 Lupinen — + | Danzig 100 Gulden | 81,97 3 1,97 82,13 
— at — = erradelle. alte 1 Helsingt. 100 M. 6.314 6.320 6,304 6,316 
ne —1 8 — 9 Italien 1 21,61 21,65 21,61 21,65 
A Sia n e W ml ar 1 100 Luz Nr a NN Ae 
Mat, Plata _ | Kartoft.. weiße neue 1.20 -1,30 | Kopenhagen 100 Kr. 76.02 | 7613 | 7602 | 76.18 
Rumänischer — - Kt unde 1. 401.60 Lsabon 100 Escudo | 13,7 | 1339 | 1337 | 1389 
Wei gelbe, runde 1,10 ~ 1.60 | Oslo 100 Kr. |2868 | 7377 | 7363 | 7377 
eizenmehl 10 24%¼—90 ni lange 1,70 - 1,90 | Paris 100 Fro 16,48 10.52 10,48 16.52 
Tendenz: Fabrikk. 0% Stärke 9 Pf. Prag 100 Kr. | 12,465 | 12,435 | 12,465 | 12,485 
javik 100 isl. Kr. 7 
Breslauer Produktenbörse Kiga. 00 Lan 90% 20585 991 9 5 
. Schw 100 81.8 stres | au > 
Getreide ruhig Sofia 100 l n 4057 Je a 3,063 
Weizen (schlesischer) 12.9. 10. 9. Spanien 100 Peseten | 33,57 | 3393 | 3387 33.93 
Hektolitergewicht 285 kgneu EHER an e 100 Kr. = den An zo 
i 4 es! s 10; i 10,8 
N 72 209 209 Wien 100 Schill. | 51,95 | 5205- | 51.95 | 52,06 
Sommer, are glasig Wke m 2 Warschau 100 Złoty | 47,10 47,30 47,10 43,30 
ocken x 
Valuten-Freiverkehr 


Ro 8 n (schlesischer) neuer 
Woktolitergewicht v. 71 Kg 166 166 


» „ 69 162 162 
Hafer, mittlerer Art u. Gute alt a = 
. neu | 133 133 
Braugerste, feinste 15 195 
Braugerste gute 185 185 
Sommergerste, mittl. Art u. Güte 171 171 
Industriegerste 63—64 kg neue 161 161 
Wintergerste 65 kg 168 168 
Oelsaaten ruhig Kartoffeln ruhig 
12_9.| 8.9. 12 9.8. 9. 
Winterraps |16.00 |1600 | speisek., gelb wg! 120 | 1,20 
Leinsamen 19 00 19 00 Tol „10 1,10 
senfsamen 25,00 | 25,00 „ well „ 1,00 | 1,00 
anfsamen |-.- —.— jFabrikkart.%Stärke 0,0% - 
anmohn 4700 |4800 | 
Mehl‘ ruhig 12.9. J 10. 9. 
Weizenmen (T 60% neu | 29a 2 
Roggenmehle) (Type 70% neu 2434 2434 
Auszugsmehl neu 35% 25% 


*) 65% iges 1 RM teurer, 60% iges 2 RM teurer. 


2 
10 — owıtz 4 — osen 47,10 — 4 
Gr, Zloty 46.90 — 47,80, Kl. Zloty a = 


— 


Warschauer Börse 


Bank Polski 83,50—86,00—84,75 

Cukier 14.25—13, 75 

Ostrowiec B. 30.00 

Starachowice 10,00 

Dollar privat 89125, New York Kabel 8,925, 
Belgien 123,70, Holland 358,50, London 31,7— 
31,06, Paris 34,95, Schweiz 172,35, deutsche 


Mark 212, Pos. Konversionsanleihe 4% 41, Bau- 
anleihe 3% 37,50, Dollaranleihe 6% 54.5055, 
4% 48,50—18,60. Tendenz in Aktien schwächer, 
in Devisen uneinheitlich 


— — 


— ee 


